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Die Ehe ſol ehꝛlich gehalten werden / 
vnd das Ehebette vnbefleckt. 


Aa 
A 
1 5% 
3 
1 . 
e N 
x 
M 
. 
% ty 
* 
” aff 
a” 


— 
N . us 4 z * 
* by a® * Ped : 4 > P C & 
— 4 6 : 4 4 4 1 14 1 4 
- * þ ” . «+ +> 
L . * £ * * | 
%. a = 
\ p 
s 
S w 
1T  Y % 
» c * — 
w wy # * 9 * 
f - j 
* 


þ : 1 - 4 
** 1590 15 — Pr * 2 &<w2 ; 4 : 1 " 

2 » bl 1 117 ”* ; Ez? By | » 3 
ca 
=o 

+ 

4 

5 - 


Inhalt der Sochget⸗ 
Pg GE buch begriffen. 


4 Die erſte. : 
Von Idan vnd Eue hochzeitlichem gebꝛeng/ 
vnd heimfart / Gene. 2. = ; - 
Die ll. ; 

Vom Eheſtand / ankunfft vnd dans des 


weyblichen geſchlechts dem Spꝛuch: Es iſt nit 
gr das der menſe alle ein iſt / ic. Gene. a 


Die III. 
von Iſaac vnd Rebecca hingeluͤbdnis. 
Die IIII. 
ven Iſaacs jugendt / freyheye/ vnnd hauſ/ 
creus / Gene. 28. De V. 2 


Von Iſaacs religion vnd Chuſtlichem wandel; 
Die VI. 7 | 
Low Iſaacs gedult / vnd was er darmie "4169 


Die VIL 
Von Jſaacs qaſterey. 
Die VIII 


Von Iſaaco ehilichen geſſen 


a 2 Die 


: * 233117 . isnt 4 S's 10 2 


Allichen 17+ herren Lend vniſeen chelxhen 

eh 1 tſchafft / diſe Pꝛedigten hab 

en 

e xn lieben ki 

den; in JeCeemIfer vnd gege i FE 
pel der Pꝛieſter vnd Biſchoff 


icht ! vnd zum 


4 + igen 
10 Y 1 jy vx a 1 — 
2 nd e he r dabey durch Got⸗ 
wa wy 1 24 erhalten haben. 


. aber yn r Gott ſeine. kirch durch che⸗ 
a P ie et vnd Leuiten / vnd mit jhren ehelichen 
17 5 nſchwerdung Chꝛiſti erhal⸗ 

257 den Laron/ſordern auch El⸗ 
Sd Facharie Johannis Vatter / 
== one beſcheret / die dem volck Gottes trefflich 
gedienet. Vnd in der erſten Kirchen nach Chꝛiſti 
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Seen er vnd 1 Beete ottes woꝛt n trewlich bewa⸗ 
ren / 


Vonede. 

ren / vnd foꝛtbꝛingen helffen / Woͤllen wir auch / wie 
der alte Moſes = ſeinen letzten woꝛten hertzlich 
ſeufftzet / 4 erben / der wir in diſem Thal ſchon 
eylff in diſe Schul geſchickt / Chꝛiſtlich wuͤnſchen / 
das ſic vber der reynen lehr / vnnd bey den heyligen 
Sacramenten ſteiff vnd feſt halten / vnd ſo es Got⸗ 
tes / vnd diſer ſeiner Rirchen will vnd wolgefallen 
ſein wuͤrde / das ſte die lehꝛ / darzu ſte von jugent auff 
von jren Muͤttern geſtillet / vnd gewieget ſein / di⸗ 
ſen oder andern Kirchen / weyßlich / trewlich / be⸗ 
ſcheydenlich / in demut / lieb vnd einigkeit / mit hertz 
lichem gebet / hoͤchſtem fleyß / vnd ehꝛliche Exempel 
wider —— in jren oꝛdenlichen beruffen⸗ 
ſtandhafftig in ſeliger gedulr/ vo ; 
mut außhalten / Damit wir vnſerm Gott an vnſer 
ſtat ſelige diener laſſen / die durchs woꝛt vnd gebet 
Chꝛiſto vi ſeelen gewinnen / vnd dem leydigen Sa⸗ 
than ſein werck / moꝛd vnd ou zuſtoͤꝛen helffen. 

᷑dderr Jeſu / ſegen yetzund jr Leh:meyſter / ler⸗ 
nung vnd vermuͤgen / vñ laß dir gefallen das werck 
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ſelſchafft / vergifften buͤchern / vnd falſchen Lehꝛern / 
Hilff das ſie ſelige werckzeug / vnd gnadengefeß jr 
lebenlang ſein vnd bleiben / vnd neben guten kuͤn⸗ 
ſten dein wort lernen / vnd lehꝛen / vnd jr reuchwerck 
das heylige Vatter vnſer / fuͤr dem angeſicht teglich 
auffopffern / vnd deine rede vnd bund / alß Kirchen⸗ 
diener kinder / im rechten glauben vnd gutem ge⸗ 


wiſſen / biß in jr grube bewaren / auff das ſte mit — 
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Diel. Sochzeit pꝛedigt 
Von Adams ond Eue Hoch- 
deeit bnd Heimfart. 


freundin jm Herꝛen / Dieweil wir 
ö : Y be in dieſer ehelichen vnnd offentli⸗ 
ei de verſamlung zuſammen komn⸗ 
men / Gott vnd dem heiligem Ehe⸗ 4 
ſtand / vñ dieſer zweier Breut / vnd 
| gam vnd ſxer beider erbarn vnd Gottſeli⸗ 
gen freundſchafft zu eheen vnnd gefallen / Wollen 
wir erſtlich den gen / vnnd keuſchen Gott / 
ſtiffter des ehelichen Eheſtands / loben vñ preiſen / 
vnd ſůr gegenwertige Breutigam jre vnd 
eingeladene geſte / vnd alle Chꝛiſtliche / vnd zuͤchtige 
haußueter / vnd jhꝛe kinder / mit einander beten / und 
drauf von der erſten / herlichſten / vñ heiligſten hoch 
tzeit reden / do der Sone Gottes dem erſten Men⸗ 
ſchen ſeine allerliebſte Braut an die hand giebet / vñ 
ſie jm zufůret / oder wie wir reden / beileget / vnd an 
ſein arme vnd ehelich ehebet vberantwoꝛtet. 


_—_— et man loͤbliche hochzeiten / vnnd 
| alſo feh A * beylager 


end Ene Hocher : 
heiligen ſtandes ehee vnnd zucht foͤrder in dies 
Werte: Breutigam / vnd breute ( die mit rath vnd 


| 

| 8 

| wo 
4 * 5 . 

4 | = — freundſchafft / in allein 

' 5 


gehotſam / mit eigener bewilligung vnd 


@ 9 


ein 


deines leb 
fr mit geſanden 


uind mit vatterhichey 
ben laſſen / vnd ale / ſo ihm 


ſchen van vinbſa- 
bens 


Hoe I. pr 


E 


im . Cheiſti zum 
22 85 4 e orgs vnd wie — 
ſeine Braut zugefuret. 

155 Gott die heilige dreyfeltigkeit / im an⸗ 
Den ches geſchehen iſt von jetzt 5523. iat / humel 
vnd erden mit —— jhꝛem heer / Engeln vnnd an⸗ 
dern creaturen / in fuͤnff tagen wunderlich erſchuffe / 
beratſchlaget ſich Gott Vatter / Son / vnd heiliger 
Geiſt / im heimlichen rath der heiligen CTrifeltigkeyt / 


vnnd ſchlieſſen nit einander ſe wollen ſemptlich 
einem 


geit. 


ein — vndg | 

Dieſer £17enſch / * das bilde vnnd bali bene 
Gottes/in ſeiner vnſchuld vnnd gehorſam ſein le⸗ 

benlang tragen / vnd auß geſc ter oder mitge⸗ 


—.— ee Susan dem . . Go co 


Boer mit uh (lk chierlem / 
luſſen / auch ſeiſſen / vnnd metal⸗ 
ae chen ſafften gezieret har⸗ 

te / webern / vnnddenſ en bawen vnnd 
biß er in der fülle der zeit / auß dem naturlichen leben 
— dg geiſtliche weſen verſetzet / vnnd verwandelt 
we ; 
Da nun Adam nach dem rath vnnd wolt al- 
len Gottes auß emer mollichten / vnnd roͤdtlichen 
erden (wie es die Gelerten halten / bey Damaſco) 
zu dem aller ſchoͤnſten / vnd heiligſten man erſchaf⸗ 
2 mit einem gebot (als Gottes Faſall vnd 
heman zum vnterthenigen gehoꝛſam / vnd ſchul⸗ 


rp een vmbſchꝛencket / dem 
A uj, er ſolte: 


Sie I. pꝛedigt bon Adam / 
2 ſolte vnd kündte in ſeiner 
tes den 90 derhell Trifaltigkeit / das 
8 g der heligen C a9 es 
miht gut were] das die edge Cre ſoll allein ſein 
vnd etUleret ſich / warumb Gott dem Manne ein 
| Weibsbilde zuuerownen / vnnd erbawen woͤle / 
Nembloh / das der Mann ein getrewen 2 
Pin chic, hauß fteude / d ule hettef 
Daran er ſich lehnen vnnd die ſichinaller freundlig- 
keit nach Gottes ordnung zu jm hüte / mit jm troͤſt· 
ch toͤberte / jhn erfrewete / durch welche er auch 
erbawet vnd erden haben koͤnte. Denn darumb hat 
Gott die heilige Lrifaltigkeit für gut vnd rathſam 
atigeſehen / vnnd den Eheſtand vero:dnet / auch in 
ber enen natur damit die welt erfuͤl⸗ g 
et / vnd Gott jm au 5 — geſchlechte / ein 
ewige Kirche durchs woꝛt verſamlete / darin er in 
beiden vnſern leben / erkant / geehꝛet / vnnd in alle e⸗ 
. wigfeit gepreiſet wurde. Vnnd das er / ſein / vnnd 
ſeines Sones hertzliche liebe / vnnd ewige trew/im 
—— vnnd ʒůchtigen ehebette / auß der ſehn⸗ 
chen vnnd hertzlichen ehelieb gefůlet / vnnd erkant 
wurde. Item das der gefallene Menſch in ſeinem 
elenden leben / vnnd tegli jammer dennoch an 
weib vnnd kinden / ein eheliche vnnd nachgrlafſene 


2. ue bo ah end 


hauß freude / vnd erquick ung 

lich / das durch defend didnung Gottes / aller 
vnzucht / vnd vnoꝛdenlichen flammen vnd vermi⸗ 
ſchungen / als durch Gottes genedige / vnnd veroꝛ⸗ 
6h flee kihenſchl hem geſthechte de 
| ef n m ce 

ewige Redner vnd Dolmetſch / der Gottes / 
do er des vattern rath vñ beſchluß vom Eheſtand 
beben pꝛicht / vnnd vns pace; Woe 


cheeiden laſſen / do er ſpꝛi 

1 — ed Whew 125 | 

geſunder men ine ein Ehewe 0 | 

darumb will ich den heiligen Eheſtand ſelber 

ten / vnd einſetzen / vnd Adam e . 

machen / des er ſich zu trſten hat / vnd dardurchdie 

Welt gemehret/ vñ ein Kirche Gottes / an ſtadt der 

. — Engel / wider erdawet werde. Dieſe 

gemahl ſol jhn mit freundtlichen / vnnd liebli⸗ 
chen reden erfrewen / vnnd luͤſtig machen / vnnd in 
lieb — > ledromb — _ qo . 
_ 

Alleine to aller Cs wehthalten/vnd | 
ſich nach ſeinem — 1 verkerten 
weiſen euſſern / vnd ſich keiner andern — 

geluſten laſſen. 

Da nun der Son Gottes den rathder beige 
: rifal⸗ 


des lebendigen Sous Gottes endlich werden ſol- . 
55 te / wenn 


bnd Eue Goch zeit. 
te / wenn auß jrem ſamen vnd jungkfrawlichem geo 
blüte / durch vberſchattung des heiligen Geiſtes / der 
eingebozen Son Gottes Menſchlich natur an ſich 
nemen / vnd vnſer Bruder wurde. 5 
Auff dieſelbige ſtunde / da Eua auß Adams her⸗ 
tzen geſchaffen iſtlerwachet Adam wider / der in der 
vnſchuldigen natur kein ſchmertzen im ſchlaff ge⸗ 
fület / dem filret. der Sone Gottes (dem viel tau⸗ 
— Engelen auffwarten) dieſe allerſchoͤnſte vnnd 


yligſte: Braut ſelber zu / vnnd giebet ſie ſym 
mutternacket an die handt (denn voꝛm fall war 
noch im Menſchen keine ſinde noch ſchandt) vnd 
thut ſhn beide die gewehr / vnnd antwoꝛt ſie ſym 
Tete ee Aird ene 
ie jm / als ſeinen ſten mit | 
lichen / vnnd troͤſtlichen woꝛten / welche Adam der 
Breutigam / auß dem munde des Sons Gottes 
zei lieber freund Adam / di ſc Jungftaw 
Nein li eund /dieſe I 
hab ich dir auß deiner Riede/Blut vnnd fleiſch er⸗ 
bawet / vnnd mit meines Vattern Geiſt / vnd aller 
ley gaben vnd tugenden geziert die ſoll dein trew · 
er gehůlffe / vnnd beſtendige beywonerin ſein / mit 
der ſoltu dein leben in natůrlichem weſen zubꝛingẽ / 
vnnd ſie alß dein eigen hertz mit trewen meinen / 
weil lie ein patickel deines herenofond ein = 


— Se]. pꝛedigt / bon Adam 

dige rieb deines fleiſch vnnd gebeines iſt, Mit 

dieſer deiner Bꝛaut / verehꝛet dich mein geliebter 

Vatter / vnd dein Schoͤpffer / mit der ſoltu ein vn⸗ 

auffleſchliche lieb / vnd freundtſchafft ſtet vnnd vn⸗ 

ber ich halten. Deñ mein Vatter / dein §choͤpf⸗ 

fer / wil durch dich vnnd dein vertrawete / die Welt 

mehren vnd erfuͤllen / vnnd Kinder ſamlen / darin er 

Me / vnnd in alle ewigkeyt wil erkant / vnnd gepꝛei⸗ 
et werden. Derbalden mein freundt Adam / vber⸗ 

untwoꝛt ich dir hiemit / diſe deine bꝛaut / die dir mein 

Vatter auß erſehn / vnd veroꝛdnet / vnnd beuilcht ſie 

=P dir vnd deinen trewen hertzen / alß die ſchoͤnſte vnd 

) lieblichſte Creatur / vnnd Tochter Gottes / Onnd 

| bam dieſer deine Eheſtand / vnzertrenlich bleibe / 

7 ſo will ich hiemit / der ich mit dem Vatter wircke / 
ewre hertzen mit dem bande meines Vattern Gei⸗ 

| ſtes zuſammen verbinden das ſhꝛ foꝛthin ein hertz / 

Dinn / Wil / vnnd fleiſch ſein ſollet. Ich verſpꝛech 
| euch auch an ſtadt meines himeliſchen Vattern / 
den ſegen Gottes der ſoll mit euch in eweren zůch⸗ 
4 kigem Ehebette ſein / vnnd bleiben / das jhꝛ euch 
mehren / wachſen / vnnd die erde erfrillen koͤnnet. 

| Ich will auch ewer ſchutz vnnd ſchirm ſein / vber 
| lauch halten / bey euch in ewerer Haußhaltung ſein 

| vnd bleiben / vnnd ewere kinds kind biß in tauſent 
glied ſegnen. — 
3 =. vnd 


CF. 


fers / vnnd ſchuldiger danck ſagung / vnnd pflichti⸗ 


* wd CD ele - to. re bes Yn v (TL OO W' HR HK IID CD 


bnd Eue Goch zert. 
Vund damit jhe * jr ewer hauß weſen 
anſtellen / vnd ewer bleibung vnd vnderhalt haben 


koͤñet / vntergebe ich euch beiden den gantzen Erden⸗ 


kreiß / der ſol ewer heyratgut / vnnd ewer wonung 
ſein / alle thier / vnd alle creaturen ſollen euch zugebot 

hen / ihꝛ ſolt jhe her: ſein / vnnd ſie zu ewren beſten 

auchen / allein das einige loͤchlein oder heunlein / 
das ich mit meinem wort abgezircket / vnnd vmb⸗ 
ſchꝛenckt habe / das wil ich mir zum Gottes dienſt 
voꝛbehalten / vnd außgezogen haben / Alda ſolt jhe 
mit ewꝛn nachkom̃en zuſammen kom̃en / vnd mei⸗ 
nem Vatter / vñ ewrem Fchoͤpffer teglich dancken 
fur alle entfangene wolthaten / damit jr euch in ew⸗ 
rer freiheyt vnd herꝛſchafſt zuermnern habet / das jr 
leib vnd leben / vnd jedes ſeinen Ehegemalh / vñ alles 
was jhe habt / nicht von euch ſelber / ſonder von ei⸗ 
nem haubt der vber euch iſt. Damit jr nun alſo im 
ſeligen fried / vnnd heiliger beunſt / vnnd ſchoͤner 
zucht / vnd ehlicher keuſcheyt / vnd ehelicher freude / 
vnd warer erkentnuß ewꝛes Gottes vnd Schoͤpf⸗ 


gem gohoꝛſam / biß zur verwandelung inn das 
geyſiliche leben / beharlich leben / vnnd bleyben 
oͤnnet / wuͤnſch ich euch den gnedigen Segen / 


meines GO TT ES / vnnd Vatters/, vnnd 


BD yg ewies 


Die I. pꝛedigt / bon Adam 

twres lieben Schoͤpffers. Mit dieſen vnd derglei⸗ 
chen woꝛten (wie der Text voꝛ vnd hernach / vnnd 
Adams danck ſagung auß weiſet) hat der ſon Got⸗ 
tes Adam dem erſten Breutigam / ſein allerliebſte 
Braut zugefuͤret / vnd vberantwoꝛtet. 

Alß bald aber Adam / ſeine Braut nur anſich⸗ 
tig wirdt / vnnd erkennet / daß ſie ein ſtůck von ſei⸗ 
nem fleiſch / vnnd bein iſt / vnnd hoͤꝛet darneben / 
das es die ſey / die ſich zu jhm halten / vnnd vmb 
ihn jhe lebenlang ſein / vnnd bleiben ſolle / da růͤret 
jhm Eua ſein berg! vnnd fulet ein heilige Ehe⸗ 

Geiſt / ſo im glauben / vnnd zůchtigem hertzen 
wonet der zeucht das band der liebe an / vnd erꝛeget 
ſehnliche / vnnd freudenreiche gedancken / in Braut 
vnnd Breutigam / Darumb was das hertz voll iſt / 
gehet der mundt vber / vnnd das fuͤnck lein der liebe 
un hertzen ſchim̃ert / vnd leuchtet herfür / vnd Adam 
ſpricht mit froͤlichẽ hertzen: Das iſt die rechte / die iſt 
mir inf hertz gefallen / da füle ich liebe / vnd gegen lie 
be / Deñ die iſt ein bein / von meinem bein / vnd fleiſch 
von meinem fleiſch / die hertzẽ ſincken hie zuſam̃en. 
Denn wie ſie von meinem hertzen erbarwet / ſo ſin⸗ 
cket ſie mir wider in mein hertz / Dieſe wirdt des 
Manns namen vnd ehre fůren / vnd vom Mane 
genant werden / Denn ſie iſt auß des Manns — 

ut 


= ” — 


vnd Eue Hochzeit. 
blut / vnd fleiſch genommen. Darumb ſoll foꝛthin 
ein jeder alle ſeine freund verlaſſen / auch die reue⸗ 
rentiam ſanguinis bewaren / vnnd ſich an ſeinem ei⸗ 
gem vnnd einigem Weib / ſein / vnnd ſhe lebenlang / 
getingen laſſen / vnd ſein Ehebet keuſch vnnd vnbe⸗ 
fleckt bewaren. | 5 
Das iſt die meinung der Woꝛt Adami / durch 
welche Gott ſelber vom Eheſtand ein ſchoͤne hoch⸗ 
Zeit pꝛedig thut / die wir biß auff den heutigen tage 

im vertrawen widerholen / vnd offtmals erklaͤ⸗ 
ren / vnd außlegen / vii darin er alÞ ein Breutigam 
ſeinem Gott vnd ſchoͤpfſer dancket / vnnd zuſaget / 
er woͤlle ſich ſein lebenlang gegen Gott / vnnd ſeiner 
Braut / danck bar vnd freundlich verhalten / Denn 


alſo wirdt Adam vngefehelich Gott Vatter vnnd 


ſeinem Son geantwoꝛt haben: 
Almechtiger ʒůchtiger Gott / ich dancke dir von 
grund meines hertzens der du mir mit deinem Fon 
vnd Geiſte / ein eheliche Bꝛaut / von meinem gebein 
vnd fleiſch erſchaffen / vnd leſſeſt ſie mir jetzt durch 
deinen Son 3uftren / ich erkenne ſie fur die rechte 
Gottes gabe / vnnd himliſchen ſchatz / vnnd mei⸗ 
nen allerliebſten gehdiffen / vnd ſtete beywonerin / 
Darumb ſoll ſie mir die liebſte ſein auff erden / Der 


geb ich mich zu eigen / der will ich ſein vnnd bleiben / 
die will ich mit trewen meinen vnnd mich mit jhe 


B ij in fried 


Die J. pꝛedigt / bon Adam 
| in fried / fůrderlicher liebe vnnd freundligkeit einigen 
YT vnd nehꝛen / Die wil ich auch vmd meines Got⸗ 
. tes / vnnd jhꝛer zucht vnnd tugent willen / in allen 
. ehꝛen halten / vnnd da ſchon auch mehꝛ weibs bil⸗ 
der auff erden werden / kein ander mir gefallen laſ⸗ 
3F ſen. Dieſes verſpꝛech vnnd gelobe ich dir / mein 
5 lerliebſter ſon Gottes / ſiet vnd feſt zuhalten / drauff 
7 nimbt er ſein allerliebſte in ſeine heilige arm / vnnd 
* ſie an ſein zůchtig hertz / vnnd zeucht mit 
he ins Paradeiß ſpatzieren herumb / vnnd beſiehet 
ſeine vnnd mit gifft die jhme der Son 
Gottes mit ſeiner Braut icket. 
Soniel haben wir heut von des vnſchuldi⸗ 
gen Adam vnnd Eue heiliger Hochzeit / vnd heim⸗ 
fart auß Moſe reden woͤllen / Dem wie die beide 
v t / vnnd von Gott abgewichen / vnnd 
durch den Mitler wider außgeſoͤnet / vnnd durch 
die verheiſſi — des — 2 weibs ſamen / ſampt 
dem heiligen Geiſte getroͤſtet / vnnd was Gott jn 
deidẽ nach der gnedigen annemung / fur ein ſchwer 
— — haußcreutz auffgelegt / vnnd wie er 
fie bekleidet / vnnd auß dem Paradeiß / vnnd jheem 
erbgut verſtoſſen / vnd ins ellend gewieſen / biß der 
dohe 2 ſtetben wurde / Das n wir⸗ 
wils ott / zur andern zeit auß Moſe ferner an⸗ 


zeigen.) | 
| Nun 


— — * 
py — 
— — — 1 
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der 


= = a hs bes Seo _- _— Wy 2 


bnd Gue Hochzeit. 
Nun haben wir auß dieſer ſchoͤnen vnnd lieb⸗ 


| lichen hiſtorien zulernen / das die Ehe / wie . Pau⸗ 


ius zun Hebꝛeern redet / nicht allein von anfang 
ehelich gehalten / Sondern das der Son Gottes / ſel⸗ 
ber auff der erſten hochzeit geweſen / vñ die Bꝛaut 
— vnnd Adam zugelegt hat / in beyſein 

lieben Engelein / welche alle mit Adam ſindt 
froͤlich geweſen / vnnd haben die Bꝛaut angeſun⸗ 


gen. 

Diß iſt nun zum pꝛeyß des Eheſtands auffge⸗ 
ſchꝛieben / Wie dañ — ſolche hochzeitliche ge⸗ 
pꝛeng / vnd ſolenniteten off die Patriarchen / vnd 
auff vns cʒeiden kom̃en ſind. Laban richtet ſeinem 


eidman Jacob ein ſchoͤne Hochzeit auß / ladet viel 


nachparn / vnd gute freunde / die ſich mit jme vii ſei⸗ 


ner tochter froͤlich machen / vnd für menigklich bezen 


gen helſſen / das Bꝛaut vnnd Bꝛeutigam offentlich 
zu Kirch / vnd ſtraß miteinander gangen / vnd mit 
Gott vnd ehꝛen zum Eheſtand kommen ſein. Im 
abent fijret der Vatter ſeinen ſon die Bꝛaut ſelber 
zuſ vnd antwoꝛt ſie jm an ſein arm vnd Ehebette / 
vñ befilcht jhm die / eben wie der Sohn Gottes dem 
Adam ſeine Bꝛaut beyleget. | 
Hernach haben alle eheliche leut / auch die Heiden / 


tte hochzeiten für jren altarn geſtifftet / vnd mit vil 


ſchoͤnen gepꝛengen / ihnen jre vertrawte an die hand 
by = ; geben 


__ — ————PU-— 


— — — - — 
— — — — — — - 
— 

— 


— ———— 


Sie I. pꝛedigt / bon Adam 
ben / wie noch bei etlichen Nationen alle heirats 
dung / vnnd bei vns das oſſentlich vertrawen / 

in der Kirche durch ein diener gehalten / vnd 
Braut vnd Breutigam durch Gottes woꝛt / ſo der 


Son Gottes in der erſten copulation | 
chen / bey vns . — 


ſpꝛochen werden. Denn das wiſſen vnd glauben 
wir / das der Son Gottes heut zutage / alle eheliche 
vii Cheꝛiſtliche Ehe ſtifften hilfft/ weil er der ewige 
Pꝛieſter iſt / der Iſaac ſeine Rebecca von Gott be⸗ 
ſcheret / oder wie Moſes redet) mit kampff erhal⸗ 
ten hat. Denn wo j zwey inſſeinem namen zuſam⸗ 
men kommẽ / da iſt er wathaſſtig darbey / vñ theilet 
ſeinen ſegen auß. Darumb ob er ſich wol bey vns 
nicht ſichtig ſehen leſſet / wie auff der hochzeit 31 Ca⸗ 
na / ſo ſollen wir] doch des gewiß ſein das er einem 
ſeglichen Chiiſtlichen Breutigam / der ſeine freiheyt 
im namen / vnnd warer anruffung Jeſu. Cheiſti 
angefangen / ſeine Braut zufůret / vnd ſpꝛicht 

den mund ſeiner diener / zwey mit reichem ſegen 
ſammen. Item / wenn der Kirchendiener / oder 
der Braut vatter / oder der nechſte freund / mit dem 
verlobten reden / ſo redet auch Gott der Son - 
ber / der warhafftig mit ſeinen lieben Engelen bey 
allen Chꝛiſtlichen copulationen vnnd beilagern 


Ihe. 


255 
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bnd ue Hochzeit. 
Diß ſollen Cheiſiliche eltern / Braut vnd Breu⸗ 
tigam / vnd was auß freundſchafft vnnd nachtbar⸗ 


ſchafft / zu ſolchen Hochzeitlichen eheen gebeten 


dt / mit ernſt bedenck en / damit ſie in aller Gott 
gkeit / ehꝛer pietigkeyt / bey diſem ehelichem handel 
nen / ohn leichtfertigkeit / vppigkeyt / vñ trei⸗ 
keinen ſchertz darauß. Fein vnnd loͤblich iſt es / 


das man dieſem heiligen ſtand zu ehren / ehrliche ge⸗ 


preng helt / ſich feierlich mit hochzeitlichen kleidern / 
e / nach Landes ſitten 
ſchmůcket vnd zieret.Ond das Vatter vnd nechſte 
ſreundt / auchder Braut geſpielen / mit ſhe fiſr den 
Altar trexten / vñ das die mutter das Ehebett mit 
apegerei / vund ſeiden ſchmůck er / vnnd der Vat- 
er nd die nechſtefreundt die Braut in allen ehren / 
un — [RS Brautbett ſetzet / vnd das 
der Vatter ſie dem Breutigam fur menigkuch be⸗ 
füͤcht. Item / das der Breutigam ſeinem lieden Vat⸗ 
ter vnd Zchweher dancket / vnd das man ¶alua⸗ 
ſter / marcipan / confect / vii kuchen aufftregt / Braut 
vnd Breutigam gluͤck wunſchet / die Braut anſin⸗ 
get / vñ jederman mit ehren froͤlich vñ gutter ding iſt. 
Aber das iſt das noͤtigſt / das man da auch des 
ee nit vergeſſe / vnd glaube gewißlich / 
on Gottes mit ſeinen Engelein / mit vnd 

[vnd fuͤr dem Brautbett * durch 


beydem Altar 
3 den 


5 Die J. "IM bon Adam / | 
Dſtehere zu mor vnnd abents dur 
—7— — — — 
Saur ſeen eltern verſpuechen das der Sox 
A — | 
tigam vnnd Beaut/ jrer zuſage wider am 


tage erinnern / Vnnd do eines ſeines 
_ 75 — — olches derhalben 


n wer⸗ 
auen — — 


vnd des 
tigams zu Cana hochzeit / gꝛoß vii hertlich / ſondern 
beinget auch himli mit / 

— ee. 22 


t vnd 
Dieſes ſolt jr euch dere nde 
— Dfarher: dem — 


tenlaſſen wenn der 
 _ offentlichſeine ſpon vertrawet / vnnd der Vatter 
ſeinem tochterman die Heaut vberantwoꝛtet / ſol 
der Bꝛeutigam die wort anhoͤꝛen / vnnd annemen / 
alß rede ſie der on Gottes ſelber mit jhm / wie mit 
Adam / vnd der engel Gottes mit Tobia. Es lan⸗ 
tet gar herꝛlich vnnd freundlich / wenn der Vatter 


< voꝛ bette alſo ſpeicht. 
ein allerliebſter ſon / wir dancken dem Vatter 
— —— — 


meiner lieben hauß * 


Kuchen Abe de. rocheer 
eines. 


ſeines Fons Tauffe / vnd wort hat kommen / vund 
vns in Gottes forcht vnnd ehen biß hieher hat er⸗ 
— 2 dieſes mein gehoꝛſam vñ ge⸗ 
lliges kind / auß des Fons Gottes gnedige ſchick⸗ 
ung / vnd ewers lieben vattern vii ehelicher freund ⸗ 
ſchafft / vñ ewꝛ freundlich vñ hertzliches begeren vi 
anſuchung / euch im namẽ Gottes mit vnſerm voꝛ⸗ 
wiſſen / vnd jheem willen / feyerlich verſpꝛochen vnd 
zugeſagt / vnd heut fur Gottes vnd ſeiner Gemeine 
— — euch durch — Woꝛt —_ — - 
anr vertrawet / vnnd an ewer hand ge 
vnnd jhe alda einander ſtete trewe vnnd liebliche 
freundſchafft zugeſagt / So vberantwoꝛte ich hie⸗ 
mit dieſe vnſere geliebte tochter / an ſtat vnnd von 
wegen des ——— Sons es / euch an 
dif ehaliche che tte / wie der Son Gottes (alß je 
heut gehoꝛet) Adam ſeine Eua zufiſret/mit hertzli⸗ 
chẽ wunſch der ewig ſon Gottes / der euch diſe vn⸗ 
ſere tochter veroꝛdnet vnd beſcheret / woͤlle euch in 
freundlicher liebe vñ einigkeit miteinander erhaltẽ / 
vñ ewꝛ ehebet mit leibs fruchten ſegnen / vnd dieſel⸗ 
bige in Gottes foꝛcht / vnd allen tugenden erziehen 
ſſen / damit wir beiderſeits eltern / vñ ewer freun⸗ 
de / hie vnd in alle ewigkeit / ehre vnd freude an euch 
vnd jhnen ſeliglich erleben / wie dann ich vnd meine 
gelebte Haußfraw / ſambt vnſer Rs 
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Die I. pꝛedigt bon Adam / 
der freundlichen zuuerſicht zu euch je vnd je gewe⸗ 


ſen / rnd noch ſein / jye werdet auch dieſe vnſer aller- 


liebſte tochter / ſo vns in ehꝛen zu jeder zeit gefolget / 
vnd gehoꝛſamet / mit allen trewen (laut ewꝛ zuſag) 


meinen / vnnd beſtendige freundt ſchafft zwiſchen 


926 vnd den ewigen / verurſachen vnnd erhalten 
en. | 

Wie wir auch hieran nicht zweifeln / vnſer kindt 
werde euch in liebe vnd freundſchafft / billichen ge⸗ 
hoꝛſam / vñ vnderthenigkeyt / jr lebenlang beſtendig 
leiſten / darzu wir ſie von jugent auff neben Gottes 
wot trewlich gewieſen / vi hiemit abermals trew 
lich vnd vetterlich vermanen woͤllen. cyiemit wůn⸗ 
e vnſer vnnd ewer 
freundſchafft / neben den erbarn frawen / den ſegen 
vnſers lieben Gottes / der laſſe euch wachſen / vnnd 
mehꝛen / in zuchten vnd in ehꝛen / vnd ſegne ewre na 
rung / vñhauß haltung / darʒu wir nach vnſerm ver 


moͤgen / euch vetterlich vnnd trewlich rathen vnnd 


helffen woͤllen im namen der heiligen Trifaltigkeit. 
Solche vnd dergleichen reden /ſindt erbar / vnnd 
fein an jm ſelber / Wenn man ſie aber alſo annimpt / 


alß rede ſie der Vatter / auß befelch des Fons Got⸗ 
tes /ſſo werden ſie vil herꝛlicher / vñ wichtiger. Vnd 


ein Chꝛiſtlicher Breutigam / der ſeine demůtige / vnd 


eh:erbitige antwoꝛt hierauf geben ſolle / der muß 
: | newe 


bnd Cue Sochzeit. 
newe gedancken faſſen / weil er ſeine danck ſagung / 
vñ kindtlich erbieten / gegen õchweher vnd §chwi⸗ 
ger / vñ freundlich zuſagung / vñ leiſtung aller ſchul⸗ 
digen gutwilligkeit ſeiner Braut / in bey ſein des 
eingeboꝛnen Fons Gottes / vnnd ſeiner lieben En⸗ 
gelen thun ſolle. 3 
Ja allerliebſter vatter (oder wie ein jeder nach ſet 
ner gelegeheit reden will) vñ freundliche liebe fraw / 
mutter / Ich dancke vnſerm lieben Gott / vnnd euch 
beiden / der ehꝛen / das jhꝛ ewer geliebte tochter / mir 
freundlich vnd willig verſpꝛochen / vnnd ſie mir an 
das ehrliche Ehebett zugefuret / vñ an meiner ſeiten 
vberantwoꝛt habt / vnd mich damit vereheet vnnd 
verſehen. Vnd was meine geſandten / vnd werber / 
im anfang von meines lieben Vattern vii Mutter 
wegen / euch vii ewerm lieben kindt / nun mein aller 
hebſier ſchatz / verſpꝛochen / vnd ich mit meiner ver⸗ 
jawoꝛtung beſtettiget / vnd heut Gott vnd ſeinem 
diener voꝛm Altar verheiſſen / dem wil ich / ob Gott 
wi / alß ein Cheiſthch vnd ehylich hertz / die tage mei⸗ 
nes lebens trewlich / vnd mit warheyt nachſetzen. 
Ewer allerliebſte Tochter / mein einige vnnd vers 
trawte / alß ein ſtuͤck von meinem hertzen / mit trew⸗ 
en meinen / ſie lieb vñ werdt halten / alß mein hoͤchſtẽ 
ſchatz / den mir mein Herꝛ Chꝛiſtus beſcheret / vnnd 
vertrawet. Ich will jhꝛ auch ( wie mir anderſt nit 
7 hs C iy, geburn 


Die I. pꝛedigt bon Adam / 
— trewlich voꝛſtehn / vñ ſo viel mir men⸗ 
vñ e gelimpff 


1 n gezim̃en vnnd ge⸗ 
— ſhe vmbgehn / wie ich mich wided 3b 
ſorw ME ſhe undtligkeit / vnd hertzlichem vertraw⸗ 
* verſehe/ vnd hoffeſſte werde mich in jhe 
en ſchlieſſen / vnnd darin ver waren / vnd 
mir in allen bilichen ſachen richten / das 
meine zu _ vnd meine allerliebſten Eltern / vmb 


meinet willen / in allen ehꝛen halten. 
l jr vnd den jrigen / alß 
meine eden> zuerzeigen/ vnd ange- 
an eſt | Ryman, bd 
freund foͤꝛdern / vnd beſtettigen | 
tn/alf DEE W e Eines lieben 
ffe / fur des angeſicht ich 2 
| arumb ich mit meiner al- 

2 ane Ehebette / vnſer 

enlang trewlich bitten / vnnd des einander 
erinnern / vnnd bierzu vemawen woͤl⸗ 


bnd Eue Goch zeit. 


gepꝛenge / vnnd loͤblicher frende / vnnd freundlichen 


waves damit ehꝛ vnnd des heiligen Ehe⸗ 
he von winckel Eheſti —.— 

ammen krichen / von einander iden wer⸗ 
den / Darum̃ wir auch andere w 
zier / vnnd freuden dienet / dem 
oy eines jeden ſtandes / vnd ver 
len paſſiren vnd vns gefallen laſſen. 


Denn der liebe Eheſtand/ der nun nach 
ebẽ . 


vnnd mit 
SEEDS 
weſen/ in / 
lichem gehoꝛſam / zu ſl hed e 


Dif hadichauſoſml Mans Hoch 


reden / in Gottes namen t / vnnd verꝛichtet 


— _— — 


Die I. pꝛedigt bon Adam / 
vnnd Sug heumnfatt / Gott vnnd gegenwertiger 
23 ehꝛen / lehr / vnd vnterweiſung / vñ allen 
e 


| remonien / vnd gebꝛeuchen / ſo bey eheli- 
chen hochzeiten behalten werden / auß Gottes 
woꝛt einfeltig reden woͤllen. 
Segen du ewiger Herꝛe auß Fyon / Braut vnd 
Breutigam / vnd alle fromme Eheleut / vnd erhalte 
den ſeligen Eheſtand bey vns / in allen ehꝛen / vnnd 
das Ehebett vnbeflecket / vnd ſtraff an blut vñ gut / 
alle ſo in vnzucht leben / vnd vnfletter foͤꝛdern vnd 
vertedigen helffen / vnd behůt aller erbarn frawen / 
vnd dem tiger jungfrawen zucht / tugend / glimpff 
vndechꝛe / vnd beſchere zu gelegener zeit / einer jeden 
a der furcht Gottes / vnd in kindlichem gehoꝛſam / 
was jh2 lieb iſt / vnd erhalt vnſere kinder / in zůchti⸗ 
= gedancken / woꝛten / vnd wercken / vnd verware 
zhee hertzen / voꝛ vnoꝛdenlichen Teuffels flammen / 
der du der Koͤnig der Ehren biſt / vnd haſt luſt / vnd 
gefallen / an zucht vnd ehre / vnd vereheeſt wider / die 
dich mit zůchtigem vnd ehulichem hertzen anruffen / 
vnd ehren hochgelobte in alle Ewigkeyt / Amen. 


Die an⸗ 


Die nd 0 
8 


[SAM 2 ; 


Pund —.— Es i 


nocht gut / das der ch allein ſey 
wil ihm ein gchuͤlffen ma 10 
mb In * | 


5 dieſen Landen 3 
n / Damit ſeine 


| ) pee vnnd außtheilen / 

Eheliche leibßerben laſſen koͤnnen / 

Vnd bitten von hertzen vnſern ztichtigen Got / das 
er durch ſeinen lieben Son / der Adam ſeine Bꝛaut 
ſelber zugefůret / vnd Iſaac ſeine — erſirit⸗ 
ten 


en / vnnd beſchert hat / des C vn vnd 
— — 


diever Hhefrawen / vnnd Eheliche Kinder bey 
ſeinem woꝛt / in zucht vnd Heyligem wandel / erhal⸗ 
Ne lob ſeinen ehꝛen / vnd pꝛeyß dem Euan 


Is Tr 


erzeygen / vnd 1 
| — gedett 


| bmbjn ſep, 


p< Gere, am ll. 


MTofis ſprucb/Geneſivam 1. — ö 
von dem rath vnd oꝛdnung e vnd wa⸗ 
rumb er ein WWeybpbilde geſchaffen / vnd dem 


Manß bidt ʒugeoꝛdnet habe / handlen / dem andech- 
tigen / Weyblichem geſchlecht zu lob vnd ehꝛen / wie 
denn erbare hertzen / vnd zůchtige zungen vnd Oh⸗ 
ren gern dencken / reden vnnd was der lieben 
Obꝛigkeyt vnd wirdigen Pꝛieſterſchafft / vnnd tu⸗ 


rhe, Frawen/vnd en yen ge⸗ 


So ſchꝛeybt nun Moſes Gen. a. 


Pnd Goct der Herr ſpꝛach: EG 
iſt nicht gut das der HMenſch allein ſey / 
ich wil m en gchülfen machen / die 


Ps ihe gut ach auf LToſes wort wel 
durch antreiben des Heyligen — 
ö ———— — er von 2 5 
bey ſeiner cyeyligen Welt / vnnd nachdem fall / 
ſeyner C gethan vnnd auß gericht — 
be, Dann der 6 NR iſt das Ewige vnnd wes 
Fenthich Woꝛt / der liebe Sohn — der voꝛ 


ij allen 


Die I I. Pꝛedigt / auß dem 
allen Creaturen / auß des Vattern hertzen entſpꝛoſ⸗ 
ſen / oder gezeuget / vnd der Gott gleych / vnnd ſelber 
der weſentlich Gott vnd cherr iſt / Durch welchen 
der ewige Vatter / alles geſchaffen vnnd gemacht / 
vnnd ſeinen wunderbarn rath von der Schoͤpf⸗ 
fung Mann vnnd Weybs / vnnd jhꝛer vermeh⸗ 
rung / inn dem vnbefleckten Ehebett / neben dem 
heimlichen beſchluß Gottes / von Erloͤſung des 
gefallenen / vnnd gefangenen Menſchlichen ge⸗ 
ſchlechts hat auß geſpꝛochen. Von dieſem ewigen 
Spꝛecher / Redner / Nundt oder Dolmstzſchen 
Gottes / ſchreybet hie Moſes / Der hab das woꝛt 
t / vnnd was im heimlichen rath der Heyligen 
Ce tt vnnd beſchloſſen war / hat 
er offenbart vnd verkuͤndiget / vnd durch ſein woꝛt 
or | red — gewidmet / vnnd inns 
beacht / vnd auff ſein wort gegruͤndet / vnnd 
mit ſeinem ſpꝛechen befeſtiget / vnd biß au ffden heuti 
gen tag in der boͤſen welt wider alle Teuffel erhaltẽ. 
Vergeſſet je dieſes ewigen ſpꝛechers / vnnd ſei⸗ 
nes ſpꝛuchs vnd auſſag nicht / vnd denckt vnd trach 
tet dem worte vnnd ſpꝛuch fleyſſig nach. Denn ſo 
man Fuͤrſten vnd Jungfraw wort dey mal leſene 
vnd ſehꝛ offt vnnd fleyſſig bedencken ſolle / wil hi / 
— 2 vnnd trachten / viel meh von 

Nein. 


Nun 


ſp} Gene. am. 
Nun ſpꝛicht Jheſus Chꝛiſtus das weſentlich 
woꝛt alſo: Es iſt nicht gut / das vnſer Adam / vnnd 
ein Menſch alleine ſey. Denn wie jt wiſſet / Gott 
der Vatter hat durch ſeinen Son vnnd Geyſt / mit 
voꝛgehaltenem rath vnnd groſſem bedenck en einen 
Menſchen zum manßbild / nach ſeinem bildtnuß / 
auß roͤtlicher erden geſchaffen vnd foꝛmieret / vnnd 
durch ſeinen Geyſt zweyetley leben inn jn geblaſen / 
das er ein zeitlang auff erden / im natuͤrlichen vnnd 
leiblichen weſen / vol Goͤttlicher weyßheyt / Gerech⸗ 
tigkeyt vnd frewde / webern vnd wandeln ſich der 
reaturen nehꝛen / vnd kinder zen ſolte / biß zur 
zeyt der verwandelung / oder biß er auß dieſem er⸗ 
ſten leben / in das andꝛe Geyſtliche vnnd Himliſche 
leben / verſetzt wurde / darinn er inn alle ewigkeyt 
vnnd 5 keuſchheyt / mit Got leben vnd res = 
gieren e. 3 | 1 
Nach dem aber Adam dif malß noch alleine 
war / vnnd ſich kein Thierlein zu jm gadten / oder 
geſellen wolte noch kondte / vnd Gott wolte gleich⸗ 
wol den Erdenkreyß mit vil Leuten beſetzen / nnd 
e re e 
ie heylige Trifaltigkeyt nicht fur gut vnd heilſam 
an 2941 Mann allein auff erden ſein vnnd bley⸗ 
ben ſolle / Dꝛumb woͤl er jm ein andern menſchen zu⸗ 
neroꝛdnen / damit von dieſer _ my 
ST AM 


Go 
keuſchheit 
en 


ich wider Gottes verbot / mit jemand vermi⸗ 
vii jen leib / an vnzůchtige vnd verruchte — 
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heng@rore F̃. Paulus ſagt: Cor 6. Deñ biſeart nie 
gut wart / ſagt meiſter Freidanck auf ſein letzte fart 

Ein ehelich mañ / vnd ein Ehlich weib iſt ein leib / 
durch Gottes wort aneinander verkt Ein 
vnzzchtig mann / vnd verrucht weib / die frittet vnd 
(bret der vnſauber geiſt zuſammen / vnd wenn ſich 


ein junger geſel oder Eheman / mit vnzůchtiger lieb 


vnd vnzimlicher vermiſchun delt / ſo wirt ſol⸗ 
cher leib ein k leid/do kein —— — 
wonen vf bleiben kan / vñ do der ledige Teuffel mit 


welder 


mb ey rib 


| Es ſey gut / 
die Prieſter vnd Biß 
ets dem! 


e 

pert diſſe Go wor Caſh eo 
ſpeue e 
ee ound i auch ee 
tſcheinet auß * /0as b das eben e 
th ifend4 Bed arr auf 


2 Vnd das 


ae er gehoͤꝛen 
ö o ee 
f oder farthet? / . eines 
Alt vl haben / wie die 
eee Dem oder die 
an rc 5 vmb die ander gebẽ 
22 — 
einer geſellin vnd 


betgenoſ⸗ 
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ſpꝛuch / Gen. am! J. 
betgenoſſen ſtet vnd trewlich halten / vñ an jr han⸗ 
gen indiſſolubili conſuetudine uitæ, die jim Got zu- 
geoꝛdnet / vnd an ſein handt geben / vnd an ſeine ſeit⸗ 
ten hat geleget / wie der eynige Adam im anfang 


thet / der vol geiſtes war / vnd ſein Euam allein lieb 


hatte / vnd die nicht verſtieß oder verkebſte. 
Behalt diß woꝛt / vnnd ſonderlich jr Rirchen⸗ 
diener / vnd die jre Kinder vnd Freundin jhnen ver 
ſpꝛechen vnd geben / vnd ſich mit vnnd zu jhnen be⸗ 
freunden vnd vermehlen / damit jr euch inn ewrem 
Hauß kreutz / Naſenſchweyß / vnnd Kinder ſchmer⸗ 
tzen koͤnnet auffhalten vnd troͤſten / wider des boͤſen 
Geyſtes einraunen vnd anfechtung / vnd wider der 
Roͤmiſchen Kirchen ſpꝛuch / Statuten vnd Teuff⸗ 
liſch Mandaten / ſo der Pꝛieſter Ehe verdammen / 
oder zutrennen woͤllen. Denn war _— bleybet 
war / wie der from̃e vnd keuchſche. Biſchoff Paph⸗ 
nutius im Concilio zu Nicea Chaſtlich ſaget / da 
man den alten Biſchofen die Eheweyber verbieten 
wolte: Im Eheſtand iſt die hoͤchſte keuſchheit / Wie 


denn Gott den Eheſtandt / voꝛm fall / zu erfollung 


der erden eingeſetzt / vnd nach dem fall / dieſer vrſach 
in der verderbten natur erhalten / vnd das die Ehe 
ein heylſame Ertzney vnd huͤlffe were / wider aller⸗ 
ley vnzucht vnd vnſauberkeyt der ſchlammigen Hu 
rengeiſter. ( 

E 


Die II. Pꝛedigt / auß dem 

Do nun Gott auß ſeiner vnauß ſpꝛechlichen 
weißheyt erkandte / vnd ſchloß dꝛauff/ vnnd ließ ſein 
bedencken vnnd ſchluß durch ſeinen Cantzler / den 
Sohn Gottes / außſpꝛechen / vnnd durch Moſen 
inn ſein eigen Buch verleiben vnnd einſchꝛeyben / 
Spꝛicht der Herr Jheſus weiter: Ich wil dem 
menſchen ein gehuͤlffen machen / das iſt / ich wil jhm 
ein weib ſchaſſen / die ſol ſein geſellin vnd bethfreun⸗ 
din ſein / die vmb jn ſey. Inn dieſen vnnd folgenden 
worten beſchꝛeibt der Fon Gottes / was fiir ein ed⸗ 

le Creatur ein Ehelich / vnnd ehelich weibß bid ſey / 
Wer ſte erbawet vnnd F oꝛmieret / worauß vnnd 
wie ſie geſchaffen vnd geſchmůcket / vnnd warumb 
ſie Gott dem mann zuueroꝛdnet / was jr thun oder 
wandel ſein ſol / Wie wir auch hie den freundlichen 
vnd ſchoͤnen namen mercken ſollen / damit der Son 
Gottes ſelber das erſte Weyb nennet. 

Sehe kurtz doch fein vnd artig iſt hie ein gan⸗ 
tze definition oder beſchꝛeybung eines Weybß bid / 
von Gott ſelber geſtellet / darinn die vier haupt cau⸗ 
ſz oder vrſachen kůͤnſtuch vnd meyſterlich zuſehen 
vnd zufinden ſein. 

Denn der Sohn Gottes / der den vnſaubern 
Geiſt / mit ſeiner vn zůchtigen geſelſchafft / auß dem 
Himel verſtoſſen hatte / kennet dieſe vnfleter vnnd 
weiberfeinde / vnd alle ſchandmeuler / die das _ 

li 


ſpꝛuch / Gen am] I. 

liche weibß geſchlecht leſtern vnnd verſchumpfieren 
wurden. Dꝛumb ſtelt der zuͤchtige Herr ſelber em 
weiber lob / zur lehe vnd troſt allen tugenthafften fra 
wen vnd jungfrawen / vnnd allen jungen geſellen / 
das ſie von dieſer edlen creatur Gottes / ehꝛlich vnd 
zuchtig halten vnd reden lernen / darauß der verheiſ 
ſene Meſſias ſolte leibhafftig werden / vnd blut vnd 
fleiſch an ſich nemen / vnnd die ein utter ſein ſolte / 
nicht allein aller lebendigen menſchen / ſondern auch 
des lebendigen Sones Gottes der ſelber das leben 
iſt / vnnd das ewige leben der glaubigen welt erar⸗ 
nen / vnd außtheylen ſolte. | 

Wass nu den Bawmeiſter oder ſchoͤpffer belangt 
der diß wunderbarlich gebew vnd Goͤtlichen tem⸗ 
pel / vnd ſpeicher / oder Almuth aller tugenden zugele 
get vnd erbawet hat / gibt der tert deutlich / da £179 
ſe ſchꝛeibet: Ich wil Adam ein gehuͤlffen machen. 
Das Ich / vnnd die woꝛt ſo voꝛ her gehen: Got der 
Herr ſpꝛach / gehoͤꝛen zuſamen / denn Got der Herr / 
der eingeboꝛne Son Gottes / das weſentliche bilde 
gottes / durch den alles gemacht vñ gethan iſt / was 
im anfang geſchaffen / vnd diſe 1552. jar in der Chꝛi⸗ 
ſtenheit guts vii wunderbarlichs geſchehẽ iſt / der iſt 
hie baw vnd werckmeiſter / vnd beweiſt hie ein mei 
ſterſtůck / vñ leſt ſein kunſt / weiß heit lieb / trew / barm 
hertzigkeit / groſſe gabe vii tugent in diſer ſeiner Pan 
dora ſehen vnd ſcheinen. E ij wen 


Dit II. Pꝛedigt / auß dem 
Wenn wir nichts mehꝛ von Weyblichem ge⸗ 
ſchlecht wůͤſten / vnd ſonſt nichts geſchꝛieben were / 
denn das das weib / Jeſu Chꝛiſti des Allmechtigen 
Herrn vnd Gottes Creatur newer baw vnnd ge⸗ 
mechte were / ſo ſolt die gantze welt diß werck vnd 
kunſtſtuck / vmbs Maiſters vnd Schoͤpffers wil⸗ 
len / lieb / ſchoͤn / hehꝛ / werth / vnnd fur lauter Heil⸗ 
— vnnd den edleſten ſcharz auff dieſer erden 
en. | 
Denn was dieſer gute vnd allerweiſeſte Gott 
macht vnd oꝛdnet / das war gut / vnd iſt vnd bleibt 
in ſeiner maß gut. Ob nun ſchon der Teuffel ein 
ſchandtfleck / durch die Stinde dꝛein gemacht / vnnd 
ein weibßbild / ein gebꝛechlich vnnd elendt gefeß iſt 
woꝛden / voller kranck heit vnd bloͤdigkeit / Dennoch 
erhelt Gott noch ſein geſchoͤpff vnd oꝛdnung / in der 
verderbten natur / vnd ſchaffet vnd ſticket wunder 
barlicher weiſe / ein Weibßbildt in mutterleibe / das 
ſich nicht allein Koͤnig Dauid / ſonder alle vernuͤnff 
tig / vnd erbare Leute / auch vntern cheyden / dꝛuͤber 
nicht gnugſam verwundern koͤnnen. Denn der ſe⸗ 
gen / den Gott im Eheſtandt ein mal geſpꝛochen / 
der mehrung vii wachſung halber / bleibt nach dem 
fall inn Adam vnnd Eua / vnd ſeinem ſamen vnnd 
nachkommen / ſo lang diß erſte fleyſch im naturli⸗ 
chen leben webert / biß an ſuͤngſten tag. S 


werden / wann ſie im glauben / zucht vnd heyligung 
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ſpꝛuch / Gene. amt II. | 
So hat der Sohn Gottes auch ſein blut fir 
die Weibß bilder vergoſſen / vnd jnen ſeinen Geyſt 
im leibe verſpꝛochen / vnd offtmals ſehe teychlich ge⸗ 
leiſtet / dzumb ſie auch S. Peter conſorten / vñ they 
nemerin der gnade Gottes nennet / die auch ſelig 


beharren. | 
Dꝛumb nicht allein die Eua ein ſeligs weib / vñ 
erbe der Himliſchen gůter / vnnd Maria die werde 
mutter Jheſu Chꝛiſti / die den woꝛten des Engels 
glaubete / ſondern alle Jungfrawen vnd Frawen / 


die an Jeſum Chꝛiſtum glauben / ſind auch inn der 


hoffnung ſelig / vmb des Heylandts Jheſu Chaiſti 
willen / der ſie auß ſtinde vnd todt / durch ſein fuͤrbit 
erloͤſet / vnd jnen gerechtigkeyt vnd leben / auß gna 
den im wort erarnet vnd geſchencket hat. 
Derhalben ob wol Adam vnnd Eua / in jrem 
verderbtem weſen Kinder nach jrem ſůn⸗ 
digen bilde / vnd vil feil vnd ge gkeit wirt den 
Kindern in Mutter leib eingeboꝛn vnd angeſtem- 
met / dannoch iſt ein Weyb ein edle creatur Gottes / 
wie Solomo bezeuget: Wem ein from weyb be⸗ 
ſcheret iſt / der hat was gutes / vnnd kan im Herren 
vnd mit gutem gewiſſen froͤlich ſein / vnd hat aller- 
ley ſegens inn ſeiner hauß haltung von Gott zuge⸗ 
warten. > $ 
| E 3 Nun 


Die II. Pꝛedigt / auß dem 
Nun wir den Mayſter vnd Schoͤpffer haben / 
der diß edle bild vnnd werck erbawet / woͤllen wir 
auch Moſen hoͤꝛen / warauß vnſer Herr der Son 
Gottes / das weib foꝛmirt / vnnd gemacht habe. A⸗ 
dam der erſte Mann iſt auß moͤllichter oder lůcke⸗ 
ter / roten erden geſchaffen / darein Gott ſein bild ge 
dꝛuͤcket / vnd ſeinen Geiſt geblaſen hat. Aber da der 
Son Gottes / Adam ein Ehegenoſſen / vnd beiwo 
nerin foꝛmiren wolte / Leſt er ein tiefen ſchlaff auff 
Adam fallen / vñ weil er ſo ſanffte vñ ſtarck ſchlieff / 
greifft er jm in ſein ſeitten / vnd nimmet ein par oder 
joch rieben / daran fleiſch vii blut henget / auß Adams 
leibe / vnd ein ſtůck von ſeinem heiligen hertzen / vnd 
ſchleuſt die ſtedt wider mit fleiſch zu / Das iſt nun 
die materia oder der thon vnd zeug / darauß der ſon 
Gottes das aller ſchoͤnſte Weyb Eua bawet vnnd 
fi oꝛmiret. 5 
Deñ da Gott zwey menſchen vnzutrenlich zu⸗ 
ſamen verbinden wolte / die einander r lebenlang 
trew vnd lieb leiſten / vnd ſich fein freundlich mit ein 
ander einen vnd meinen / vnnd do einem des andern 
widerwertigkeit vnd frewde zu hertzen gehn ſolte / 
ließ er Eua nicht auß eim ſtein entſpꝛingen / ſondern 
bawet ſie auß mans fleiſch / blut vnnd bein / ja auß ei 
nem partickel von Adams hertzen / Dꝛumb ſo baldt 
Adam von ſeinem ſchlaf exw43chet/ſo ſincket 17 
| ein 


ſpꝛuch Gene. am] I. 
ſein hertz zu Eua / wie denn noch das geblůt zuſam⸗ 
men ſincket / vnnd eines zuͤchtigen jungen geſellen 
oder from̃en Ehemans hertz / zu einer tugentlichen 
Jungfrawen vnd Eheweib eigent vnnd gleich inn 
eines andern vertrawten hertzen wohnet. 


Nan ſagt auch / ein Mann / der kein Ehe weyb 
habe / ſey nur ein halber Menſch / vnd vnuolkomme 
ner Mann / dem es mangelt an einer riebe vnd ſtuͤck 
von ſeinem hertzen / Dꝛumb hat es Gott alſo in die 
natur gepflantzet / vnd erhelt die ſehnliche vnd lieb⸗ 
liche Ehelieb inn Menſchlichem geſchlecht / das ein 
erber hertz / ſich inn ehren / hertzlich nach dem particke!l 
ſeines hertzen zu ſehnen pfleget / vnnd die lieb ſo 
hertzlich hertzet / oder zu hertzen gehet / das mancher 
auch ehꝛlicher lieb halben / leyb vnnd leben inn die 
ſchantz ſchlecht / vnnd aller wunder vnd gefahꝛ ver⸗ 
E er nur ſeines hertzen ehꝛlichen luſt vnd 

egir nachkommen / vnd mit oꝛdenlicher liebe ſetti⸗ 
gen ſolte. 

Wenn nit der Satan in diſe Goͤttliche flam vñ 
hertzliche lieb / ſein kalten ſchwaden vñ helliſchen gift 
geblaſen hette / ſo wer in diſer welt nichts lieblichers 
noch freundlichers / denn zwey chertzen / die mit dem 
zichtigen Ehebandt zuſammen verbunden ſein / 
Jha wir: hetten kein ſchoͤner Bild oder — 

igere 


Die II. Pꝛedig / auſidem = 
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iner ſo hell / flat 

— empfindlich abger iſſen vnnd auß gedruckt 
Ob jm aber num wol die liebe bi 
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ʒilmaß iſt) dannoch erhelt Gott noch / inn der ver⸗ 


derbten menſchen hettzen / ein fůncklein von der wer 
den flam̃ der die do oꝛdenlicher weiſe inn 
Adams flammet vnnd auß ſchlug / das ſo 


bald er die Eua nur anſichtig wardt / ſie fuͤr ſein 
bein / fleyſch vnd blut / vnd ein ſtuͤck von ſeinem her⸗ 
tzen erkennet / vnd all ſein lieb nuff i wuͤrfft / wie er 
duch endlich ſoiche liebe ſich bethoͤꝛen vnnd verfůren 
ließ / das er ſeinem Gott vmb ſeines gemahls willen 
vngehoꝛſam ward. 
So vi von der Materien vnnd zeug / darauß 
Eua geſchaffen iſt. Was nun Gott fiir ein new 
werck oder baw / auß Adams rieben / blut vñ fleiſch 
gemachet / wil vnns Moſe mit einem woꝛt weiter 
vermelden do er ſpꝛicht: Got der err Jeſus bawt 
ein Weyb / das iff; vnſer Got nimpt ein ſtuͤck von 
Adams hertzen vnd rieben / vnd macht einen ſchoͤnẽ 
baw vnnd Edlen pallaſt / vnd herrliches zimmer 
dꝛauß / —— ann wonen / vnd ſein herberg / 
oder ( wie Syrach redt) ſein troſt haben ſolte / vnd 
in 


ſpꝛuch / Gene. am II. 

inn welchem — — zimmer / er als inn ſeinem 
newen Paradeyß / auß einerley geblůt / von zweyen 
Nenſchen / alle vernuͤnfftig Thier auff erden ziegeln 
vnnd zehlen wolte / Solchs gehauß ſchmuckt er mit 
ſonderlichen gnaden vnnd tugenden / bildet erſtlich 
diß Weibes hertz nach dem gleichnus vnd bilde Got 
tes / vnnd bließ dꝛein / verſtand / gerechtigkeyt / frewd 
vnd wolgefallen / durch ſeinen Geyſt / vnd fuͤllet di⸗ 
ſe wonung mit freundligkeyt / leutſeligkeyt / weiber 


trew mutter hertz / ſehnlicher vnnd zůchtiger liebe / 


oſſer barmhertzigkeyt / Damit dif Frawen hertz 
ich jres Mannes / Kinder / cyauſes / Geſinde / ſehn⸗ 
lich vnd hertzlich koͤnte annemen / vnd als auß einem 
reichen zehꝛgaden / allerley tugent geben. 
Vnnd weil das Weyb ein mutter aller lebendigen 
ſein ſolte / theilet Gott diß Himliſche frawen ʒim⸗ 
mer fein abe / veroꝛdnet der leibs ſein gemech 
lein / ſchlaff kammer / kuchen vn keller / damit die leibs 
-ycht jr eigen abgeſondert / vnd verſchloſſen reum⸗ 
lein / vnd darneben ſein ſpeiß vnd tranck ini mutter 
leib / vnd auſſerhalb / zu jeder zeyt haben koͤnd. Vnd 
damit die mutter jhe jhres kinds 5 
Gott vnſer auch nit vergeſſen wil / ſo loſiert er des 
kindes zimmer / vnter der mutter hertzen / das muter 
lieb vnd trew dem kind eingeboꝛn / vnnd es mit der 
narung lauter hertzliche freundſchafft in ſich ſoͤge vi 
zoͤge. 5 Dip 


Die II. Pꝛedigt / auß dem 
Diß vnnd viel anders mehꝛ / wil vnns Moſe 
mit diſem einigen wort erinnern / do er das weybß⸗ 
bild Gottes gebew ne:;net/ daran Got ein ſondern 
vleis gebꝛauchet / damit je diſe ſeine liebe Pandora al 
ſo foꝛmirt vnd geſchmuͤcket wurde / das ſie ein ſchatz 
kammer were aller lieb / trew vnnd freundtligkeit / 
die hernach Gott vns in ſeinem Jon / rnd heyligem 
woꝛte voꝛſtellen wolte. | | | 
Die heylige ſpꝛach nennet das Weyb Rechem / 
deumb das ein weibß bild / eigentlich zu rechnen vnd 
reden / nichts iſt defi barmhertzigkeyt vnd gůtigkeyt / 
Dann ſie iſt auß dem warmen Adams / vnd 
von dem trewen barmhertzigen Gott / der weſent⸗ 
lich die lieb iſt / erbawet / das ſte jhrem Mann vund 
leibsfrůͤchten / trew / lieb vnd barmhertzigkeit erzey⸗ 
gen vnd beweiſen / vñ darneben Gottes gůte / trew 
vnd lieb / vns zeigen / bezeugen vnd pꝛeyſen ſoll. So 
vil diß mal genug de formalibus Euæ / dauon wir 
jetzundt mehe gedencken woͤllen / wenn wir ſagen / 
warumb Gott ein Weib geſchaffen / vnd dem mañ 
zuueroꝛdnet habe. | 


| Dauon ſchꝛeybet Moſe alſo: 
Goct ſpꝛach: Ich wil Adam ein ge⸗ 
huͤlffen machen / die ſich zu jm halte. 
| Hie 
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 Heelaſt vns erſtlich auff das wort gut achtung 
geben / damit der Son Gottes das weibß bild nen 
net / ehe ſie noch geſchaſfen iſt / dañ das wirt vns viel 
guts dings berichten. De fine, warumb oder war⸗ 
zu Gott das weib geſchaffen / vnd was jr thun / vnd 
hauß werck vnd ſoꝛg ſein ſolle. | 


Die Scheifft vnnd ander ehꝛlich Leute / geben 
dem weiblichem geſchlecht vil ſchoͤner namen. Die 
Greken heiſſen ein Weibß bild Doꝛotheam oder 
Theodoꝛam / dꝛumb das ein from Weib / ein rechte 
Gots gabe iſt / voller gnad / gab vii wolthat gottes / 
damit Gott einen frommen man verehꝛet / vnd be⸗ 
ſeliget. Ander heiſſen es Margarithẽ / wie wir Deut 


ſchen von dem Chaldeiſchen wort Buꝛlahldieſelben 
Berblen nennen / dꝛumb das ein weib ein edles Per⸗ 


len iſt / dz das hertz ſtercket vnd krefſtiget / doch ſo es 


nit in Eſſig / vnd mit vngeſtuͤmmigkeit macerirt vii 


zurpeiſt wirt. Weil aber ein Eheweib / jres mannes 
freude vnd wonne ſein ſolte / nennen die Deutſchen 


ſie villeicht ein Fraw / von der Haußfreude / wie ſie 


auch ein guten freund daher nennen ſollen. Moſes 
weyb heiſt Zipora / die ſein Kron vnnd ſchmuck iſt / 
welcher der Mann / rhum / Ehꝛ vnnd pꝛeyß hat / der 
mit einer vernuͤnfftigen Abigail oder zůͤchtigen Lu 
cretien begabt wirt. | 


F 1 Tach- 


Die II. Pꝛedig / auß dm 
Zacharie Eliſabeth hat den namen / das jr hauß⸗ 


jr zu friden iſt. Anna hat von der holdſeligkeit vnnd 
liebligkeyt den namen. Walpurg ſol den namen ha⸗ 
ben / das ſie eine außerwelte burg vnd ſchloß iſt / wel 
ches der ſon Gottes ſelber erpawet / vnd dem mann 
erwehlet vnd ſchencket / damit er wiſſe / wo ſein blei 
ben auff erden ſein ſolle. 

Ehuliche leut haben von weybsbilden / eheliche 
vnd liebliche gedancken die ſie inn den Tauff namen 
e vnd ſeinem werden geſch6pff 31 
ehren. 
Aber der Sohn Gottes nent ſte Mannshilff / 
wie hernach vil frawen den namen gefuͤrt / vnd Ale 
xandræ genent ſein / das ſie jren mannen helffen / na 

men vnnd geſchlecht / auch auß vnnd narung er⸗ 


Er gibt aber nicht allein dieſen ſchoͤnen namen 
dem Weybß bilde / ſondern erklert ſich auch fein deut 
lich mit folgenden woꝛten / warumb er das Weyb 
ein ſeligs Adiutorium nennet / damit yederman ver⸗ 
neme / warumb vnd warzu ein Weibß bild erbaw⸗ 
et / vnd was eines frommen Weibs gedanck en / ſoꝛg 

hauß werck ſein ſollen. Denn Moſe ſchꝛeybet / 


4 


wirt / ein rechte Goͤttliche ruhe an jr habe / vnnd an 


der Son Gottes habe geſpꝛochen: Ich wil dem 


Mann ein gehuͤlffen machen / die vmb jhn ſey / der 


Hehreſche 


ſpꝛuch / Gene. am 11. 
Hebꝛeiſche tert wil hie vngeſehꝛlich alſo lauten / die 
ſich lieblich zu jm halten vnd geſellen / oder jm freund 
lich zuſpꝛeche / oder fein mit jm doͤbere / oder do ſich 
der Mann mide gearbeyt / regirt vnnd ſtudirt hat / 
die jm mit guten woꝛten ein haußfrewde erwecke / 
vnd jn in ſeinen ſchweren gedancken troͤſte / vñ wi 
der lůſtig vnd gute dinge mache. Denn das ich die⸗ 
ſer kirchen wirdigem Paſtoꝛn / meinem lieben Pꝛece 
ptoꝛ vnd Freunde / der mich in der Heyligen ſpꝛach / 
erſtlich zu Wittenberg; vnterweyſet / zu ehꝛen hie 
ein wenig von eigenſchafft diß woꝛtes foꝛſche / Sol 
Cnegedo, vom wort Neged herſpꝛieſſen / dz eigent 
lich etwas guts vnd lieblichs anſagen / oder verkun 
digen heiſſet / wie es alſo im letzten verß des 22, 
Pſalms gebꝛauchet wirt / do es deutlich lautet / von 
den lieblichen fuͤſſen vnnd holdſeliger pꝛedigt der A⸗ 

poſtel / welche im wort det gnaden / den gekreutzig⸗ 
ten Jeſtun Chꝛiſtum / vnnd was er vns durch ſein 
Todt verdienet / vnnd erarnet / ſeiner Kirchen ver⸗ 
kundigen wuͤrden. | : 
| Alſo ſol auch dip göttliche Helffebein / ſo an den 
Mann gebunden iſt / dem Mann helffen die welt er 
füllen / vnd ſeiner fein abwarten / fur die haußhaltung 
ſoꝛgen / vnnd was der Mann mit ſeinem naſen⸗ 
ſchweyß vnd ſauren arbeyt erarnet vnd gewinnet / 
als ein rechter Wlan ö 9 
| in / 


Die I ode au bem 
halten einſchlieſſen / zu rechter zeyt erfiir geben / vnd 
e helffen in der furcht vnnd zucht des Herren 
Gottes ehren erziehen / vnd von jugent auff 

eligen vnd lieblichen woꝛten / des heyligen Ca⸗ 
aach gewehnen / vnd in die geweichten 1 
die mit ben blut Chꝛiſti inn der Heyligen 
beſpꝛenget / vnd mit ſeinem Geyſt geheyliget — 
. elt ſein / pflantzen / die troſtliche ch? ron 

epland Jheſu Cheiſto / vnnd darneben ( wie 
— olle ſie mit jrem Manne fein freund⸗ 
lich doͤbern vnd ſchwatzen / nach gelegenheyt jhn ver 
manen vnnd ſtraffen / wie die ver ge Abigail/ 
1 — — zn — 

er geweſen / mi r af- 
RS zum Hauß 
Ce, 8 noͤten were / wie die liebe 


n vnnd Hauß wirt thut / 


ſy IE die eygenwilige vnnd vp⸗ 
gdt mit jheem — — vnd hoͤniſchen 
Rise —— 1 — hin weck ſchaffen. Oder wie 
ommes Weib / die jhꝛenſcherrn verwarnet / 
er E f ſich an dem gerechten vnnd vnſchuldigen 
| 2 Jeſt nicht vergreiffen / vmb der Hohenpꝛie⸗ 
Fer gefeney willen / die nie gut gweſen waren / Oder 
Mann in truͤbnus vnd widerwertigkeit / einen 


ewes raht mitthelen vnd troͤſten / wie deñ . 
eli⸗ 


duc Gen an II. bu 

ſeliger Frawen raht / den ſie zu mahl inn eyl geben 
einem frommen Mann in keinen wege auge 2 
gen oder ʒuuerachten iſt. Alſo riethen Jacobs bey⸗ 

de Haußfrawen jhꝛem lieben Jacob / Er ſolte im 
namen Gottes dem nachkommen / was ſhm ſein 
groſſer Engel vnd Erloͤſer befohlen hette / ſie wol⸗ 
ten auch jhꝛen Vatter vnnd ſein Hauß geren faren 
laſſen / vnd jhm im wilden Walde folgen / vnnd mit 
i” * vnd boͤſes gewarten vnnd auß⸗ 


Item do ein Mann muͤde / vnnd inn ſeinem 
thun ſich abgemerckelt / vnd vmb der Leut vndanck 
etwas vnliſtic vnd verdꝛoſſen were / ſol ein from⸗ 
me Hauß fraw / jhꝛem Mann fein ſitlich zuſpꝛechen 
das Kind jhm zutragen an hals hencken / jhn auß 
ſeinen gedancken bꝛingen / vnnd jrgent einer alten 
lieblichen vnnd froͤlichen Hauß oder Rammer hi 
— — _ — os holdſe he 
awen / ſolchs fein vnd hoͤfflich / zu gelegener 

zeyt / im Schimpff vnd Ernſt mit lieblicher freund 
leert, vnd Zuck er ſuͤſſen woꝛten vnd zimlichen 
geberden / zu thun wiſſen vnnd pflegen. i 


Alo do bert jhenes from ehꝛen Weyb / mit ſh⸗ 
rem betrůͤbtem auß wirdt / do er inn leibs ny 
| | 13 


. Il dre auß bam 


ſtundt / vnd vnter andern / fuͤr ſie vnd 


* 245 
” Rovers, aller liebſter Mann / kůmmert 
euch mein vnnd vnſer Kinder halber nicht / thut jhe 
was recht iſt / vnnd vmb meet willen handelt bey 
leib wider ewr gewiſſen nicht / Gott lebet noch / der 
wirt mich vnd ewr Kinder / als der rechte Widwen 
vnd Wayſen Vatter / wol zuuerſoꝛgen wiſſen / vnd 
do er vns hie gleych ein g von einander reyſ⸗ 
ſet / wirt er vys doch vo? ſeinem̃ angeſicht inn ewi⸗ 
gen 5 . bꝛingen / do ic ewr ewi⸗ 


. u Freanbeſſolihe woꝛt kommen 


: d 
DRIES 


: dieſen Weiber reden vnnd freundelichem | 
pech wi nu hie der Fon Gottes in diſem wort 
reden. Als wolt er ſagen / der Mann wirt nach dem 
— mihe/arbey#/forg vnnd gefah: bekommen / 
| eren vnnd lehꝛen ſoll / da⸗ 
8 nope vey . in ſeinem uſe vnnd 
—— — die ſchwere laſt 
95 e gen / vnd dauon er 
| ded er vnd haußfrewde / vnnd 
ene . ergetzung vnd milderun g/oder 0 


ſpꝛuch / Gene. am J. 

habe in ſeinem anliegen / vnd ein guten vertrawten 
vnd beſtendigen freundt / dem er ſeit hertz vnd an⸗ 
liegen ſicherlich vertrawen / vnd do er ſein hertz vnd 
beſchwetd auß ſchůtten darff / So wil ich jhm ein 
Iffen / oder Helffenbein zuueroꝛdnen / die ſich zu 
halte / vmb jn ſey tag vnd nacht in ſeinem hauſe / 
die bey jm ſtehe vnnd bleibe in lieb vnd leid / inn vn⸗ 
ue vnnd kranck heyt / die ſeiner pflege / warte / mit 
im fein leiſe vmbgehe / die jn mit gehoꝛſam vnd trew 
erfrewe / mit lieblichen woꝛten ein troſt einrede / vnd 
den vnluſt vertreide/die jm ein guts Pſaͤlmlein bey 
der nacht ſing oder fůͤrbete / Summaſdie ſein trew⸗ 
N ͤvnd hertzuche troͤſterin vnnd freud⸗ 
Es woͤllen die Gelerten hie auch mehe ſagen / 
weil das Caf uerificatiuum hie bey dem wort ſiehe / 
das der Sohn Gottes / hie eygentlich von dem ge⸗ 
ſpꝛech oder getoͤber rede / das auß einem i 
gen / geraden / vnd rechtſchaffe, nen hertzen quelle / da 
die wort kein falſch / trug / hinderliſt / cyeucheley hin⸗ 
der ſich haben / Wie denn nach dem fall Ade / auß fal⸗ 
ſcher vnd liſtiger Weyber hertzen / vill ſchmeichelhaff⸗ 
tiger / vnd vberzuckerter wort gangen ſein. 

Als do die liebe Eua jren Mann vberſchlei⸗ 
chet / vnnd mit jrem freundtlichen woꝛte bezaubert 
vnd gefangen nam / das er Gottes wort dꝛu ber fa⸗ 

ren 
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Die I. Pꝛedigt / auß dem 
ren ließ / vnnd Gottes gnad verluſtig ward. Oder 
wie der Dallle lippen / die ſuſſer waren den Hoͤnig⸗ 
ſam / vnnd jre kehl gletter den butter ( wie Salomo 
ſagt) den thewren Held Simſon / vmb die fichte 
fůret / O der wie die Egyptiſchen Kuͤnigin / dem al- 
ler weyſeſten Koͤnig Salomoni das ſeil an die hoͤꝛ⸗ 
ner bꝛachte / vnnd zoge jhn auff die falſche / nnd 
Heydniſche Religion. Weyber liſt vnd ſůſſe woꝛt / 
vberweltigen Loͤwen ſtercke / vnd koͤnnen auch wei 
ſe Leut zu thoꝛen machen. 5 

Denn Gott hat in diſen ſchwachen werck zeug 
darinn ſo vil hertz / muth / krafft vnd ſterck nicht iſt / 
als in einem Mann / der zum regieren vnnd lehren 
erſchaffen / ein ſonderliche Rhetoꝛica geſpꝛochen / vnd 
ein freundliche ſtim vnnd kehl lieblichs geberde / vnd 
ein wunder ſchoͤn Application erſchaffen / das jhnen 
das Mundtwerck rundt vnnd fertig abgehet / ſie 
wiſſen einem auch das hertz zurtiren vnnd zu tref⸗ 
fen / vnd koͤnnen einen bewegen vnnd reitzen / war⸗ 
zu ſie woͤllen / wenn fie jren ſchmireimer anhengen / 
vnnd die beſten ſeitten auff ziehen / vnnd mit einem 
erdichten liebs blick len / oder thꝛenlein / einem durchs 
rtz deingen / daher man von ſolchen beredten 
rawen pfleget zuſagen: Das Weyb ſolt einen 
Munch auß ſeinem Kloſter vnnd Kappen re⸗ 


den. 
Wei 


ſpꝛuch / Gene. am I. "2 
Weil nun Weyber zung glat iſt / vnd ſhe woꝛt 
Zucker ſiſſſe / jhꝛe geberde lieblich / vnnd das Hertz 
offt mals in boͤſen falſch vnnd betrieglich iſt / Sol 
der Son Gottes hie reden / von den rechtſchaffnen / 
Gottſeligen / erbarn frawen / die es recht trew⸗ 
lich vnd ernſtlich / vnnd nicht anders / denn ſie es im 
hertzen haben / meinen. Solcher erbarer vnnd tu⸗ 
gentſamen Frawen woꝛt / lumpen einem auch ins 
hertz / vnd dꝛingen durch marck vnnd bein. 


Die verntinfftige Abigail redet auch den zoꝛni⸗ 
gen Daudd / auß ſeinem Harniſch/das er wider ab- 
laſen leſſet / ob er ſchon ſetzt im anzuch war / Wie 
er ſelber bekennen muſt / das Abigails freundlich ge⸗ 
berde / vnd liebliche ſtimme / die hab jms hertz gewen 
det / vnnd ſeinen gefaſten zoꝛn geſtillet vnnd auß⸗ 

geredt. 

Alſo auch beredt die Sunamitin mit gelerten 
vnd leutſeligen woꝛten / das jr hauß wirt / ir vergun 
net / dem Pꝛopheten Eliſa /ein eigens ſtůblein in jhꝛ 
Schloß zu bawen. 

Alſo verſtehen nun mein lieber Er Pꝛeceptoꝛ / 
vnd andꝛe Hebꝛeiſten / diß woꝛt im Moſe. 


Das Weib ſol des Mannes gehuͤlff vnd troͤ⸗ 


ſterin / vnd vmb jn ſein / Es ſol ſich auch niemandt 
n von 


Die I L. Pꝛedigt / auß dem 

vom Mann ſcheiden vnnd trennen / denn nach dem 
fall der bitter todt / So lang ſie aber vmb jhn iſt / ſol 
vnd troͤſterin / oder ſeine hertzbꝛecherin 
in die in jrem weihbild vnnd ſpꝛengel / auch macht 
zureden ſolle haben / vnd ſol dem Mann mit freund 
lichen woꝛten begegnen / vnd vil ding zwiſchen boͤ⸗ 
ſen Leuten vnd Nachbarn / mit glimpff vnd guten 
woꝛten helffen hinlegen / vnnd zutrechen. | 
Bo.ierauß ſehen wir nun hell vnd klar / warumb 
vnſer Gott / die edle Creatur / das Weybß bild ge⸗ 
ſchaffen / vnd ſie an den Mann geloͤtet / oder wie §. 
Paulus redt / gekuttet oder gefůget habe / Nemlich 
das der Mann durch ſie erbawet / vnnd ſein name 
vnnd geſchlecht koͤnne foꝛt beingen / vnnd die Welt 
erfüllen / vnd Gott andre diener an ſeine ſtadt erzie- 
hen / die Gott hie vnnd in alle ewigkeyt pꝛeyſen helf⸗ 
fen / Vnd das der Mann ein trewen gehillffen / vnd 
beſtendigen Hauß bundes verwandten / vnnd ſem 
gen augentroſt bey vnd vmb ſich habe / wie Gott 


els Eheweyb nennet. Vnd das er ein eigen 
haußfrewde / vnd ein feſte Seule habe / der er ſich in 
noͤten vnd truͤbnuß troͤſten koͤnne / vnnd einen zaun 
I 


vnd evinb ſein Key [4yaup vnnd 

vnd en kölch Weinſ — —— Fedlch 
mache / vnd ein Kinder mutter / vnd trewe warte⸗ 
un /die ſich rex Rind ſelbſterewlich vnd _— 


ſpꝛuch / Gene. am II. 
lichanneme/fie wiſche / waſche etze / trencke / ſchmů⸗ 
cke / lehre / ziehe / vnd zu Gottes furcht gewehne vnd 
aufferziche / vnnd das der Mann ſein eygen Hauß⸗ 
rath / oder wie Syrach am 37. redet / ſein eigen neſt 
habe / do er ſeine jungen erziehen vnd bewaren koͤn⸗ 
ne / vnd ein ſelige vnd veroꝛdnete Ertzney / wider al 
le vnzucht vnd vnoꝛdenliche bꝛunſt inn ſeinen vier 
pfaͤlen habe. 

Wie denn ein erbare Fraw hierauß ſich nun 
erinnern kan / was einer glaubigen vnd tugentlichen 
Hauß mutter gebůren vnd wol anſtehen woͤlle / da⸗ 
mit ſte in jrem Hauſe / bey jhrem eygen Mann / den 
glauben an Chaſium Gott verware / vnd jr 

Frawentrew vnd — — Weybliche 
zucht / mit gutem gewiſſen in pflichtigervnterthenig 
Feyt vnnd heyliger zucht / vnd Weyblichem wandel / 
mit ſanfftem Geiſt / vnd zimlichem vnnd gebꝛeuch⸗ 
e 

uß wirt v e em / j 

leibß fruchten / fur Gottes angeſicht mit jnnerlichen, 
vnd Geyſtlichem ſchmuck erſcheine / vnnd do ewig⸗ 
kich bey Chꝛiſto vnd jrem vertrawten inn cyymli⸗ 
ſchen eheen / Goͤttlicher lieb vnnd Engliſcher keuſch⸗ 


Diff bb bent anß rnoſi peng vom Ehe- 
/ 

Panda derbe in - 

I is 


Die II. Pꝛedigt / auß deem 
ſchlechts / Staut vnnd Bꝛeutgam / vnnd all den an⸗ 
dechtigen vnd tugentreichen Jungfrawen vnd fra⸗ 
wen / zu ehren vnterricht vnd troſt kuͤrtzlich hand⸗ 
len woͤllen. 

Denn Gott der Schoͤpffer / vnd das ſchoͤne ge⸗ 
beude / das Got mit ſo manchfeltigen tugenden vnd 
gaben ſelber gezieret / vnd der groſſe nutz vnd frew⸗ 
de / ſo Got durch den ehꝛlichen Eheſtand diſer welt 

eſchencket vnd vnſer alle groſſe Mutter die heyli. 
e Eua / vnd die werde vnd vnbefleckte Jungfraw 
Maria / des Herꝛen Jeſu Chꝛiſti vnſers Heylandts 
zůchtige mutter / vnd vnßre eigene Mutter / die vns 
vnter jhzem hertzen getragen / vnnd zu der heyligen 
geſchickt / vnd viel mutter trew vnd wolthat 
erzeigt / ſind der ehren vnd peeyſes werth / vnnd ha⸗ 
bens verdienet / das wir des Weiblichen geſchlechts 
ruͤhmlich / mit allen ehren vnnd groſſem lob / 
vnnd ſondern danck erwehnen vnnd gedencken. 
Ein vnflat iſts / vnnd bleibts inn alle ewigkeyt / der 
weibß bilder / Pꝛieſterehe / vnnd die liebe —— 
ſchendet / vnnd vbels auß gehet / welchs jhm auch der 
leidige Sathan / der vnſaubere vnd garſtige Geyſt / 
ſiebenfeltig auff ſein vnzůchtigen leib / im helliſchen 
fewr vergelten wirt. 
Pnſer Gott woͤlle vmb ſeines lieben vnd zuͤch⸗ 
tigen Sons wille n / aller Frawen vnd Jungfraw 
7 zucht 


wmwigkeyt / men. 


ſpꝛuch / Gene. am 11. 

cht bewaren / Bꝛaut vnd Bꝛeutigam / hent vnd jr 
ebenlang ſegnen / ſie in ſteter lieb e n / mit geſun 
den vnd frommen leibsfriichten verehꝛen / vnnd al⸗ 
ler Gottſeligen Pꝛieſters kinder / zu ſeinem lob erzie⸗ 
hen laſſen / das ſie mit vns / vnnd an vnſer ſtadt / den 
cherꝛen Chꝛiſtum helffen pꝛedigen vnnd pꝛeiſen / bie, 
vnd in alle ewige t. 

Er woͤlle auch diſer ehelichen gemein / jhr wol⸗ 
that mir ems mit Pꝛopheten lohn be⸗ 
lonen / vnd jre Kirche vnnd wolgeoꝛdente Schule / 
in reiner lehꝛ vnd ſchuldiger ehꝛerbietung gegen jrer 
vnd vnſer lieben Mutter der Kirchen zu Witten⸗ 

erhalten / vnd (ie for gifftigen vnd wetterwen⸗ 
diſchen Leuten / vnd hennlichen fledermeuſen gne⸗ 
digklich bewaren / Hochgelobt von nun an biß inn 


Die 


Die III. Predigt / bon Iſaacs 
Die dzit Hochzeit Bꝛe⸗ 


digt / auſß dem & XII II. Captcel / des 
ten buchs oſe / von Iſaacs bnnd 


Rebecca hepliger hingeluͤbdniſß 
= arc. 


pꝛedigt man von der Hochzey 
— eee Wirf 
f eine nach gee weſen iſt / 
N — des ew! 

pen Sons Gottes/dex mit ſemer gegenwart/ vnd 
erſten wunderwerck / vnd reichem geſchenck / Bꝛaut 
vnd breutigam alda vereheet/vnd den heiligen Ehe⸗ 
ſtand zieret vñ beſtetiget. Deñ weil hot diſen ſtand 
im Paradeiß geſtifftet / vnd der Sohn Gottes / hat 
Adam ſeine bꝛaut ſelber zugefůrt / vnd mit reychem 
ſegen an die hand geben / vnd der heylige Geyſt er⸗ 
wehnet ſehe offt in der Schꝛifft / der Heyligen leute 
verlůbdniß vnd beylager / vnnd bildet vns fiir des 
Herren Chꝛiſti lieb vnnd trew / gegen ſeiner hertzlie⸗ 
ben Bꝛaut / der werden Chꝛiſtenheyt / inn der keu⸗ 
ſchen vnnd zůchtigen Ehelieb / vnnd Gott mehiet 
die 


bnd Rebecca Hingeluͤbdnſß. 
die Welt / vnnd erfilllet ſein Reich durch Chꝛuſtliche 
Eheleut / vnd was groſſe vnd eheliche leut auff di⸗ 
rr welt gelebet / haben des Eheſtandes / vnd weib⸗ 
bchs geſchlechts mit ehen 7 — iſt es fein geoꝛd⸗ 
net / das man jerlich vom Cheſtand pꝛedige / vnd ver 
teidige diefen eltiſten oꝛden / vnd Goͤttlichen ſtande / 
wider die vnſaubern geiſter / die aller zucht vnd oꝛ⸗ 
denlicher lieb feind ſind / vnd wider alle ſchandmeu⸗ 
ler vnnd vnfleter / ſo die Hochzeit vnnd ordentli⸗ 
che vermiſchung verdieten / oder ſchimpflich vnnd 
ber ig daruon reden / vnd das wir jederman 
was ſtands vrnd weſen er ſey (Den es nicht ſon⸗ 
derlich gegeben / ʒůchtig vnnd keuſch auſſer der Ehe 
zuleben 1 — dieſen ſeligen raht vnnd Ertzenei / 
wider alle vnoꝛdenliche lieb / auß Gottes woꝛt vnd 
alten hiſtorien anzeigen / vnd darneben eltern / frier / 
vnd junge leut berichten / wie man die Heiraten ſe⸗ 
ligklich / vnnd ehelich anfahen vnd beſchlieſſen ſolle / 
damit ſie wol geraten. 

Derhalben woͤllen wir auff dieß mal / die wunder 
ſchoͤne / alte / vñ warhafftige hiſtoriẽ fur vns nemen / 
von Iſaacs vnd Rebecca hingelubdniß vnd heim⸗ 

— hie haben wir lauter lebendige heiligen / 
aut vnd Bꝛeutigam / Vatter vnd Mutter / auch 

die freyer glauben alle an den ewigen Son Gottes / 
vnd ruffen jn an / vnnd wiſſen / das Gott einem ein 
5 fromm 
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from̃ ow Le — er on If haußhal⸗ 


| kunme. | 

— — Moſe durch antreibung des Hei- 
ligen Geiſtes die beredung mit allen jren vmbſten⸗ 
den ſehe reichlich / vnd mit trefflichen ſchoͤnen woꝛ⸗ 
ten / zur leh? vnnd troſt allen eltern / freiern / jungen 
gefellen / jungfrawen / vnnd hochzeit geſten / damit 
jederman ein eigen hauß buch / oder rechte Oecono⸗ 
mia habe / darauß er zu jeder zei in allerley fellen ſich 
troͤſten vnd berichten koͤnne. 

Voꝛzeiten trug man der braut das Meß buch 
fiir in der Kirchen / aber viel nutzlicher wer es / das 
man dieſe hiſteꝛien auff allen hingelůbdniſſen vnd 
hochzeitẽ zu tiſche leſe / wie man etwan artige fragẽ 
vñ ſchoͤne ſpꝛůche hat voꝛm tiſch die alten Gebhar⸗ 
ten ſpꝛechen laſſen / vñdie leute haben von alten Ehe 
geſtern / vnnd jhꝛen Voꝛfaren loͤblichen Heyraten 
vnnd andern guten hendeln mit einander vber 
tiſch geſchwatzet / alles zu vnderꝛicht vnnd zucht 
junger leut / Damit jederman wuſte / wie er ſich 
mit Gott / ehꝛen / vnnd geburlichen gehoꝛſam gegen 
den eltern / in dieſen ſeligen ſtandt degeben ſolte. 
Derhalben hoͤꝛet mit fleiß auff die hiſtonen / vnnd 
jhe eltern laſſet ſie euch vnd ewꝛen kindern offt zu 
tiſche leſen / vnd dencket darauff / was jhꝛ drauß zu 

lernen habet. | 
£1 Do dex 


— 


vnd Rebecca Hingelabdniſ}. 
Do der Ertzuater vnd wit wer Abraham wol 
detaget / vnd biß in 140, jar alt war / vñ Gott hette 
jn geſegnet an ſeiner narung allenthalben / wil er ſer 
nem ſon / der jetz in ſeine 40. jar gienge / ein Weib ge 
ben / damit ſich Jſaac nach ſeinem tode/der wirdt⸗ 
ſchafft vñ des regiments neben der kirchen Gottes 
anneme / wie deñ die Ertzuetter ſich alle mit Viehe⸗ 
zucht vnd Ackerbaw nereten / vñ darneben Herꝛen 
vber jhee heuſer / vnd Biſchoff oder Pfarherꝛ wa⸗ 
ren / VUnd von dem verheiſſenen ſamen pꝛedigten. 
Ex fehet aber ſolch wer an / alß ein Gottſeli⸗ 
ger haußuatter / im namen Gottes / vnd im rechten 
vertrawen / vnd warer anruffung zu dem ewigen 
Son Gottes / denn alſo gehet es / wie 0 
vnd die Eheſtifftung geraten wol / vnd Gott gibt 
ſegen vnd gedeyen darzu / weñ die eltern die fete 
anfahen / vnd ſehen ſich vmb nach frommen ſchnu⸗ 
ren oder Eidemenner / vnd weñ man ſolche hendel 
mit Gott vñ hertzlichem gebett fuͤrnimbt / Kinder 
ſollen den eltern vnnd freunden gehorchen / vnd ohn 
jhꝛ voꝛwiſſen / willen / vnd rath / nicht freien. 
Die eltern ſollen fur jre kinder ſoꝛgen / nit allein mit 
narung vñ kleidern / ſondern das ſie jnen auch from̃e 
Ehegenoſſen auſſehen / vii jnen etwas fuͤr der hand 
laſſen / dauon ſie ſich ehelich neren koͤnnen / vñ darne⸗ 
den ſie zu Gottes ehꝛ ziehen. 


6 ü Darumb 


— —— 
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t HDarumb da Abꝛaham ſiehet / das ſein ſon ſeine 
ar erreichet / vnd er die lenge nimmer zuleben hatte / 
fordert er ſeinen trewen diener Eleazar fur ſich / 
dem er fiir ſein haußhaltung vertrawet / dem be⸗ 
filht er ſeinen ſon / vnnd ſchicket jn auß gen Carias 
in Meſopotamiam / zu ſeiner freundſchafft / das er 
alda ſeinem Son ein Weib freye. Denn die weil 
Abꝛaham vnter den Gottloſen Cananiten / vnnd 
vnzůchtigen Heyden / auß befelch Gottes wonet / 
vn wuſte das dieſe leut / vngefehꝛlich vber 400. jar / 
ſolten auß gerottet werden / wil er ſeinem Fon / kein 
vngleubig Weib geben / vnd ſich nit mit Gottloſen 
leuten befreunden / wie den ſolche heiraten ſelten ei⸗ 
nen guten auß gang gewinnen / weñ man vmb gelt / 
vnd gunſt willen / zu ſolchen leuten heiret / die ſelbſt 
Gottloß ſein / oder vngelaubige kinder haben. Deri 
wo der Glaub die hertzen trennet / kan die Ehelieb 
nicht wol gantz bleibẽ / Das iſt wol waꝛ: Zweierlei 
glauben ſcheidet die Ehe nicht / da jhꝛ zwei ſchon bey 
ſammen ehelich wonen / vnd ein vnglaubiger mañ / 
wirdt offt durch ein Chꝛiſtlich weib geheiliget / vnd 
zu Gott bekeret / i. Coꝛ.7. aber das gegenſpiel findet 
ſich auch / das offt fromme Manne / durch boͤſe 
Weiber verfiiret werden. 
Damit nun Abꝛaham beide in Gott / vñ nach eh⸗ 
ren ſeinem ſon freie / gibt er ſeinem haußpfleger oꝛd⸗ 
: nung⸗ 


bndBe ferne 285 — 1 
nung / er ſoll in de zu ſeiner 5 
ziehen / vnd ſich alda im namen Gottes vmbſehen / 
. Gottſeligeizz vnd igen kinde. 
Denn Abꝛaham hatte erſtlich zu Babel in der 
| — fewrſtad gewonet / von dannen er mit ſei⸗ 
nem Vatter Thare gen Haran verꝛucket / vñ nach⸗ 
mals auß Gottes befelch ins landt Canaan kom⸗ 
men / Aber vil ſeiner vettern vnd mümmen blieden 
ſenſeit dem waſſer in Haran. 
Damit aber der werber / we ein trewer legat / nit 
anders rede vnd handele / denn jm befolhen war / ſo⸗ 
dert Abꝛaham alß ein Firſt — here ſeines hauſes 
vnnd geſindes / einen tewren Eid von jm / Darumb 
leget der diener ſeine handt vnter ſeines herꝛen len⸗ 
den / vnd ſchweret 22 den lebendigen Son Got⸗ 
tes / der auß Abꝛahams hilffte ſolte eyn warer 
menſch geboꝛen werden / er woͤlle dem allen trewlich 
nachkommen / wie auch Her vnd diener / vber die⸗ 
ſer freit hertzlich mit einander betten / vnnd Abꝛa⸗ 
ham tr6ſtet den — ſolte diſe ſachen vnnd 
reiß / dem ewigen vnd almechtigem Gott befehlen / 
der werde ſeine lieben Engelein jm zum gleitßmañ 
zugebẽ / vñ die ſen handel igklich befoͤꝛdern — 
fen. Denn / Gott ſey der ſtiffter des Eheſtan 
der Herꝛ gibt ein frommes weib / vnd die — — 
* zucht vnd keuſcheit lieb haben / helffen Ehe 
6 ij ſtifften 
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ſtifften vnd behiiten alle die zůchtig inner vnnd auſꝰ 
ſer des Eheſtands leben. 

Nach vbergebener inſtruetion / vnd wes ſich der 
freier in diſet Rc voꝛhalten ſolle / fertiget Abraham 
ſeinen diener ehrlich ab / vnd gibt jm leut zu / vnd ze⸗ 
hen Camel / vnnd allerley kleinod / wuͤrtz vii kleider / 
Damit der diener die Bꝛaut / vnd jhꝛe freundſchafft 
verehꝛen ſolle / vnd ſich auff den weg ehelich verhal 
ten koͤnne. Denn zu ehꝛen ſol man nichts ſparen / 
wer mit ehꝛẽ ein eheliche narung hat / wie der Firſt 
Abraham / der ſeh. reich an Vieh / Füber / vnd Golt 

war / wie Moſes zeuget. 

Gott hat den Eheſtand geſtifftet / vnnd darzu 
Golt vnd Silber geben / zur notturfft vii ehꝛlichem 
gepꝛenge / welchs Gott auch nicht mip felt / wenn es 
mit — = — adel / ampt — — 
gen / dem ampt der Hochzeit / zur ʒiere vn u 
gebraucht wirdt. In der Kirchen (ſagt Keiſer Ale⸗ 
xander) darff Gott keines Goldes / de er ſihet auff 
ein glaubiges hertz vnd gut gewiſſen. 

Da der freier auff den wege kompt / ſaumet er 
ſich nicht lang / alß ein trewer knecht / der nicht den 
leuten / ſonder Gott zugefallen dienet / vnd ſein weg 
peiſet / Der Engel Gottes bringt jhn ins land / das 
zwiſchen Euphꝛate vnd Tigris ligt gen Tharan / 
da Nahor Abrahams bruder gewonet hone = 
| | A egeret 


bnd Rebecca Hingeluͤbdnißß. 

legeret er ſich auſſen vor der ſiad/ bey einem waſſer 
brunnen / gegen abent / eben vmb die zeit / da die 
weibsbilder pflegtẽ waſſer ein zutragen / In diſem 
heiſſen vnd truck nen lande / hat es wenig brunnen / 
Darumb bawet man gemeinigklich §tedte vii D&g 
fer / an die quell oder ziehe bruñen / wie daſelbſt au 
ein brunnen war / tieff in einen Felſen darein man / 
wie in ein keller ſteigen muſte. 

Weil aber der diener in eines frommen mannes 
hauſe erzogen war (wie man denn gemeinigklich 
herten vnd frawen am geſinde kennet) fehet er ſeine 
ſachen / mit hertzlichem gebett an / Deñ weñ vatter 
vnd mutter / breutigam vnd werber / erſtlich Gott 
anſpꝛechen / ſo gereth jnen die heirat deſto beſſer / vñ 
da ſchon haußkreutz mit vnderlaufſt (wie es fee 
wiflich im Eheſtand nicht auſſen bleibet ) ſo tregt 
man ſolches alles deſto leichter / vnnd Gott lindert 
offt die haußnot / wenn man die freiet mit glaubi⸗ 
gem gebett angefangen hat. | 

O lieber Gott (ſpꝛicht der diener) dy Got mei⸗ 
nes herten / der du jhm votheiſchen biſt / vnnd haſt 
dich jm offenbaret / vnd mit jm geredet / gib du dei⸗ 
ne gnade vnd ſegen zu dieſer reiſe / vnd beſcher mei⸗ 
nem jungen herꝛen heute / ein from̃ vnnd gezogen 
kindt / auß diſen toͤchtern / ſo heut waſſer holen wer⸗ 
den. Ach hilff lieber Herr / vnnd gebe Gott / vnnd 

mein 
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mein heiliger wunſch / das die erſte / ſo ich vmb einen 
trunck waſſer anſpꝛechen werde / die rechte ſey / die 
du meinem jungen herꝛen / vnd deinem Gottſeligen 
diener beſchaſſets vnnd erſiritten haſt / Huff lieber 
Gott du ſtiffꝛer des heiligen Eheſtands / vnd verſi⸗ 
he meinen alten therꝛen / mit einer frommen ſchnur / 
vnnd Iſaac mit einer zůchtigen — da⸗ 
mit ich im glauben geſtercket / vnd erkenne / das du 
meines Herten gnediger vnnd getrewer Gott 


Die ſollen eltern vnnd junge geſellen lernen / 
was ſie fiir Freier auß ſchick en ſollen / nicht Gott⸗ 
loſe leut / vnnd alte kupplerin / die den eltern jhꝛe kin⸗ 
der verleiten / vnnd abſtelen / oder ſonſt mit geler⸗ 
ten woꝛten abſchwatzen / ſondern ſolche leut / vnnd 
himliſche geiſterlein / die un geiſt vnd warheit beten 


Die freier ſollen das gebet auchmercken / vnd des 
tzewiß ſein / wo Gott vnnd ſeine Engel nicht mit 
vnnd darneben ſein / ſo wirdt nimmer kein gute 
Ehe drauß der vnſaubere geiſt / iſt der Ehe vii che⸗ 
lichen hingelübdniſſen feind / der ſpert vii weret ſich 
das eheliche gewerb gehindert / vnd offt gelůbdniß 
zuriſſen / vnd Eheleut gar von einander getrennet 
werden / wie ſelten zwey in ehren zuſammen kom⸗ 
men / der Teuffel ſehet zuuoꝛ ſeinen ſamen ro 


bnd Rebecca hingeluͤbdniſß. 
ſchen / durch boͤſe meuler. Darumb weiß auch dies 
ſer Gottſeliger werber / das der ewig Son Got⸗ 
e 
che er einem Chyiftlichen geſellen / ein zůchti 


iges kind 
erſtreitte / vnd die hertzen mit rechter vnd beſtendi⸗ 
ger Ehelieb zuſammen verbinde. | 

Ehe aber der Freier recht auß gebett / ſchteibet 
Moſes / da e gebet / vnnd hertzli⸗ 
cher wunſch / bey erhoͤret / denn es kompt ein 
ſchoͤn plůntſtiges vnnd trewſtlichs jungkfrewlein 
(wie die Rebecca ſhꝛen namen hie von hat) zum 
Bꝛunnen / die tregt jheen Waſſer Krug nach lan⸗ 
des ſitten / auff ſheer achſel / wie man an etzlichen 
beten die ſcheffun vnnd auff dem haupt / 
vnnd die vnſern auff dem ruͤcken / oder in den hen⸗ 
den tragen / Dif war ein ſeuberlichs vnnd roͤß - 
lichs kindt von angeſicht / vnnd ein keuſches vnnd 
iges in / die / wie eine rechte ſungfraw 
vnnd ia die werde mutter Gottes / 
noch nichts vom mann nemen wuſte / vnnd war 
darneben ein wolgezogenes vnd ruͤſtiges dirnlein / 
erbeitſam / vnnd willig / das ſheer lieben mutter ge⸗ 
doꝛſam / vnnd dinſtlich war / ſchemet ſich der ar⸗ 
beyt nicht / griſſe mit ins kott / ob ſie wol gutter 
vnnd groſſer leut Rindt war / Denn die alten 
0 J Extzuetter 


Die III. pꝛedig / bon Iſaacs 


Ertzuetter / vnd die heiligen Ertzmuͤtter lieſſen hr 


toͤchterlein nicht mrifſig gehen / Sondern gewenes 


ten ſie zur arbeit vnd hauß haltung / Was ſpatziren 
vnd jmmer hutzen gehet / vnnd leufft alle kirchmeß 


auß / wie die Dina / vnd hat ſtetiges thuͤr vnd fen⸗ 
ſter am halß / vnd denckt vnnd tracht nur auff hof⸗ 
fart / wie die claretlein vnd marcktoͤcklein / das gibt 
ſelten gute hauß halterin / vnnd jſt auch ſelten recht 
ſiſchen biß auff den gradt. Verpafiete war / 
henckt immer herauß voꝛm laden / ſagt das ſpꝛich⸗ 
wort: | 


hertzen / ſondern auch an zucht / tugent / ehr / glimpfff 
vnnd guten wercken gefallen hat / wie es auch eine 
— Gottes iſt / da eine geſund / wol gefarbet / 

bſch vnd adelich iſt / von geſtalt vnd glidmaſſen / 
Vnd wol denen / die ſolche ſchetze fiir Gottes gabe 
erkennen / vii in demut vnd zucht ſeligklich gebꝛau⸗ 
chen / wie vil heiliger vnnd ſchoͤner meidlein vnnd 
matronen gethan haben. 

So wil auch der heilige Geiſt / eltern vnnd frei⸗ 
er hiemit erinnern / das FA nach ehe vnd zucht / fri⸗ 
ſchen vnnd geſunden Jungfrawen ſich vmbſehen / 
Mit einem zucht igen weib kompt gluůck vnd heil in 
| eim 


Soͤlche vnd vñ andere tugend mer / rhůmet der 
heilige Geiſt in dieſer tochter / damit wir ſehen / das 
Gott nit allein an einem buß fertigen vii glaubigen 


So ua AA. om ome woÞIc 6... 


vnd Rebecca Hingeluͤbdniſß. 
tin hauß / vnd wer ſich von jugent der ehren werdt 
verhaltet / vnnd der nach eheen ſtrebt vnd trachtet / 
vnd in ehren gedenckt ʒu freien / vnnd ſucht ehꝛ vnd 
tugent / der finder was ſein ehrlich hertz begeret. 
Garſtige Butter / vnnd pfinnichter Fpeck / gehoͤret 
doch zuſammen / Gott behut alle eheliche leut vor 
Dina vnd Herodtaſin. 

Wie wol aber die jungfrawſchafft vom heiligen 
Geiſt ſonderlich gerůmet / iſt dennoch jungen wid⸗ 
win vnd vermugenden widwen vnuerboten / nach 
F. Pauli lehꝛ auch im Herꝛen zufreien / ob wol das 
vernuͤnfftige ſpꝛichwoꝛt junge leut hiefuͤr trewlich 
warnet. "0p | 

Wie nun das ehrliche jun lein ʒum brute 
nen kompt / ſihet es ſich nicht lang vmb / vnnd helt 
kein ſtenderling / gewint auch niemand rede an / 
— ſchoͤpfft jhren Krug vol / vnnd wil wider 

s weges ſchleunig zu hauſe gehen / Da la 
der mann Abrahams diener zu jhe / vnnd bitt ſie 
zuchtigklich / ſie woͤlle jhm ein truͤncklein waſſer 

en / oder wie der text vermag / ein wenig auß 

dem Krug lippen laſſen / Denn zu der zeit hatte es 
auch kuͤpferling / vnnd groſſe leute / Ob fie wol zur 

geſundtheit / luſt / freude / vnd ehꝛen / jhꝛen gemiſch⸗ 

ten wein / im namen Gottes meſſigklich zuͤſſerten / 

vund dancketen Gott fuͤr ſolche Fine edele gabe / ſo 

yz war 
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war doch des ſauffens ſchwederns / vnd vberfluß 
zucht ſo vil. Mit waſſer vnd bꝛod konte ſich man⸗ 
Sale vnnd weren die leut geſunder / vnnd 
an vere — ilfaret dem fremb⸗ 

as liede jun in wilfaret 
den mann / wie Nauſicaa dem Ulyſſe (welche Hos 
merus on zweifel / nach diſer Rebecca gemalet hat) 
lefſet jſhren Krug von der achſel / vnd ſchencket jhm / 
33 
nder / ſe vnn t⸗ 
n leut waren / Trinckt mein her: / vnnd erbeut 
fav rk / alß ein dinſtlich vund vnuerdroſſen 
ſie wile im ſeine Camel auch trencken / wie 
denn alß ein vnd ruſtigs megdlein / einen 
nach dem holete/ vnd goß es in den 


rie iebet/ 


— vnnd ein 57 
jr di ardeit von 88 


* 


ond Rebecca Hungelüͤbdußz. 
liebet / vnnd zu ä Dexre wemns ele Aud 
luncken behengt were, Darumb! dencfet er bey ſich 


ſelber: Ach das Gott dieſe Magd / meinem jungen 


ee 
w ge⸗ 
reiffiein/ wie 


ehre . 


herauf inen auch nicht gern vmb 
ſonſt dien n ehte vnnd tugend mit jhꝛen 
pp get hen vnd 
Darauff er ſie / wenn ſie angeht / vnd 


auch raum vnd herberge 


ob 
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Fey nennen darff / Ond zu guter vnd ehrlicher leut 
— t / hat man (ich aller ehe vnnd gutes zuuerſe⸗ 


Vber das (ſpꝛicht Rebecca )haben wir auch ſtal⸗ 
lung vnnd futter / fur frembde leut. Die Ertzuetter 
waren ey vnnd koſtfrey leute / darumb keret 
auch Gottes Son / vnd ſeine Engel bey jhnen ein / 
Wie es denn noch ein feine Adeliche / vnnd Herꝛen 
tugent iſt;frembden vñ ehrlichen leuten / allen guten 
willen zu bezeigen / Darumb wie die Tochter geſe⸗ 
hen hatte / das ſhꝛe Eltern gerne freinbde leut auff⸗ 
namen / heiſt ſie auch diſen gaſt willkom̃en ſein / deñ 

wie die alten ſungen / ſo ʒwitzern die jungen. 

Da Abrahams Geſanter diſen bericht be kompt / 
vnd mercket das jn Gott den rechten weg zu Abra 
hams freunden gefuret / dancket er dem Ewigen 
Gott / wie deñ rechte better auch gute dancker ſein. 
Die dirne aber ſaumpt ſich nit lang / vnd laufft mit 
freuden zu jrer mutter hauß (deñ jr Vatter Bethu⸗ 
el / war zu ſeinem volck verſamlet / ob wol hernach 
eines andern Bethuels gedacht wirdt/der villeicht 
ein vetter / oder Labans jungſter bruder kan gewe 
ſen ſein) Fi ſollen jungfrawen lernẽ / das ſie nichts 
heimlich halten / oder verſchweigen ſollẽ / was frem̃⸗ 
de Junckern auch zu ehꝛen mit jnen reden / ſondern 

ſollen es an jhꝛe Eltern gelangen laſſen. 


Wit 


** 


- 2 * e 2 

bnd Rebecca Hingeluͤbdniß 
Wie nun Laban der albere / der Rebeccen brudet / 
ſeiner ſchweſter woꝛt hoͤꝛet / vnd ſihet die geſchenck / 
taufft er zum brunnen / vnd empfehet den mañ ebhꝛ⸗ 
lich / denn er heiſt in ein geſegneten / oder hochgelob⸗ 
ten des Herꝛen / einen tewren mañ / den Gott zu ſh⸗ 
nen geſchicket / vnd ladet jhn in ſein hauß / vnd fuͤret 
jhn mit ſich / vnd ſtalletjhm die Camele / vnnd gibt 
men ſtraq vnd futter / vnd weſcht dem gaſt / vnnd 
ſeinen — nach landes gewonheit / die fuͤſſe / 
vnnd tregt jhm eſſen vnnd trincken fuͤr. Diß 
war der alren hoffzucht / die wuſten wie ſie fremb⸗ 
de leut halten vnd verehꝛen ſolten. Bei vns verehꝛet 
man einen / das er nimmer ſtehen noch gehen kan / 
das iſt dieſer landt ehꝛe vnd hoͤff ligkeit. 
Elie zar aber Abrahams Bottſchafft / wolte 
weder eſſen noch trincken / biß er ſeine ſach gewoꝛ⸗ 
ben hette. O wie iſt es ein ſchatz vmb ein klugen 
vnd trewen diener /der ſich ſeines abweſendencher⸗ 
ren ſache / alß ſeiner eigen / trewlich annim̃t / wie der 
ſon Gottes ſelber ſagt / vnd abenthendel vnd rethe / 
wie auch moꝛgen roͤte / habẽ ſelten einen beſtand / vñ 
gluͤck ſeligen foꝛtgang / zumal wenn man etliche bes 
cher vñ ſcheuren weins an die abent retheſchifttet/ 
wie die erfarung zeuget / Darum̃ wil diſer Gottſeli 
ger legat / ſeine ſachen nuͤchtern auß richten / welches 
auch Laban vñ ſeiner freundſchafft W 


- 


Die III. pꝛedigt / bon Iſaacs 

che der geſante bin Abꝛahams diener / des groſs 
vñ hochgelobten mannes / den Gott an Viech / 
ut / vnd Geſinde reichlich geſegnet / vnnd hat 
ſhmdarzyein Ehelichen / vnd digen ſon / auß 
gnaden / von ſeinem betagten weibe / da er hundert 
jar alt war / wunderbarlich beſcheret / dem er all 
ſein gut / alß dem rechten erben / vbergeben vnnd be⸗ 
ſcheiden hat / Der ſelb mein Herz! hat ein Eid von 
mix genommen / das ich ſeinem Son keine cheidin / 
ſonder eine auß ſemes Vattern hauß / vnnd ſeinem 
ehelichen geſchlecht freien ſolle / Darauff habe ich die 
reiſe im namen Gottes fuͤrgenommen / vnnd der 
Engel des cherten hat mich hieher zum brunnen be⸗ 
leitet / Mie ich alda ſo ſiche/ vnnd ſeuffze zum Gott 
meines wunſche von hertzen / er woͤlle 
— 11 laſſen / die meines Sperren ſey/ 
Ehe —ů— ſihe / da koͤmpt Res 
becca / vnd — 3 holen die ſpꝛach ich vmb ein 
trunck an / den gibt ſie mir / vnnd trencket mir mei⸗ 
ne Camele / vnnd auff meine frag / ſagt ſie mir / wes 
tochter ſie ſey / vereheet ich ſie mit etlichen 
— — rr —— mani e 
| eſſie / 
— zu meines herren gefreundten gebeacht 
in gutter hoffn wurde 

kommen / vnnd 2 — f 


| "Bid Rebecca cc gli 
|: ange Herzen / ein ehelichs vnnd zůchtiges geman 
nden es nun ewꝛ gelegenheit / vnnd e 
5 Mig! das ſhreych mit metnem alten vnnd jung n 
Herren befreunden / vnd jm lieb vñ trew erzeigen / 
nd ewe tochter vñ e Iſaac verehꝛen 
Woler } ſo ſagt mirs / vnnd gebt mir ein gute vnnd 

troͤſtliche ant woꝛt / wo nicht / ſo halt mich nit lang 
dds ich mich ferner om ſche / vnnd meinen 


verꝛichte. 
** Hie ſollen gute leut werben [ "ond ſee ſzheyin 
amen Gottes deutlich vnnd geſchicklich darthun 
krnen / Rurtze vii runde reden / die bi 
woꝛt / vil glaubens / brauchten die altẽ, Das leſt ſi fic 
thiyn'/das emer denen / die jn abge rtiget/das. 
whit rede / vñ rume was lobens wert iſt / doch mit 
— das weret am lengf 1/Defi dieſer Legat 
if wry 


R wos 


Die III. pꝛedigt / bon Aſagcs 

* die frage b:langet / warumb Abra⸗ 
bam in ſein geſchlecht freien left iſt gewiß / das Gott 
im Paradeiß gebeut / das man nit zu nahent in die 
blutfreundtſchafft freien ſol / zu mal in der auffſtei⸗ 
genden linien / vnnd was Baſen / Nummen / vnnd 
den Eltern veꝛwant iſt / Was aber die ſeit linien 
herunder wartz belanget / habẽ die Ertzuetter auch 
vnder Moſe / munilein/ vnnd vetterlein / oder ge⸗ 
ſhwiſtert kindt zuſammen gegeben / wie Iſaac 
auch in dꝛithalben grads gefreiet/ denn er nimmet 
ſeines pattern bruders Enick lin. Abrahams limen 
hat ein groſſe verheiſſung / denn der Son Got⸗ 
tes wolte auß dieſem Stam Menſchlich natur 
an {ich nemen / darumb hielte ſich die freundſchafft 
zuſammen / weil auch der glaubigen wenig wa⸗ 
Cen, Hernach iſt es in gemeinen Kechten nutzlich 
ain w weil die welt reuerentiam ſanguinis ver⸗ 
en wolt / wie weit man zu blutfreunden vnnd 
egern freien ſolte / Was nun ſolche loͤbliche 
eltliche oꝛdnung ſein / von der ſipzal / ſollen from⸗ 
me vnd Gottſelige vnderthanen / vmb Gottes oꝛd⸗ 
mung / des gewiſſens / zucht vnd erbarkeit willen / nit 
Feuendlich vberſchreiten / Dañ der wider weltliche 
oder Menſchliche geſetz vnd oꝛdnung / in dirſen fel⸗ 
len / vnd alle loͤbliche gewonhert handelt / der be⸗ 
ſchwert ſein gewiſſen / vnd hifft vnoꝛdnung / — 4 
| zur rut⸗ 


bnd Rebecca hingeluͤbdniſß. 
—— machen / welchs bider leuten vbel anſte⸗ 

et / vnd ſelten einen guten auß gang gewinnet / wie 
die erfarung zeuget. | 
Wie nun der Geſante ſein eheliche werbung ge- 
than / gibt jm der jungkfrawen bruder / von wegen 
der mutter / vnd der gantzen freundſchafft / eine gu⸗ 
te antwoꝛt: Wir ſehen vnd mercken / ſpꝛicht er / das 
Gott die zwey zuſammenfügen wil / darumb ge⸗ 
ſchehe ſein gnediger wille / wir woͤllens auch nicht 
hindern. Rebecca ſol deines herzen ſons weib ſein / 

weil es Gott alſo geſchick et hat. a 3 | 
Die ſehen wir / das die Ertzuetter auch offentli⸗ 
& WT eldbdniP/ in beiſein jhrer Dede A on 
alten haben / vnd das Winckel vnd heimliche Ehe⸗ 
lufftung da zwey zuſamen kriechen / vnnd ſich hin⸗ 
ter jhꝛer eltern / oder nechſten freunde voꝛwiſſen vñ 
willen / mit einander verloben / wider Gottes oꝛd⸗ 
lune gebot / vnnd gute ſitten iſt / wie auch alle ver⸗ 
nunfft / vnd die alten keiſer recht / heimliche verluͤbd⸗ 
nuß voꝛ vnrecht erkennen. Bey meinem Vatter 
ſtehts / ſagt auch die cyꝛrmione / im Poeten / wem er 

mich geben wil / vnd nicht bey mir. 


Darumb ſollen ſich die kinder nicht heimlich 
verloben / vnnd ſolche beredung ſollen geſchehen 
oͤffentlich / vnnd inn beyſein * op 


Die III. pꝛedigt / bon Sauce 
— — 2 Eheſtiftung in Kite 
chen halten / Denn was Gott zuſam̃en fůget / das 
geſchicht offentlich / vnnd ehelicher weiſe / Winckel 
Ehe / vnd was in vneheen zuſam̃en kommet / hat 
ein andern ſtiffter vnd verfuͤger. 

Da nun die Jungfraw dem werber zugeſaget 
wirdt / neiget er ſich tieff / vnnd dancket Gott fuͤr 
die gute antwoꝛt / vnd zeucht Gulidene vnd Fubern 
kleinodien / vnnd hochzeitkleider vnd ſchen⸗ 
cet ſie der Bꝛaut / in ſeines jungen hetzen namen / 
zum wie man n — ketten 
in ſolchen fellen / der Bꝛaut gibet / denn Gott leſt 

un ehꝛlichen ſchmuck / dem ſtand zu ehren / auch ge⸗ 

— wenn man es nicht vbermacht. So iſts 
ein guter vottath vmb Gold vnd Silber im 
| hauſttdens es gilt Winter vnnd Sommer / vnnd 

man fan es ʒu echten / vnnd in der not auch wider 

—— 
3 n zn ehen gen wolten / das 

ſie ſolches mit Gold vnnd Silber theten / Denn 
ſolchs fteſſen die ſchaben nicht / et vnd Cei⸗ 
den kleider / zumal wenn ſie zerſtochen / zerhawen 
vñ ſein / muͤſſen doch entlich mit ſchaden 
2 vnnd vil lehꝛ gelt geben / wenn es 
— So wirdt ſich vil gelt vnnůtzlich ang 


mit zogenen vnd geſchlagenen Golt vnd geflin⸗ 
derten 


bnd Rebecca Gingeluͤbdniß. 
derten vnd geſtrickten ——— 
vnd verſchnůrten gepꝛeme / vnnd was des 


und verkoͤderns mehe iſt / vñ gehet vil auff macher 


lom wenn man hauben / gepꝛeme / vnd poꝛten knip⸗ 
pen / klecklen vnd klippeln ſol / Und da man nochchu⸗ 
RO ine lange Jencker / vnd andere eheliche 

idung truůge / ſtünd es vil beſſer in dieſen landen / 
denn wo man ſich / wie die rauppen verbremet / 


; verhart / vnnd alle newe tracht haben 


wil / Vund mit der Welſchen arbeit / Turck iſcher 
nuth / vnnd Spaniſchen ſticken / vnnd Frantzoͤſi⸗ 
ſchen trollen / vnnd punden / vnd allerley frembden 
model tůchern / vnd zalpůchern / iſt vil vnraths vnd 
vugluůck vnder die leute kommen / vnnd dieſe lande 


ſpinweb Mn neſjelgary geben! if! vitgleth VA 
Ein ehꝛliche fraw / ein eheliches kleid / ein weibiſch 
mann / ein leichtfertige tracht / Doch buſſet ſich di 
alles ſelber / wie ein jeder hauß wirdt mit ſchaden ge⸗ 
war wirdt. . 

Wie aber Abraham ſeine ſchnur mit Golt vnd 
Silber / vnd zimblicher kleidung verehꝛet / alſo leſ⸗ 
ſet er auch der freundſchafft / von den koͤſtlichen 
wüͤrtzen / vnnd edlen frůchten im lande verehrung 
thun / Wie Chꝛiſtus dem Breutigam Adam den 
gantzen erdenkreiß auff die zeit / vnnd dem 


nj Breuti⸗ 


Die III. pꝛedigt / bon Iſaaco 
Breutigam heut im Euangelio / mit einem guten 
trunck wein verebeet. Ehelich geſchencke bꝛingen 
lebnuß / vnnd machen guten willen / Darumb wer 
auff die freiet ſchicket / oder ſelber gehen wil / der ſol 
etwas zuuoꝛ erſparet haben / damit er nit mit hal⸗ 
den Ichwertgro / chen herauß platzen darff, 


Wie nun alle ſach beſchloſſen / vnnd richtig iſt / 
ſetzet ſich der mann mit ſeinen geferten zu tiſch / iſs 
ſet vnnd trincket / iſt frölich vnnd guter dinge / ver- 
giſſet darneben Gottes nicht / wie denn Gott an 
zimlicher freude / vnnd meſſigem wolleben / vnnd 
ehrlichen geſelſchafſten / ein gnediges gefallen hat / 
Wem Gott freude beſcheret vnnd vergoͤnnet / der 
neme (ie an mit danck ſagung / vnnd brauche ſich 
der zeit / Rompt leid vnnd truͤbnuß / nem er auch 
fir gut / vnnd ſey mit gedult in GO T zu⸗ 
en / biß ein beſſer vnnd leichter ſtuͤndlein 
Hochzeiten ſol man froͤlich ſein / Venn 

2 gehet / da iſt weinens vnnd traurens 
zeit. 


Auff den moꝛgen ruͤſtet ſich der Geſante wi⸗ 
der zur heimfart / bittet / man woͤlle jhm die geweht 
thun ( wie wir reden) vnnd die Braut mit jhm 
ziehen laſſen / Denn — boten gehen! vnnd kom⸗ 
men wider / wie Noachs teublein / * 

| aſſen 


bnd Rebecca Hingeluͤbduißß. 
laſſen ſich ein glack / vnnd guten wein auffhalten / 
wie Noachs Rabe. Der Braut Bruder vnnd 
Mutter bitten / er woͤlle ein tag oder zehen verzie⸗ 
hen / danit ſie die Rebecca abfertigen / vnd ſich mit 
j zuuoꝛ letzen koͤnnen. Denn kinder kommen von 
hertzen / vnnd gehen wider zu hertzen / vnnd es hat 
ſeine beſchwerung / wenn Eltern jhe kind in die 
Ye geben ſollen. Darumb ſagen die Alten: 
het befreund / weit beherzet / iſt am beſten. Doch 
wens nicht anders ſein kan / muß mans auch geſche⸗ 
hen laſſen / vnnd ein frommes Weib / zeucht mit 
ſheem lieben Manne / in ein wilden wald / Denn wo 
eine ſheets 2 wirdt hat / da hat ſie jheen beſten 
vnd trewſten freund. | 
Aber der trewe diener bit freundlich dafůt / man 
wille jhn nicht auffhalten / Denn man ſol das hin⸗ 
gelöͤbdniß / vnnd heimfart nicht lang laſſen anſte⸗ 
hen / Der hat in dieſen fellen vil zuſchaf⸗ 
fen. Wie es ſich nicht anders leiden wil / gibt 
die ſteundtſchafft jhꝛen willen dꝛein. Doch woͤl⸗ 
len fie zuuoꝛn die Jungfraw beſpꝛechen / ob fre 
auch diet willigen Sie iſt zufrieden / 
vnnd ſent ſhꝛen wilen in Gottes willen / vnnd 
wi des Iſaacs ſein / vnnd bleiben / in lieb vnnd leid / 
im namen Gottes / Was Gottes wil iſt / ſagt ein 
fromme Jungfraw / die in echten angeredt wirdt / 
was 


tragen wil / Menn beider ſeits freynde 


— — — deingen vnnd 
—— rr — 2 


ſchaff 
get / vnd des junglings vnd jungfraw hertz ſinEt 
512 —— — 5 
2 nicht / * Bund es hat noch muͤhe vnnd gar 
g wenn mon mit lieb ps nmen 


Im fall ober / da vernduſſrißp eltren ſcden dis 
2 heirat für jim kindt ſein wolte / ob ſchon der ſon / 
er tochter anders geſinnet weren / fol ein from̃ 
kindt den eltern folgen / denn es geraten doch me 
heiraten / da die jungen den alten folgen / denn da 
eins ſeines ſein wil. Da auch eltern 
ein kindt fragen / ſol es mit kuͤrtz ſeine meinung 
vnnd hertz vermelden / denn ſolches iſt vnuet⸗ 
weißlich. Aber da jemand anders bey — ha⸗ 
cken anwirfft / ſollen ſie es alles Gott / vnnd 
n Eltern heimſtellen / vnnd bey leib nicht den 
uten das maul auffſperꝛen / wie auch kei⸗ 


nem ehzlichen geſellen wol anſtehet / vnnd ſelten 
1 wol hin⸗ 


— 


— — — — 
* 


* die mutter jre — andere dienerin ʒu / die 
ſein, Erba⸗ 


ſol jr kammer wey 
kr we 


lein 
man darff viel rathens im hauſt / dayon die mans- 


Darauff | 
auß: Behuͤte 


gutes aufrichten / 
| — deinen nachkommen geboten werde / wel⸗ 


vnd Rebecca hingeluͤbdntſß. 


wol hinauß gehet / Denn was ſo kuͤrbaumbt / das 


gerne / Mele beingt vnnd der 
Ei eee. wi 
Wie nun die Braut jren abſchied nimmet / gibt 


— bn Munch / ſollen nicht al⸗ 
land | wie das hoͤffliche ſpꝛichwott 
eine hauß mutter geſindes / vnnd 


ſollen. 

die freundeſchafft die Bꝛaut 
der liebe Gott / vnd beſchere dir 
s jar ein jungen Son / vnd werdereych vnnd 
wachſe vnnd mehre dich wie Gott befol⸗ 
hat / Vnd gebe Gott das du gezogne kinder be⸗ 
— — ment vnd in der Rirchen vil 
der das der verheyſſene Sa⸗ 


cher der Schlangen jren kopff vnd Reych zutrette / 
vnd —— zuſtoͤte. tfline bin 
| ie ſehen wir eine — i geluͤbd⸗ 
nuß / da gehet es alles mit — — 
zu / Was — alſo im namen Gottes anfehet / das 


gehet auch im namen Gottes auß. Dieſe Rebecca 


n_ ein groſſe Extzmutter / voller des heiligen gei⸗ 
E ſts 


Die III. Pꝛedigt / von Iſaaco 
ſtes / vnd aller weiblichen tugend / vnd Gott beſche⸗ 
— — vber ʒweintzig jar / zween SG 


— — Eliezer — — auffm heins 
wege iſt / macht jm Jſadc die rechnung / er werde nit 
Cn — — — 

t — wie er ſeine hauß haltung an⸗ 
ſtelle / Vnd bettet darneben / Gott woͤlle ſeine junck⸗ 


behuten / vnd gli 
ſeiner hochzeit geben / Benn der Vater hat dem ſon 
etwas eigens eingeben. Wer freyen wil / der ſol wiſ 
ſen / wie er ſein weib halten vnnd verſoꝛgen woͤlle / 
—.— auch die vernuufftigen —— Buben 
22 

kabel von 

kan ſie — == 
— in junge 
Gewiſſe Kinder. Ein —— — 


D Wenn man 
m gd, da heit man hauf / das die 


vnd Rebecca hingeluͤbdnißz. 


din ehelicher hauß uatter werden / der dencke erſtlich / 
Has er ein weyb ernehꝛen vnd regieren koͤnne / Vis 
diſer Iſaac / der iſt ein geſell von — 
ſein eigen wirtſchafft vnd ſeldgebew 
Wie er nun zu dem ſeinigen ſelber ſchet / als ein 
guter wirt / vnd leſſet es nicht alles auffs Geſinde / 
wirdt er im ſelde ſeiner Camel gewar. Rebecca ſi⸗ 
het auch einen Mann / vnd jr hertz ſagt jrs / es wuͤr⸗ 
de jh aller liebſter 1 — jheens 
Camel / als ein ziichtiges meidlein / welchem das rei⸗ 
ten / vnnd nacht ſchlitten fahren / offt vbel bekom⸗ 
men / vnd fragt wer jener Mann ſey? Es iſt mein 
1 Herꝛ(ſpeicht der Diener) Da verhalllet ſich 
ebecca mit jrem mantel oder ſchleier / Alles was 
recht adelich vnd tugendreych iſt / das iſt auch ge⸗ 
ſchemigt / Wie denn erbare frawen ſich verſchleiren 
vnd verbinden / vnnd verwaren die fenſter ſo zum 
gehen / Denn was die augen ſchieſſen leſſet / 
vnd will alles bekuken / das nennet man junck fraw 
fürwigz / das gerne vnnd bald loß ſchlegt / vnd gibt 
yl. Wie nun Eliezer ſeinem relation 
thut von allen hendeln / cyelt Iſaac ein ehꝛliches bey 
lager nach landes gewonheyt / vnd fuͤret die Bꝛaut 
in ſeiner Mutter hutten/ Wie denn je vnd je bey 
\groſſen leuten / Junck frawen vnd Frawen xe ei⸗ 


gene zimmer 
N L 4 Alſo 


pF hatte / ſchlug er ſeinem weybe ein eygen gezelt 
auff / darinn wonet Iſaac mit ſeiner Rebecca / vnd 
hat fie lieb vnd werdt / als ſeinen eigen leib / vnd ver⸗ 
trawten ſchatz / damit jn Gott verehꝛet vnd verſe- 
hen hatte / Vnd weil er 3. jar vber ſeiner lieben mut⸗ 
ter todt getrawret hatte / wirdt er nun getroͤſtet / 
vnnd iſt froͤlich mit ſeiner aller liebſten / Wie denn 
Gott diſen ſtand zur mehꝛung / ertzneyffreude vnd 
freundtſchafft geſtiſſtet vnnd veroꝛdnet hat, Wol 


dem dem Gott ein eheenfrommmes weib gibt / vñ 


lang leben. 
dene 


ob Gott wil / vn feiner heyrat / eheleut / vnd meh 


che / vnnd ſoꝛthin noch minder mit faulen vnd loſers 
edeſachen in der Rirchen vnnd Regiment zu thun 


Abꝛaham als ein Bilgram kein eigen 


hotſame Rinder / vnd weniger winckel vnnd boͤſer 


— 2 enema — 


Die bier dt hochxcit D; 


digt / bon Iſaacs jugend / fr 
vnd — 


oben freunde im cherten / weil wir 

„ur andern zeyt Junckfrawen vnd 

Vi ji It — ſchoͤne hiſtoꝛien _ 
der ſchtifft fůͤrgehalten / 

der Rebecce/Rachel/Abiga vnnd 

— hr / woͤllen wir dißmals vn⸗ 

ſerm vnnd dem heyligen Eheſtand zu eheen / 

Beaut vnd Bꝛeutigam / vnd jren freundtſchafft vñ 

zur lehee vnd troſt / Iſaacs ſchoͤne hiſtorien 

vns nemen / in weicher der heilig Geiſt ein from̃ 

vnd gehoꝛſam kind / zůchtigen / vnnd beſcheiden jun 

gen geſellen / vnd Gottſeligen vnnd ehelichen Bꝛeu⸗ 

tigam / vnd ein guten vnd vertreglichen wirt oder 

dab nate x vns fuͤrſtellet. 

Denn weyl guter leut Exempel ein ſpiegel iſt 
aller gottſeligkeyt/ehe vnd tugend / ſollen junge ge⸗ 
ſellen jnen eines fůr bilden / darnach ſie neben Gottes 
wort jren wandel vnd weſen anſiellen / vnd Gort- 

erbarlich in jrer haußhaltung vnd wird⸗ 


ſchafft leben / vnd Gottes ſegen erwarten koͤnnen. 
Eu Der⸗ 


Die IIII. Pꝛedigt / bon J ſaacs 

Derhalben hoͤret auff dieſen Iſaac / Abꝛagams 
Ind een ſon / vnd richtet euch nach jm / ſo 
werdet jr ein ſchoͤne vnd voͤllige Oe conomiam vnd 
9 anrichten vnd haben koͤnnen. 
Diſer Iſaac iſt von glaubigen vnd ſeligen eltern 
geboten / nach Gottes genediger ng in ei⸗ 
— — 

en tag /n — er geſe n ver⸗ 
heiß nen weibs Gamen be vnnd dem volck 
Gottes eingeleibet / vnd ein kind Gottes / vnnd erbe 
der ewigen gůter woꝛden. 

Eerxbetene kinder / vnd die man dem Fon Got⸗ 
tes zutregt / vnd in der zucht vnnd vermanung des 
— auffʒeucht / vnd zu Gottes wort vnd warer 

3 zeyten gewehnet / die gerathen / vnd 
eltern freude an jnen / Ob ſie wol in ſelys 
empfangen / vnnd kinder des zoꝛns von Natur 
geboꝛen ſindt. 

—— ſein liebes SSnlein/das jm die 
alte vnnd vnfruchtbare Sara wunderbarlich in 
be) mach alter gebar / Iſaac / das heifſet eigentlich ein froͤ 

macher / Denn vber diſem Gone iſt nicht alleine 
Vater vnd muter froͤlich geweſen / ſondern weil der 
Son Gottes au Iſaacs ſamen menſchlich natur 
mou — — eee = — Iſaacs 7 

ewen / vnd ein geiſtliche vnd ew! 
lockung haben. . 


jugend bndHauſſcreutz. 
Es hat aber Iſaac ein ſtieff beuder Iſmael der 
Egyptiſchen magd Agar ſone Derſelbige war ein 
ae vnnd verlachet Iſaac mit ſeiner verheyſ⸗ 
ung in ſtines 


vnnd verſpottet den Son G | 
ders lenden / wie Cam vnnd ſem Son Cana⸗ 
an / die gebenedeyte leybes frucht in Noah huͤfften / 
2 da ſiejhren Vatter bloß vnnd auffge⸗ 
t funden. 

Iſaac aber keret ſich nicht an ſeines bꝛuders ho⸗ 
niſch gelechter / ſonder forchtet vnd ehꝛet von kind⸗ 
heit auff von gantzem hertzen ſeines Vatern Gott 
vnd Heiland/den ewigen mitler / vñ hoͤꝛet ſein wore 
gerne / vnd rieff jn an / vnd ehꝛet vnd gehoꝛſamet ſei⸗ 
ven eltern / wie ein frommes kind / Darmnb hernach 
ſein Fon Jacob / den waren Gottes Son der mit 
Abeaham vnd den Ertzuetern offtmals geredt hat 
te / die forcht Jſaac nennet / Gene. 31. Denn vnſer 
Iſaac hat em kindliche ſoꝛcht vnd abſchew fur dem 
ſon Gottes / vnd hatte in jmnmer fur augen / vnnd 
das er vmb vnd in jm were / vnnd ſehe auff 

inen wandel Darumb helt er den ſon Gottes / wie 
ein from̃ kind / vnd ſeinen Vater in ehꝛen / vñ richtet 
ſeine friſſe nach des cherꝛn Cheiſti wort vnd befelh. 
Alſo koͤnnen kinder jren weg vnſtrefflich lauffen / 
wenn ſie Gott vnd ſein wort jmmerdar fir augen 
haben / Vund da werden entlich diderleute auß / die 


EY Die IIIl. Pꝛedigt bon Aſaacs 


Wie nun Iſaac in der forcht ſeines Vatern 
tes ſtunde / vnd liebet vnnd vertrawet dem 
Cheeiſto / §o iſt er auch ſeim Vater biß in tod gehoꝛ⸗ 
ſam/als ein ſeliges vorbild des Sons Gottes / wel⸗ 
chen der Vater auß beſchloßnem rath/ftir der welt 
de hernach auch wolte ſchlachten vñ 

en / eben auff dem Berge Moria / da 

ſein ſchwert vber ſein einigen Son 3 
———— 

e 

— leyde vmb ſie / Denn rochte lie be Wartke wo 
vnd 


alt 
— nin — 
Herren 


Vnd was ſeiner eltern ſo bald vergeſſen 

et nur den hut vnnd die binde trawꝛen / das 
wirt ſich ſeiner kinder auch nicht hefftig annemen / 
Vnd ſeine kinder werden jn auch meinen / wie er ſei 
ne eltern gemeinet ha. 

Mittler zeit / da Jſaac vber ſeiner mutter leyde 
tregt / wirdt der Vater alt vnd betaget / Ond weyl 
der Son nun faſt in die viertzig jar gieng / dencket 
Abꝛaham wie er bey ſeinem leben / ſeinem Son ein 
fro} vnd gotſelig weib freyen laſſe / Dnd hilffe vnd 
raͤth jhm / das er etwas cigens habe / damit er ſein 
weib vnd kind ernehꝛen koͤnne. Di 

1 | 


jugend vnd Hanſſcreuez, 
4; Di wirt age Wie ſeligen lehe filrge- 


un 
Rau jen ttes foꝛcht / vnd ge- 


en. Ein jt ſo 
nn ſeiner eltern bleben/ vnnd die ſelben fiir ſich 
vnd ſeine freyheit ſoꝛgen laſſen. Wie auch die zůchti⸗ 
ge witwe Hermione in Euripide ſaget/ da einer ein 
anwurff an ſie that: Ich laß mein Vatter fur mich 
ee ich bin in ſeinem bꝛod vnd macht. 
uri Es ſol auch ein junger fendt ſich alſo gegen ſei⸗ 
nai Eltern verhalten / das fie mercken koͤnnen / es 
verde nicht vbel angelegt ſein / was man jm vnter 
die hende gebe. Mit leeren henden / vnd der Eltern 
pngenad oder fluch / kan ſich niemandt wol inn ein 
p haltung richten. So ſagen die Heiden auch / es 
N exner/der ein weib nemen wil zuuoꝛ ein eigen her 
de vnd pflug haben / damit er wiſſe / wo er ſein weib 
vnterbꝛingen / vnd wie ers ehelich verſoꝛgen woͤlle. 
Alſo gereth die heyrat / wenn der Vatter dem Fon 
begint zu freyen / vnnd ſihet nach guter leute kinder 
mb / Vnd ſo der Son den Vatter machen leſſet / 
vnd lernet zuuoꝛ / wie er ein weib halten / vnnd wie 
er ſie verſoꝛgen ſolle. 
Wie wol aber fruͤe freyen vnnd fru auffſtehen / 
niemand gere wen ſolle / Vnd wer ſeine kinder will 
ſchen im harniſch reiten / der ſol nit harꝛen / biß auff 
den berg gereiffet hat / Dennoch iſt es auch gera⸗ 
then / das der jiingling zuuoꝛ das gelbe * chn 


a⸗ 
bel 


Die IIII. Pꝛedigt bon Iſaacs 


bel wiſche / vnd die kinderſchuhe zutrette / vnd zu ſei 
nen volſtendigen jaren vnd guter vernunfft kome / 
Buben weib / vnd kinder voͤgel / haben jre beſte zeyt 
gehabt / Und da man kinder zuſammen gibt / da ſind 
auch gewiſſe kinder / Als da ein ſtein alter mann ein 
meidlein von fuͤnfftzehen jaren nimbt. 

Die junck fraw im bad / der geſell im madt / gibt 
ein gute heyrat / ſagt der Beyer / Das iſt / wenn der 
geſell ſchon graß hawen kan / vnnd die Junckfraw 
noch inn der Badmulter ligt / das proportionirt 
ſich fein artig / da kan das weib jhꝛen verſtendigen 

hauß wird fuͤr jr haupt vnd Herꝛen halten. 

| Diß finden wir alles bey vnſerm Iſaac / Er ge⸗ 
het nicht gaſſiren / vnnd freyet nicht hinder ſeines 
Vatern willen / So leſt er ſemem Vatter die wahl / 
vnd ſoꝛget fůr ſich / Er wartet auch biß jm der Va 
ter etwas eigens einreumet / vñ harꝛet in ſeine vier⸗ 
gig jar / nach gelegenheyt der zeyt / da die leut geſůn⸗ 
der vnnd krefſtiger waren / vnd fraſſen vnd ſoffen 
ſich nicht arm / kranck / vnnd zu todt / wie zu vnſern 
zeyten. Derhalben gereth auch diſe heirat wol / weil 
zumal der Vatter wehlet / vnnd Gott vmb guten 
rath anſpꝛicht / vnnd einen Gottſeligen freyer oder 
werber auß ſendet / welcher die erſte werbung an 
den Fone Gottes thut / der alle frawen vnd junck⸗ 
frawen erſchaffen / vnd allemne from̃e eheweiber er⸗ 
ſtreiten / geben vnd zufůten kan. Die 


jugend vnd Hauſicrentz, 

Hie lernet jhr jungen 22 woͤllet jhe ſelige 
Bꝛeutigam ſein / vnd ein froͤliche Ehe beſitzen / vnnd 
Gottes gnedigen ſegens teylhafftig ſein / vii eheliche 
vnd eheliche liebe erfaren / vnd freude an ewꝛen kin⸗ 
dern erleben / So ſtehet in der foꝛcht Gottes / vnnd 
ſpꝛecht die foꝛcht Iſaac an / welcher Adam auch ſein 
Bꝛaut ʒufuret / Und befelht ewern eltern alle ſachen / 
vnd lernet zuuoꝛ / wie jr mit ehꝛen euch nehꝛen woͤl⸗ 
— — jr — 115 

nden zur tung greyffet / oder da der 
ſtirbt / nit fluchß den balck verkaufſen / oder von der 
ſchnur zeren / oder gar in krieg von weyb vnd kind 
lauffen / oder an bettelſtab gedeyen muͤſſen. Es ge⸗ 
hoͤꝛt vil in ein haup/Ond ſol ein weyb ein mann fur 
jren cyerꝛn halten / ſo muß ſie wirm vnd ſchirm / vnd 
zimliche vnterhaltung von jm haben. 

Da das weib den mann ernehꝛen ſolle / gehet es 
eben zu / als wenn man die pferdt hinden an wagen 
ſpannet / Oder ernehꝛet einen ein alte mit alten gil» 
den / ſo muß er ſpilman im hauſe ſein / wens am be⸗ 
ſten gereth / vnnd offte mit den Pꝛedigern eſſen. Da 
nun Iſaac auff rath vñ bedencken — alten Va 
ters / ein from̃/ erberſam / vñ wolgezogen kind / vom 
fon Gottes von fernẽ landen heimgefrirt wirt (den 
weil der nachtbarn Claretlein nichts vom rechten 
Got vñ dem Euangelio wiſtẽ / muſt 1 2 | 


Die IIII. Pꝛedigt von Iſaacs 
der weiſen rath / ſich bey Gottſeligen leuten inn der 
ferne vmbſehen) da gehet Jſaac ſeiner lieben Bꝛaut 
entgegen. Hoͤꝛet jr jungen geſellen / Iſaac war auch 
ein Bꝛeutigam / der hat ſchon ſein eygen erbe / ecker 
vnd wiſen / Und ſein vater hat die ſchnur vii freund 
ſchafft / mit vil guͤldenen kleinoten / vnnd ſonſt ehilie 
chen geſchencken daneben verehꝛet / Denn er der 
alte war ein Furſt im lande / vnd hatt mit Got vi 
ehꝛen / one ſchuld / ein ehꝛliche narung von gold / ſuber 
vnd vihe / Dennoch gehet hie der Bꝛeutigam allein 
ſeiner Bꝛaut entgegen. Zu ehren ſol man nichts ſpa 
ren damit es nicht der boſe wegfuͤre / Aber groß ge- 
pꝛeng / vñ vbꝛige vnkoſt auff der wirtſchafft / macht 
das mancher hernach ſchmale biſſen eſſen muß. 

Denn Gott kans nicht leiden / wenn man vbers 
vermoͤgen pꝛangen wil / So wiſcht der boͤſe Geyſt / 
wie die alten haußueter ſagen / gemeiniglich den hin⸗ 
dern an armer leut hoffart. 
Auffgepoꝛgt gelt / ſich in ſammat vnnd ſeiden zu 
Heyden / vnd wilpeet vnnd ſuͤſſe wein einſchicken / 
mit vil pferden der Bꝛaut oder geſten entgegen rei⸗ 
ten / ring vnd farben auß geben / gewint ein boͤß al⸗ 
ter / Dem woͤſffe freſſen keine friſt / So thut boꝛgen 
vnd jucken nur ein mal ſanfft. 

Solchs bedachten die alten vernuͤnfftigen vnd 

klugen haußueter / verzerten nicht mehr denn — 

K pfiug 


jugend bndHauſjcreutz. 

ug erehꝛen kondte / Lieſſen jre kind nicht zeyt- 
pn; — werden / Denn fruer Juncker / ſpater 
knecht. Dn wer ſein ſemmel bald auffjſſet / der muß 
hernach am harten oder ſchimlichten bꝛod nagen. 
Darumb hat Iſaac von ſeinem Vatter gelernet: 
Wer S. Seruatio dienet / den verehꝛeet S. Vin⸗ 
centius. Vnnd wer da helt weyl er hat / der findet 


wenn er darf. | 

Es ſchlefft ſich ſanffte / wenn einer ohne ſchuld / 
ein hundert guͤlden in der bettruhen / vnd ein eygen 
zehn / ehr / vnd notpfenning hat. Warzu dienet vdei⸗ 
ges gepꝛeng denn das die leute zu lachen haben? Es 
weret die lenge nicht / ſagt Claus Nar: / da der loͤh⸗ 
ner auß gefallen war / Vnd groſſe vnkoſt / thut klei⸗ 
nem gelt vnd erbe trefflich wehe. 

Diß hat Iſaac von ſeinem alten hauß uater ge⸗ 
lernet. Da er ſich ſeiner Bꝛaut verſihet / geht er jr zu 
fuſſe vnnd alleine 1 vnnd richtet mit einem 
gang dꝛey noͤtige ſtůck auß. Erſtlich / weil er ſich nu 
in Eheſtand einlaſſen / vnd ſich einer zu eigen geben 
ſolle / Und er weiß / als ein verſtendiger geſelle / das 
heyrat nicht I vnd das das heylige 
creutz auch bey Gottſeligen Eheleuten ſtarck ein⸗ 
zeucht / Da ſpꝛicht er ſein gebet auf ſeinem ſelde/vii 
ruffet den Son Gottes an / der woͤlle glůck / heil vnd 


ſegen zu ſeinem Eheſtand ſpꝛechen / vnd ſein vnnd 
m ij ſemer 


Die IIII. Pꝛedigt bon Iſaacs 
ſeiner Bꝛaut hertz mit dem bande der liebe zuſam⸗ 
men verknuͤpffen / vnd den boͤſen geiſtern vnd meu⸗ 
lern wehren / das ſie keinen — zwiſchen jn beiden 
ſtifften oder anrichten / Gott jm auch ſein ge⸗ 
treyde auff dem felde behůten / vnd ſein narung ſeg- 
nen / damit er ſein Bꝛaut / als ein frommer haußhal⸗ 
ter / vnterhalten vnnd verſoꝛgen koͤnne. Alſo fehet 
Iſaac ſeine Abendhochzeit an mit hertzlichẽ gebete. 

Zum andern ſihet er ſelber zy dem ſeinigen / wie 
denn des Herꝛn auge das pferdt wol fůttert / Vnd 
der miſt von des hauß uatern ſchuhen / tunget den 
acker am aller beſten. Wes die kue iſt / neme ſie ſelber 
beym ſchwantz / UVñ wer gedeyen wil / der ſehe ſelber 
31 dem ſeinigen / vnd laſſe es mt alles auff das geſin 
de oder tagloͤner / Selbſt iſt der mann / ſagen die deut 
ſchen. Dif alles richtet nun Iſaac auff einem weg 
auß / da er ſeiner bꝛaut entgegen geht in einer grunen 
Damasken ſchaube / mit gelben blumen geſchmů⸗ 
cket / vnd mit einer herde ſchaf vnterfůttert / dauon 
hernach vieh vnd leut zu eſſen haben. Ach Gott / ein 
ſeiden fleyd ſpeyſet vbel / vnd iſt ein ſchwere tracht / 
wenn mans noch dem kramer ſchuldig iſt / Und ein 
geboꝛgter Reiniſcher wein / bꝛennet einen im halß / 
als wenn er voller einſchlags oder kellershalß wer. 

Ob aber wol die Ertzueter zu ehꝛen auch jr 
hochzeytliche wirdtſchafft gehabt / wie man auff 


Jſaacs 


jugend 6ndHauſicreutz. 
Iſaacs entwehnung oder abnemen / vnnd Jacob 
vnd Simſons wirtſchafft ſihet / wil doch der heili⸗ 
ge geiſt hieuon wenig woꝛt machen / damit ſich die 
ſeut nit auff Abꝛahams exempel zu beruffen haben. 

Wer aber leut zu ehꝛen laden leſſet / der ſol der ehꝛe 
auch nicht vergeſſen / oder ein auffgeſtanden / zehen / 
vnd garſtigen wein ſpeiſen / vnd nur auffs geſchen⸗ 
cke ſehen. Wer zu ehren gehet / ſoll ſich auch wie ein 
thꝛlicher gaſt verhalten / ſich nicht ſaw vol anfuͤllen / 
vñ des Bꝛeutigams hauß verunehꝛen / oder ein boͤéß 

gerůcht hinderſich laſſen. | 
Da nun die geſchemige vnnd verhilte Bꝛaut 
Iſaac bꝛacht wirt / fuͤret er ſie 7 — muter hůten / 
oder frawen zimmer / Wie die Ertzueter in jren zel⸗ 
ten woneten / als die auff der ſchuckel ſaſſen / vñ kein 
bleibende ſtadt hettẽ. Eigner herd iſt goldes werdt / 
Vnd ein eigen heußlein vnd langer Mantel / decket 
viel armut zu. ; 

Wer mit der Bꝛaut muß zu hauſe ſein / oder vber⸗ 
legt ſchweher vnd ſchwiger / oder ſeine Eltern / der 
ledet viel feindtſchafft auff ſich / Die ſchweger ſehen 
ſcheel vnd ſchlimp / vnd vertregt ſich offt die freund 
ſchafft wie hund vnd katzen mit einander. 

Darumb wem zu rathen ſtunde / dem ſitinde zu 
helfen / das einer erſtlich nach einem heußlein / vñ dar 


nach erſt nach der Bꝛaut trachtet. Weñ einer * 
ie 
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die freundſchafft beſuchet / der iſt ein angenemer vi 
wilkommener gaſt / vnd lieb vnnd werdt gehalten / 
Da einer den ſeinigen jmmer vberm half liget wie 
ein wetter vberm doꝛffe / des wirt man offt auch v⸗ 
ber drey tage vberdꝛůſſig. Darumb iſt es auch von 
fungen Eheleuten recht vnd fein geredt: Je lenger 
je lieber ich bleyb allein / denn trew vnd warheyt iſt 
loch gehaltener wirtſchaſſe vad beylager ſhui 
e ehaltener wi ger 
Loſes /gewan Iſaac ſeine Rebecca lie b. Diß iſt 
auch ein noͤtige lehre filr Ehelent / wie es S. Paulus 
Coloſſ. z. widerholet: Ir menner liebet ewꝛe wey⸗ 
ber / vnnd ſeyd nicht bitter gegen ſie. Denn ob wol 
die liebe in der flitterwochen groß iſt / vnd bꝛinnet 
vñ lauſchet liechter loh / Das wir der narꝛen lieb ge 
ſchweigen ſdie zuuoꝛ her geht / Co pflegt ſie doch mit 
der zeyt wider abzunemen / Denn _ ſtetig 
 wilchſe/ſo fref eines das ander fiir liebe. Weñ man 
nn beyſamen wonen — yen — 
gedꝛechlich gefeſſe / vnd er bitter / vnd wir 
wunderlich / das ſo vil ht / Da iſt Iſaacs exem 
pel / vnd F. Pauli vnd Regel ſehꝛ von noͤten / 
das die lieb gantz vnd eines in lieb vñ freund 
ſchafft dem andern was zu gut halten / vnd in ſteter 
lieb vnd einigkeit miteinander auß tauren koͤnne. 
, 
m 


jugend bnd Gauß creuez. 
fimpf} vnd gedult zuſchmieren / So kümbt eim hauß 
water vil vnter die hende / das er nicht alle mal gute 
ſeyten auffʒiehen kan. Dif thut den leuten andt / die 
es 31 mal nicht gewonet ſind / Derhalben ſehe einer 
wol vmb vnd auff es iſt ein langer vñ ewiger kauff 
der ein weib oder mann nimbt / So ſind alle ehmen⸗ 
ner Adams Soöͤne / vnnd alle frawen Eue toͤchter / 
Darumb bꝛingt ein jedliches Vater vnd mater art 
mit in Eheſtand / Haſty mich aber genommen / ſo 
muſtu mich haben / es ſey dir lieb oder leid. Deñ we⸗ 
der armut / gebrechligkeyt / noch kranck heyt / kan die 
ſcheiden / es kom̃e denn der tod mit ein / oder der 
uch / welcher vil grewlicher iſt / denn der todt 
ſelder. Derhalben dif zu einem i 
gen ehegenoſſen/ das er ſeines Ehgemahels fehl vii 
———— — 
e am ein wenn 
das eine blind / vnd das ander taub It Sag der klu 
ge Konig Alphonſus. Wer alles ſehen vnd verfech 
ten / vnd vmb alles reden vnd efern / vnd nicht biß⸗ 
weilen durch die finger ſehen / vnd fiir oheen wil ge⸗ 
hen laſſen / der muß nimmer kein ſchwert einſtecken. 
Ein perlein kan man mit eſſig zutreiben / mit boͤſen 
worten kan man ein from̃es eheweib auch verbit⸗ 
tern / Emm guts wort / findt ein gute ſtadt / Vnd mit 
lieb vnd geben kan man freundtſchafft ſtifften vnd 
erhalten. N Diß 


Sic Ul. Pꝛedigt / bon Iſaacs 
Dip wil Moſe alle eheleut erinnern / da er ſchꝛei⸗ 
bet: gewan ſein weib lieb / vnd hat troſt vnd 
ſreud vber ſeiner allerliebſten / Denn wenn der Eh 
ſtand mit hertzlicher vnd beſtendiger liebe vberzu⸗ 
ckert iſt / vnd eines meint das ander wie ſein eygen 
hertz / vnd einen ſich freundlich mit einander / vnd ei⸗ 
nes ſchicket ſich in des andern weiſe / vnd vertragen 
einander gutlich / Da iſt freylich nichts lieblichers / 
noch ſeligers auff diſem erdenkreiß / vnnd da iſt ein 
recht himliſch leben / Wie der junge Geſell tm Te⸗ 
rentio ſein ſaget / wenn zu mal kein vnfall vnd wi⸗ 
derwertigkeyt mit einkombt / wie es zwar ſelten 
auſſenbleibt, Denn nun Iſaac mit ſeiner aller lieb⸗ 
fer zu hauſe ſitzet / da findt ſich auch das heilig creu⸗ 
tze / welchs der ſon Gottes dem auß geſoͤnten Adam 
vnd Eua / vnd allen jren nachkoͤmlingen / ſelber auff 
geleget hat im Paradeiß / damit ſie jres falles nicht 
vergeſſen / vnd vnterm creutz beten / vnnd im glau⸗ 
ben geſterckt werden / vnd ſehen das ſie hie noch nit 
im hunel ſitzen / ob ſie wol Gottes zeytlichen ſegen / 
vnd die — des ewigen lebens haben. 

Denn Rebecca gehet dahin biß in die zweintzig 
jar ohne leibes frucht / dꝛůber wil jr vnd dem lieben 
Iſaac jr bꝛechen / Denn was iſt der Eheſtand 
one kinder / als wenn man inn der welt keine Son⸗ 
ne hette. Rinder die binden vnd verpfenden 1 — 
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Eheleut hertz recht zuſamen / Vnd was laut liebli⸗ 
cher auff diſer welt / denn Vater vnd muter name. 
Darumb da Iſaac one kinder eine lange zeyt lebet / 

ſchieſſen im ſchwere gedancken auff / nicht allein das 
er der Vater ehꝛe vnd des namens ſol beraubet ſein / 
ſondern ſein glaube beginnet auch zu zappeln / ob 
Gottes wort wor ſey / vnd ob des weibes Samen 
ßuß ſeinen lenden / nach der verheyſſung kommen 

wurde. Das iſt ein ſchweres hauß creutz / ſo ein lan 
gte zeyt one erben zu leben / da gehoͤret ein beſtendige 
liebe vnd heilige gedult zu. Anna Samuelis muter / 
wil dꝛuber ſchier von ſinnen kommen / das ſie Gott 
nicht auch einen diener auffopffern / vnd nach jhꝛem 
todte laſſen ſolle. 8 


.- Darumb ſollen junge Eheleut hierauß lernen 
da es nun im Eheſtand nicht gehen wil / wies man⸗ 
cher zuuoꝛ dencket vnnd auß ſinnet / das ſie inn ge⸗ 
dult vnd langmut foꝛtfaren / vnd eines dem andern 


ſein creutz gůtlich tragen helffe. 


Es ſtehet aber hie ferner das Jſaac ſein not vnd 
anliegen / dem lieben Gott mit hertzlichem gebet 
vnd im waren glauben geklaget / vnd fuͤr ſein vn⸗ 
fruchtbar weib on vnterlaß gebett haben / Denn er 
glaubte in Gott Vatter Allmechtigen / Schoͤpffer 
aller leybes frucht / Vnnd wiſte / das Gott alleine 

N kinder 
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kinder beſcheren kan / Vnnd das Gott offtmals der 
frawen leibe verſchlieſſe / wie Samuel redt / Dar⸗ 
umb gibt er die ſchuld der vnfruchtbarkeyt nit ſei⸗ 
nem betruͤbten weybe / Er bꝛauchet auch nicht vn⸗ 
oꝛdentliche mittel / vnd ſuchet bey den Zauberin vi 
anrucht igen ſchandertztin / huͤlff vnd rath / Sondern 
befilhet ſein creutz neben ſeinem lieben weybe / dem 
allmecht igen ſchoͤpffer / vnnd helt ſo lang an / ſchꝛeyet 
vnd klopffet / biß jim Gott auffthut / vnd ſegnet jhm 
ſeine liede Rebecca. | 
Diſes wirt Cheiſtlichen ehleuten zur leh? vñ geo 
dult fuͤrgeſchꝛiben / Heilige leut haben auch jr ſchwe 
re creutʒ vñ groſſe anligen / Je lieber kind / je | 
ruthe/Denn Gottes gericht/fehet ſich am hauß 
tes an / VUnnd Gott ziichriget die ſeinigen / damit fie 
beten lernen / vnd im glauben vnd hoffnung geſter⸗ 
cket / vnd mit der gotloſen welt nit verdampt wer⸗ 
den. Ein heiliger Ertzuater iſt Naac / So iſt Re- 
becca der heiligſten frawen eine / Aber ſie beyde / vñ 
fre voꝛfaren vnd nachkommen / haben viel trůbniß 
vnd elends in jrer haußhaltungerfaren vnd auß ſte⸗ 
hen můſſen. Darnach ſollen Clyiſtliche cheleyt wei- 
ter lernen / wenn das heilige creutz einzeucht / dz man 
Iſaacs gebet vnd ſeufftzen nit vergeſſe / Das iſt der 
tigſte haußrath in einem hauſe / des man abends 
vnd moꝛgens / vnd feine ſtund vnd augenblick geo 
kathen kan. | Rebec⸗ 
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Rebeccaif von hertzen betrůbt / das ſie ſolle Got 
tes ſeligen ſegens beraubet ſein / Da ſie nu ſchwan⸗ 
wirt / vnnd die ſchmertzen finden ſich / wolte 
gerne / Gott hette ſie nie ber then / Wie ſie jre 
der 311 No firkheen bꝛinget / gereth jr der eine = — 
veracht Gottes woꝛt / vnnd ſtehet ſeinem Buder 
nach leyb vnd leben. 
Eſau ſihet ſich auch in der welt vmb / vnd freyet 
mnglauige vnd boͤſe weiber / wider der muter vnd 
aacs willen vii wiſſen / Ire ſchnůre thun jr auch 
viel zu leyde / vnd kreucken jr jr hertz / das jr nit viel 
deuber wachſen kan / So wirt aller liebſter 
wird ſtock ſtarblind / vñ muß jren lieben vñ ge 
amen ſon fern in die frembde vnnd elende ſchi⸗ 
cken / Wie fie auch mit jrem hauß wird jm̃er auff der 
ſchuck el vnd gefahe ſitzen muß / vnd von eim oit an 
das ander / wie eine rechte Figeinerin ziehen. 
Freylich hat der ſon Gottes ſeine großmutter 
auch nit auff geſetzt / vnd die Ertzfrawen 
c (nombre roſe roſen gangen * — 4 wolein ſon⸗ 
5 fs ie 
Goret aber wie oy e ſich in rem creutz ver 
TN — jr etwas anlag / ſo lieff ſte zum Herren / 
vnd ſchůttet jr hertz voꝛ jm auß / Das iſt / ſie gieng zu 
Neichizedech dem alten Fem / welcher des hoͤchſten 


ſon Gottes Pueſter war / vnd fragetden vmbrath / 
N ij vnd 
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vnd reuchert in jrem hauſe mit dem heiligen Vater 
vnſer. Alſo halff jr Gott jr creutz tragen / vnnd lin⸗ 
dert vnd jr hertz wider / vnd errettet ſie ent⸗ 


lich auß allen noͤten / beſcheret jr zwen Foͤne mitein⸗ 
ander / behůtet Jacob inn der frembde / machet auch 
ein groſſen cherten auß Eſau. Alſo hilfft Gott de⸗ 
nen ſo jm vertrawen / vñ in warheit anruͤffen / weit 
dꝛüber vnd beſſer / denn ſie je hetten begeren doͤꝛffen 
oder koͤnnen. Der gerechte vnd glaubige muß wol 
vil leiden / aber der Fer: hilfft jm ſein creutz tragen / 
vnd gibt troſt ins hertz / vnnd frije vnnd zu rechter 
zeyt / hilſſt er auß allen noͤten. 
Da nun Iſaac in ſeinem creutz getroͤſtet / vnnd 
r Foͤne Vater ward / vnnd an ſeinem eltern 
Cone / der ein weidlicher hach vñ ein weltkind war / 
ſein luſt vnd freude hatte / vnd offt von ſeinem wil⸗ 
ptet vnd beſcheiden eſſen aß / wirdt ein groſſe tew⸗ 
kung im lande. Nun hatte Iſaac vil geſindes. Et 
Nulla grauis grauior, quàm cura domeſtica res eſt; 
Da kommet Iſaac in newe beſchwerung / muß 
nun dencken / wie er inn der klemmen zeyt / als ein 
ſehnlicher vnd trewer Vatter / ſein Kind vnd ge⸗ 


verſoꝛge. | 
— Warliches iſt auch nicht ein klein creutz / wenn 
einer mit geſunden zenen / in ſeinem hauſe mit weib 
vnd kind feyren muß / Vnd die 1 
e 
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che ins hauſe denn das liebe bꝛod. Nun hat der hei⸗ 
lige mann diſe anfechtung auch erfaren vnd tragen 
muſſen / vnd iſt dꝛuͤber in ein ſolche ſchwere vnd 
te tentation gerathen / das jn der Fon Gottes ſelber 
von himel hat troͤſten můſſen. „ 
Es mag leicht ein not oder vnglůck ſein / wenn 
Gott hand abzeucht / vnd leſt vns ſincken / das wir 

wach vnd kleingleubig werden / Darumb gehet 
hunger Iſaac als eim frommen hauß uater nas 
et zu hertzen / weil er zu mal mit weib / kind / geſind / 
vnd aller ſeiner farenden hab auff bꝛochen / vnnd an 
ſtembde vnd vnbekandte oꝛt / not vnd bꝛod halben 
fen muſte / Welches einem frommen haußuatter 


beſchwerlich fůrfellet / wenn zu mal das weyb 
mem in ohꝛen ligt / vnd hemmet vnnd wehꝛet mit 
hende vnd fůſſen. Aber Iſaac bꝛicht auff bey Ha- 
gars bꝛunnen / vnd zeucht gen Gerar / da er von ei⸗ 
nem frommen Konig gehoͤet hatte. 

Weil aber ſein hauß fraw ſehꝛ ſchoͤn von ange⸗ 
ſicht war / vnd muſte ſich beſoꝛgen / er moͤchte jhꝛent 
halben inn gefahꝛ oder zu ſchaden kommen / leget er 
auß miß uertrawen vñ e Sch ſeines hertzen mit 
| auß / ſie ſolle ſich fur ſeine Schweſter auß geben / 
Folche 8 ge ſchach. : 

Do er aber am hoffzaun wonete / vñ auff ein zeit 
mit ſeiner Rebecca ſchertzte / vñ guter ding 1 
. ; ic 
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fie lacheten vnnd tiletzeten freundlich mit einander / 
ſihet es der Philiſter Boͤnig auff dem ſchloß / Denn 
der wald hat ohen / das Felde hat augen / wie man 
pflegt zu ſagen / Da beſchickt vnd beſchuldiget der 
fromme koͤnig den Iſaac / das er jm mit vnu 
vnter außen gangen ſey / vnnd bette ſchier ein 
auff ſein land vnd leut bꝛacht. Jſaac entſckuldiget 
ſich ſo gut er kan / es were den leuten nit zuuertraw 
en /er hette alſo ein ehrwoꝛt / im vnd ſeim weibe zum 
beſten gebꝛaucht / ſonder gefar vnd arger liſt. 

Wer ein gnedigen vnd frommen Richter hat / 
der verkombt deſt ehe mit ſeiner krancken ſachen. 
Abimelech iſt vnd bleibt Iſaacs gnediger cHerꝛ / vii 
gibt jm vnd der Rebecca ein ſicher vñ gleidsbneff / 
das ſie in ſeinem land frey vñ vnuerhindert handeln 
vnnd wandeln moͤgen. Gott kan einem ein vnter- 
ſchleiff vnd gnedigen machen / Wems Gott 
beſcheret / der danck Gott / vnnd verſchertze nicht 
mutwillig den hoffgunſt / der ohne das wol ſo bald 
auß teucht als 


wein. 
Ehe wir aber fort faren / muͤſſen wir des heyligen 
Mannes hauß freude auch mit gedenck en. Es muß 
ein haußuater nit ſtetig im hauſe ſchnurꝛen vñ put⸗ 
ren / vnd weib vnd kind anfaren / wie eine Saw ein 
Bettelſack. Wenn er im ampt vnnd ʒu felde iſt / da 
gilt ſaw? ſehen / vnnd ernſten / Im hauſe ſol er — 
aber 
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aber merck en laſſen / das er Vatters hertzen / vnnd 
mannes liebe habe / vnnd das er kein ſtock vnd ſtein 
= yon vnd freundligkeit / vnd froͤlich im hauſe ſein / 
M gleych ſo noͤtig als teglich bꝛodt / denn es macht 
eſſt das gantze hauß geſinde munter vnnd luſtig / 
—— hauß gilt es ernſten / Im hauſe muß 
auch ſchertz nach gele genheyt mit vnterlauffen / da⸗ 
mit ſich eins zum andern lieb vnd trew zuuerſehen 
habe. vnd ſauertoͤpff / vnd was ſtetig das 
kuͤemaul anhengt / gehoͤꝛen in wilde Klauſen. 
Der heilig geit iſt ein Gott der freude / darumb 
leſter jm eheliche vnd eheliche freude vnd kurtz weil 
auch gefallen / Wie er Jſaacs Hauß oder Garten 
ſchertz vii ſchimpff darumb hat auffſchreiben laſſen / 
damit man dem Eheſtand ſein befuͤgtes recht vnd 
theliche freude nicht tadle / Und der Phariſeer vnnd 
Nonnen ernſt / vnd ſaw: ſehen nicht fur ein ſondere 
heiligkeit halte. Darumb koͤnnen eheliche haußueter 
aner / vnd froliche hauß wirt / vnd nit Cleu⸗ 
ner oder Cartheuſer ſein / vnd in ehren vñ mit gu⸗ 
tem gewiſſen / neben warer anruͤffung im zůchti⸗ 
gen ehebette lachen / ſchertzen vnd guter ding ſein. 

Denn der diſen heiligen Eheſtand geſchaffen / 
vnd ſein ſegen vber Bꝛaut vnd Bꝛeutigam ſpꝛicht / 
der leſſet jm auch gefallen / was im hauß weſen zůch 
iger weiſe geſchicht / Und da . mit vn⸗ 


ter⸗ 
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terleufft / kan vnd wil ers zudecken / vnd vnter vets 
gebung der ſůnden auß gnaden / vmbs einigen mito 
lers willen / durchkriechen laſſen. Allein das ein jeder 
ſein eigen Eheweib habe / vnd alles in ehꝛen one er⸗ 
gerniß vnd boͤſe exempel zugehe. 

Da nun Iſaac warm vnd wider zu friden ſitzt / 
vnter ſeiner gnedigen Obrigkeit / ligt er ſeiner nah⸗ 
rung ob / vnd wartet des ſegens auß der reichen vñ 
auffgethanen hand Gottes / in hertzlicher ʒuuerſicht 
vnd ſtarckem gebete. Da trieffen des Herꝛen Got⸗ 
tes fuß ſtapffen auff Jſaacs acker / vnd bekuͤm̃et ein 
reiche erndte. Denn Gott gibt jm filr einen außge⸗ 
ſeeten ſchoͤffel hundert mal ſo vil. 

Wer Gott mit ernſt vertrawet / vnd ruͤffet jn 
an / vnd befu het jm ſeine narung / der muß gedeyen / 
wachſen vnd zunemen / Denn der ſon Gottes ma⸗ 
chet reich ohne můhe / beſchwerung / ander leut ſcha⸗ 
den / on boͤß gewiſſen vnd nachrede / Und was Got 
gibt durchs gebete / das wudelt vñ truhet / vnd erbt 
auff kinds kind. Alſo kan einer ſtein reich werden / 
vnd ſein kindern etwas laſſen / wie Iſaac ein groſſer 
vnd woluermůgner mann / wirdt an groſſem vnd 
kleinem viehe / an getreyd vnd geſinde. 

Es ſind nit alle reiche Mammons diener vnd 
verdampt / wenn ſie zu mal jre narung mit gutem 


titel vnd ſchein bekommen / vnnd mehꝛen vnd — 
ren 
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cken jr hertz nicht an gut / wenn es Gott jhnen auß 
milter gůte ʒuwirfft / vnd bꝛauchens Gottes reich / 
vnd den jrigen vnd den durfſtigen zum beſten. 

Es ſind aber vil ehꝛliche narung / Ebers kinder / 
wie auch die vom geſchlecht Aſer / Dauid vnd Joſa 
phat / die Fareptaner vnd Philipper/ nehꝛen ſich jp⸗ 
res Bergkwercks. Lidia S. Pauli wirtin / war ein 
purpurkremetin / vnd hatt jre ehꝛliche gewerb / vnd 
kauffshandlung / vnnd vberfoxteylt vnd vberſetzet 
niemand mit falſcher vnd verpafelter wahꝛ. Cen⸗ 
turio vnd Coꝛnelius waren kriegßleut / hielten ſich 

jres Artickel Bꝛieffs / vnnd lieſſen ſich an jrer beſoͤl⸗ 
dung benůgen. Joſeph / Naeman / Obadia vnnd 
Narciſſus / waren fromme hoff leut / dieneten Koͤ⸗ 
nigen vñ eren / vnd namen ſich des Pꝛedigampts 
an / vnd warteten jres dings / hulffen land vnd leute 
ſchůtzen / fried vnnd gerechtigkeit erhalten. Bezaleel 
der goldſchmid vnd ſeidenſticker / vnd Joſeph Ma⸗ 
rien vertrawter / der Zimmerman / vnd F§imon der 
gerber / nehecten ſich jres handwercks / welches ein 
den boden hat / namen von den leuten / vnnd ga⸗ 
ben jnen wider / was recht vnd gleych war. Die al⸗ 
ten !Errzueter nehꝛeten ſich jres Ackerbaws / vnnd 
vieh zucht / vnnd pꝛedigten darneben von dem ver⸗ 
heyßnen Sone Gottes. 
Denn wir koͤnnen nicht alle einerley nahꝛung 
O ij teeyben / 


* 
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treyben / ſo gehoͤꝛt Burger vnd Bawer / Artzt vnnd 
rechtſpꝛecher / zu einem guten ſtadtweſen. Vems 
aber Gott mit ehꝛen beſcheret / vnd leſſet ſich an ſei⸗ 
nem beſcheiden teyl genůgen / der hat ein feine goͤtt⸗ 
liche vnd ruͤhliche narung / ſo er fuldgebew / vnd ſer 
viehlein vnd teichlein darneben hat. Got vnd ſeiner 
erden iſt gut auff wucher leyhen / deñ ſie zalen reich⸗ 
lich. So frewet ein haußuater nicht ein wenig / 
wenn er auff ſeim acer ein ſchoͤne grůne ſaat ſie⸗ 
het / vnd hat emes reichen herbſt zugewarten / vnnd 
ſein kůͤhlein geben jhm das teglich mal / ſein viehle in 
ſpeiſet vnnd kleidet jn. Freylich ſind ſolche leut ſelig 
vnd vberſelig / wenn ſie daneben Chꝛiſtum im her⸗ 
tzen haben / Deñ ſie koͤnnen bey weib vnd kind ſein / 
vnd ſelb auff das jrige ſehen / Vnnd da ſie jhꝛ maul 
nach jrem einkommen richten / vnd nit meh? verze⸗ 
ren / denn jr pflug ereheen kan / koͤnnen ſie zu ehꝛen 
auch ein zerpfenmng haben. 

Aber wir koͤnnen nit alle Beurin vnd Bawꝛn 
ſein / In waſer beruff oder ſtande einer mit Gott 
vnd gutem gewiſſen beruffen wirt / da bleyb einer 
innen / vnd warte ſeines dings / vnd diene Gott vnd 
den ſeinigen / vnd hatte das ſeine zu rath / oder hebe 
die vbugen bꝛock en auff / halt nit alle tag Mertens 
tag / es zerrinnen jm ſonſt heiner vnd genſe / Vnd tei 
le die malzeit/ſodarff er vnd die ſeinigen nicht dar⸗ 
ben / vnd mangel haben. Wer 
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Wer nicht zu dem ſeinigen ſehen / vnd auff ein 
vorrath dencken / vnd nicht haußhalten / ſonder ſte⸗ 
tig mit guten geſellen / vñ boͤſen kinder Detern auß⸗ 
halten / vnnd in allen gelochen vnten vnd oben mit 
N wird entlich hauß halten / das alle win⸗ 

el lehe ſtehen / vnd die fag; das beſte viehe iſt. 

Hoͤtet aber ferner / wie es Iſaac gehet / da jhn 
Gott reich macht / Glůck hat neyd / doch iſt beſſer ge 
mdten / denn erbarmet / Denn es verdꝛeuſt die ein⸗ 
woner im lande / das der frembdling gedeyet / vnnd 
jnen zun heupten wachſen will / Darumb fahen ſie 
an den gaſt zu necken vnd plagen wo ſie koͤnnen. 
Neyd iſt ein ſcharpffs augen waſſer / Da nun dieſe 
neidtharts kinder vꝛſach zu Jſaac ſuchen / verſtopf⸗ 
fen oder graben ſie jhm ſeines Vattern Bꝛunne ab / 
Was thut der new nicht! vnd wehe dem der ein boͤ⸗ 
ſen nachtbarn hat. Denn ſie ſindt an dem nit geſet⸗ 
tiget / das ſte jhm die bꝛunnen auß füllen / ſondern ſie 
tragen Iſaac auch gen hoff / vnd hawen jn ms ſaltz / 
vnd machen jm ein vngnedigen Koͤnig / der beut vii 
ſchafft ſeinen gehoꝛſamen vnterthan auß ſeinem 
lande / vmb ſonſt vnd vmb nichts / Vñ wendet auff 
angeden der neidiſchen hofffunck ern fůr / er moͤchte 
jnen zu mechtig werden / vñ zum bh. upten wachſen. 

Es iſt ein alter weltbꝛauch / wenn einem das gefi⸗ 


der wil zu groß werden dz man einem die ſchwung 
| O iy federn 
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federn wider ziehen leſſet / Und wenn der ſchwem̃ 
zu vol waſſers iſt / ſo dꝛucket man jhn ein mal auß / 
Wie man auch reiche Bauren in dꝛeyen jaren pfle⸗ 
get zu behawen / wie die weidenkoͤpff / damit ſie nit 
zu ſtarck werden So gehet es Iſaac auch / der hat⸗ 
te einen gnedigen Herꝛn / des ſol ſich keiner vberhe⸗ 
ben / Aber die hoff leute ſchencken jm ein pancket / ob 
wol der Rong fur ſein perſon ein frommer vnnd 
gerecht r mann iſt / ſo ſind ſeine diener ſo vnd ſo / die 
ſtellen den ſeyger vnd ſchleiren den Herꝛn. Es muß 
nit allein der mann offt thun was das weib will / 
ſonder auch der Herꝛ was der diener wil. 
Darius hatte Danielem ſehꝛ lieb / Aber ſeine 
rache vberſchnarchten jn / dz er muſte wider ſeinen 
willen handeln / Wer ein gnedigen Herꝛen hat / der 
kriegt gemeinigklich einen vngnedigen Hoff / oder 
auffs minſte ein ſtarcken widerpart / der jhm in ru⸗ 
cken vnnd in die huͤff trabe / biß er jhm etwas auff 
den ermel mahlet / So verkeret ſich Herꝛen gunſt 
vnd Apꝛil wetter ſehꝛ balde / Darumb ſchꝛeyben die 
alten leute jhzen reym an: Lieber Kittel reyß 
nicht / Herꝛn dienſt vnd gunſt erbet nicht. 

Diß erferet Iſaac der fromme Bawꝛ auch / vnd 
hilfft jn nicht das er gleyttet / vnd mit der Obꝛigkeit 
Bꝛieff vmb ſchꝛencket iſt / Nan ſoll kein nachbarn 
oder landſaſſen zu hoch ſteigen laſſen / iſt ein (tice 
von vn. 


jugend bndHauſſcreitz. 

von vnzeyt iger weltlichen weißheyt / damit man 

ſich offt gar waidlich vnrein macht. 1 
Vns wirdt ſolches fůrgeſchꝛiden zur lehre vnd 
dult / Hat einer ein gnedigen Herten / trotz er nit 
hoch / Stehet einer in vngnad / befelhe ers Gott / 
es verkeret ſich beides balde zu hoff / ſonderlich wer 

ein gnedigen Gott hat. | 

Damit aber einer des gluͤcksrath nicht er⸗ 
warten doͤꝛffte / Were das der nechſte rath / er komb 
vngefoꝛdert nicht gen hoffe / vnnd dꝛing vnd kauff 
ſich nicht ſelber inn die empter / andere leute haben 
auch gelt / Junge hoffleut ſind auch hungerig / Wie 
ich jenem thu / ſo widerferet mit vnd den meinigen 
wider / ſchupffe ich einen ab / vnd meule oder ſchꝛau⸗ 
einen auß / ſo findet man leute / die koͤnnen auch 
chꝛaufen boꝛgen / oder die mit gelt auß wegen. 


Iſaac aber gibt ſich zu frieden / vnd ſetztet ſein 
fuß foꝛder / vnd dancket noch fur den gnedigen abs 
ſchied / das er vnberupfft vnd ſchnabernackt dauon 
kommet. Denn ſo bleybet einer am lengſten zu ho⸗ 
fi / oder kombt am leichteſten daruon / wenn er inn 

einen ſawꝛen apffel beiſt / vnd ſpꝛicht ſein Deo gra⸗ 
tias darzu. Wer ſein ſach mit recht vnnd ſchwerdt 
verfechten oder auß fůhꝛen will / der the yle ſein ge⸗ 

wius mit mir nicht. = 1 
ek 


Die IIII. Pꝛedigt / bon Iſaacs 

Wer nun gutem rath vnd lehr des heiligen gei⸗ 
ſtes folgen wolte / der blibe herniden / neme das we⸗ 
nigſte fur das meiſte / vnd ließ Herꝛn dienſt vnd ge⸗ 
nade denen / ſo wehe darnach iſt / vnnd da jhn Gott 
on ſein danck erheben / vnd im Herꝛndienſt one boͤ⸗ 
ſe pꝛacticken / vnd jerliche penſion oder abſent werf 
fen wurde / Diene er trewlich / trage das vbel / vnd 
vergeſſe Dauids verß vnd gluͤck nicht: Nolite cons 
fidere in Principibus. 

Alſo thut jm vnſer Iſaac der dancket ſchleiniger 
abfertigung / vnd wendet ſich vom hoffzaun / vnnd 
ſetzet ſich auff ein oͤꝛtlein in die awe zu Gerar / vnnd 

ehet an die Bꝛunnen wider zu geweltigen / die ſein 
ater auffgenommen vnd jnnen gehabt hatte / Er 
ſchůrffet auch nach newem waſſer / vñ trifft ein rei⸗ 
che quall im grunde / Es hat aber niemandt lenger 
fride / denn ſein nachbar wil / Und wenn man einem 
zu wil / ſo bꝛicht man jm ein ſchuld vom zaune. Deñ 
die Hirten Gerar (welches zu der zeyt auch erbare 
— waren) fahenein mutwilligen zanck an 
mit Iſaacs leuten / Flickt es nit / ſo lapt es doch / ſa⸗ 
gen die hungerigen fliegen / ſo mit den nachbarn vm̃ 
die reinigung oder waſſer ein hader anrichten. Vm 
ſind landſaſſen / vnd haben diſe grunde vnd erbflůß 
in lehen vnd ruͤhlicher poſſeſs / Darumb ſtehet vns 
billich di waſſer zu for euch Zigeinern / bettlern vii 
| landſtrei⸗ 


% 


jugend bnd Hauſſcrentz, 
rn / Denn die kundten auch martern vii 
wunden / vnd verwente / boͤſe / hoͤniſche vnd ſpitzige 
work auß geben / wie die rechten wieſenweſſer / vnd 
ney ſo die Bawꝛen im rauchhencFen / Wie der 
text ſich anſehen leſſet / das ſie boſe Karten auß ge⸗ 
-worffen haben. Aber Iſaac leſſet es gut ſein / vnnd 
Gott walten / vnd will mit den haderkatzen vnnd 
palgern nichts in vngůten zu thun haben / vnd nim⸗ 
met ſein gereth / vnd verſucht ſein heyl an einem an⸗ 
dern oꝛt. Damit aber die leute dennoch nicht ver⸗ 
geſſen / das jhm gewalt vnd vnrecht geſchehen iſt / 
nennet er den Bꝛunnen / den freuel oder honbꝛun⸗ 
nen / darbey er verhoͤnet / vnnd da gewalt fer recht 
gangen war / wie es pflegt in der welt zu geſchehen / 
wer mehꝛ vermag / der ſtoͤßt den andern in ſac, 
Wie aber Iſaac ſich an einem andern oꝛt ein⸗ 
leſſet / gehet es jm wie voꝛ / vnd wirt boͤßlich vnnd 
mit gewalt abe vnnd außgetrieben / wie ein armer 
Bergkman / den man auff die halle ſetzet / da ein an⸗ 
der im Bergkbuch mit liſten vnnd friſten ſein alter 
vñ gerechtigkeit ſol erhalten haben. Jſaac ſihet das 
ers nicht gut hat bey den land / ſtraſſen / vnd waſ⸗ 
ſerraubern / Darumb verwigt er ſich abermals / in 
glaubiger gedult / ſeines beſuchten rechtens / Denn 
er hatte diß mals kein Richter auff erden / weyl jm 
der weg zum Konig verhawen war. Da er nun 
P ſpuůret / 


Die III. Pꝛedigt bon Iſaaco 
ſpůͤret / das ſolchs mutwillig vnd teuffeliſch gezenck 
iſt / vnnd ſihet/das jhm der Teuffel auß rerhengniß 
Gottes / die boͤſen feldnachbarn auff ſein half he⸗ 
tzet / nennet er den bꝛunnen / in contemtum Diaboli, 
Sitna, den Teufſelsbꝛunnen / Denn das iſt gewiß / 
wer fromme vnnd friedliche leute plagen vnd krei⸗ 
ſchen hilfft / der dienet niemands anders denn dem 
leidigen Teuffel im helliſchen fewꝛ / Wo der vnd ſets 
ne geſellen nicht hin wil / da ſendt er ſeine boten vnd 
gewalthaber hin / denen er entlich auch jhꝛen vets 
dienten lohn redlich geben wird / wie der hencker ſei⸗ 
nem knechte. Sonderlich aber ſind die Chꝛiſten dem 
Teuffel ein ſpieß in augen / vnd muſſen bey jhm des 
entgelten / welches ſie auch redlich wider genieſſen / 
nemlich / des Sons Gottes / mit dem der Luctper 
ein ewige fehde hat Vnd da er ſich mt kan am hau⸗ 
pte rechen / ſo plaget er ſeine giedmaß vnd vnter⸗ 

. 

Auß diſer hiſtoꝛia haben wir vil guter vnd nutz ⸗ 
licher lehꝛ zu behalten. Ein hauß uater keñet man an 
ſeinem geſind / Iſaac iſt ein vertreglich mañ / darutñ 
fehet ſein geſind auch kein vnnoͤtig gebeiß oder ha⸗ 
der an / denn es muß doch der hauß uater außeſſen / 
was das geſinde einbꝛocket / Dnnd mancher from⸗ 
mer Heri kommet durch hitzige / vngehaltene vnnd 
nachgriffige 


diener offemals zu groſſem ſchaden. 
Darnach 


jugend bndHauſſcreutz. 


Darnach ſollen wir auch hie lernen / das wir mit 
3 der welt boßheit vberwegen / Ein ge⸗ 
limpff lich mann teuſcht vil leute / vnnd mit hadern 
gewint niemand mehꝛ denn die haderlumper vnd 
| — — vnd was haderſachen dꝛauff ſetzet. 
Mancher wil nicht ein klein ſchedlein vber ſich ge⸗ 
hen laſſen / oder einem ſtock vnd wacken n 
oder auß ſchꝛeyten folget der leuten rath / ſo ſich mit 
der leut vngluͤck nehꝛen / gibt ſich ins echt vnd ſe et 


immer blind feld hinein / biß er vmbs recht vnd ſem 


narung kommet / vnnd alles hinein ſetzet / was er im 
hauß vnd hof hat. Wer mit recht ſein gerechte ſach 
inn der vnrechten welt erhalten will / der muß free 
auffftehen / vnd ſtetigs ſein Beutel laſſen offen ſte⸗ 
hen / Es iſt in ein ander ohꝛ zu ſchneiden / wie inn ein 
filghut/ Es troͤſtet der redner wol / weyl der Part 
noch nach zu ſetzen hat / darnach hilfft er zum ver⸗ 
trag rathen. Darumb da einer boͤſe nachbarn be⸗ 
kombt / der ſeligſte rath / gib etwas nach / du muſt 
es doch ſonſt den Pꝛocuratoꝛn vnd richtern geben / 
vnd gereths wol / Gott dancken / das ſich noch leute 
zu letzt dꝛein ſchlagen / vnd zur ſoͤne handen. 

Ach Gott / mancher koͤndte wol bey etwas blei⸗ 
ben / weñ er etwas in gedult faren ließ / vñ het frids / 
vnd nit kriegs vnd zancks rethe / vnd vbergebe ſein 
ſache dem gerechten Richter / der doch entlich ʒum 
rechten ſihet. p ij Welt⸗ 


k 
F 
N 
1 
| 
: X 


Die IIII. Pꝛedigt bon Iſaacs 

Weltlich recht weret auch lange / denn man bꝛau⸗ 
chet es ſelten / ſaget ein vernuͤnfftiger mañ / Goͤttlich 
recht widerferet auch wenigen / Denn es begeren jr 
nit vil der rechten Apoſteln vnd bꝛieffe / vnd appelli⸗ 
ren ſelten fuͤr den gerechten Richter / des recht allein 
wagrecht iſt / vnd bleibt recht / da es alle richter vnd 
rechtſpꝛecher krummen vnd biegen woͤllen. 

Darumb wer ſein ſchaff wil vffm trucken behal 
ten / vnd neben dem recht nit alles zuſetzen vnd ver⸗ 
achten / vnd ein gnedigen Gott / vnnd gut gewiſſen 
darneben behalten / vnd ſein vater —— in freydig⸗ 
keit beten koͤnnen / vnd ruhe vnd gemach im hertzen 
vnd ſeinem hauſe haben / vnd ſeine widerſacher ent⸗ 
lich vberteuben / der thue wie der from̃e Iſaac / vnd 
jage dem frid nach / vnd dencke:Beſſer ein ſchedlein 
deñ ein ſchad / vnd das wenige mit lieb vnd Gottes 
ſegen / welches vil beſſer vnd taurhafftiger iſt / denn 

oſſes gut der vngerechten / oder die es mit dem 
ſcbelpffeſten | ſhwindeſten recht erhalten haben. 
Wirt einer ſein ſache Gott heimſtellen vnd vberge 
ben koͤnnen / der ſol erfaren / das Gott in die ſach vii 
zum rechten ſehen / vnd dem vnſchuldigen zu ſeinem 
rechten helſfen wirdt / wie es allhie in diſer hiſtoꝛien 
zu ſehen. Iſaac verzeihet ſich gůtlich ſeines recht 
rechtens / wil ſich in kein diſputirlich recht noch zan 


mit kriegiſchen leuten einlaſſen / Da kommet Gork 
| wider 


jugend vnd Haußcreutz. 


wider heim / vnd beſchert jm ein eigen gut / vnd ge⸗ 
ſundt trinck waſſer / one jemand einrede / Diß hat er 
mit Gott / ehren / ruhe / vnd gut gewiſſen / wie er deñ 
ſein newes waſſer / den raum oder Troſtbꝛunnen 
nennet. Deñ zuuoꝛ hatten jn ſein nachgreiffige waſ 
ſernachbarn gedꝛenget vnd genotpꝛeſt / vnnd angſt 
vnd bang gemacht. Nun aber hat jhm Gott raum 
vfñ platz auff erden / vnd in ſeinem hertzen troſt vnd 
freude geben / das er bey ſich zu friden iſt / vnd dan⸗ 
cket vnnd lobet ſeinen lieben Gott / der jm ſeine ge⸗ 
dult reychlich vergolten hat. Es muß alles bezalet 
werden / ſaget auch die welt / wer nur vmb Gottes 
willen den boͤſen et was vertregt / vnd leſſet Got fur 
ſich ſtreiten / vnd ſeine ſache außfechten / der thut ſei⸗ 
nen widerſachern das gebꝛante leyd an / vnd ſchůtet 
in ſewꝛige kolen auff jr haupte / vnnd wirdt entlich 
aller ſeiner ſcheden ergetzet. | 
Da einer nu von leuten mutwillig geplagt wirt / 
vnd einer noͤtigt vii diungt ſich zu einem / der ſchwei⸗ 
ge / leyd / meyd / vnd vertrag / vnnd flag ſein anligen 
dem / der ſich der vnterdꝛuͤck ten vnd ſo freuel vnnd 
gewalt vnſchuldig leiden / warhafftig annimbt / vnd 
verzage an Gott nit / ob er wol mit der hůlffe auff- 
zeucht / denn ſolcher gle kommet alle rag. 
Vnd da nun Gott mit hůlff zu bequemer zeyt 
erſcheinet / gebe er Gott die ehe / vnd erkenne die heil⸗ 
Pi ſame 


Die MI. Pꝛedigt bon Aſaaes 
fame hand / vnd ſtare huͤlffe Gottes / vnnd rhůme 
die wolthat / wie Iſaac thut / da jhm 
Gott ruhe vnd friede ſchaffet / für ſeinen vnruͤhigen 
Nun hat vns Gott der Her: raum geben / vnd 
vnſer ſachen on vnſere mſhe vnd vnkoſt beſſer hin 
auß gefuͤheet / vnd richtiger gemacht / denn wir vns 
Hetten treumen laſſen / Er hat auch gedeyen zu vn⸗ 
ſee narung geben / ſegnet vns vnſer weib vnd kind / 
gibt hull vnd füll / vnd das teglich bꝛod reichlich / das 
wir wachſen vnd zunemen an ehꝛ vnd gut. 
Das ſind rechte haußueter / die mit jren kindern 
den reichen ſegen Gottes auß ſeiner milten hand ge 
warten / Dnd ob ſie wol jr geſinde antreiben / vnnd 
zn dem jrigen ſeiber ſehen / ſo ſteht doch jr hertz rich 
kig / Vo Gott nicht das hauß bawet / vnd ſein ſegen 
zu weib vnd kind / geſind / viehe / leut / — ae > 
teich vnd Bergkwerck ſpꝛicht / ſo ſey aller menſchen 
Hugheyt / geſchickligkeyt / fleiß / ſoꝛg / mühe vnd ar⸗ 
beit / rennen vnd lauffen / frůe auffſtehen / ſpat nider-——- 
n / auch alle pꝛactiken / hilperp griff / ſoꝛteil / verge 
dens vnd verloten / wie eines Juden ſeele. Denn wo 
Gott nicht geyt / ſo hilfft kein arbeit / Vo Got geyt / 
da ſchadt kein neydt / vnnd wenn einem ein gantze 
Ot fond were / vnd ein gantz geſchwader 


Wer 


jugend vnd Hauſſcreuez, 


Wer nun Gott leſt ſchirꝛmeiſter vnd Furman 

ſein / des furwerck gehet von ſtadt / als wenn es ge⸗ 

ſchmiert were / Wenn Gott nit fuͤrlegt / vnd mit ans 

radt greyffet / ſo gehet es alles den krebßgang / vnnd 
hemmet ſich vnd ſtecket an allen oꝛten. 

Wenn nun Gott ſeine milte hand auffthut / vnd 
leſſet ſeinen ſegen einem ins hauß trieffen / da gehoͤ⸗ 
ret zu einem glaubigen haußuater / das er Got auch 
danck bar ſey / mit woꝛten vnd wercken / vnnd rhů⸗ 
me es voꝛ ſeinem weybe vnd kindern / vnd laſſe die 
fluͤßlein von ſeinem Bꝛunnenqual herauß zum 
daͤrfftigen nachbarn flieſſen / Denn Gott gibt dar⸗ 
umd ſo reychlich vnnd vberfluſſig / das man wider 


geben / vnd andern auch helffen ſolle. Doch wie ſich 


Cheiſtliche Haufueter gegen dem oberſten geber 
danck bar erzeygen / vnnd des ſegens Gottes ſelig⸗ 
klich bꝛauchen ſollen / damit Gott ferner gebe / vnnd 
das er woꝛbene gut truhen vnnd wudlen laſſe / 


woͤllen wir ʒur andern ʒeyt auß folgendem texte 


vermelden / Auff diß mal koͤnnen wir vnſer geding 
nit aufffaren / es gibt zu vil bergs / Darumb woͤllen 
wir hiemit ʒufüͤhꝛen / vnd des mals ſchicht machen. 
Es beicht noch ſchoͤn voꝛm oꝛt hinein / Darumb 
woͤllen wir am nechſten / hoffe ich / etwas ſchoͤnes 
von guten vnnd tichten handſteinen auß fůhꝛen / 
was dieſes Hauß uatters Religion vnnd glauben 
zeweſen / 


Die III. Predige bon 2Iſaacs_ 


gerbeſen vnd wie ſich ſeine widerſacher mit jm ver 
glichen / — fie als ein ene perm 
abſchied 2 $a wie wie ag en aa 
veroꝛdnet / vnd ſeinem Son digampt — 
Regiment auſſtregt vnd dane d wie er jn her⸗ 
nach auff der Nuter rath in die frembde / zu ſeiner 
fteyndſcha A vnd entlich in het 3 
. warer antuffung ſein ſchweres 
* Geiſt tregt / vnd vu ſemen Vetern/daer so. jar alt 
len 9 lebens ſaat e ee 
wirdt. 


im Braut vnd Bꝛeuti⸗ 
! N Heften!in ſemen 
Fnedigen d bitten den Sone Gottes / den 
Nee Moſchel vnnd Haußuater / er woͤle vns 
Gottſelige vnd ehꝛliche hauß neter ſon laſſen / vnnd 
vnſere heuſer ſelber bawen / vnd vnſere ee to 
genen / vnd vnſern beſcheiden theyl vnnd zim zurn. 
notturfft fuͤrſtrecken vnd — Wir die 
vnſern mit Gott / etren / zu ſeinem lob vnd dienſt er⸗ 
ichen konnen. Hilff Her? Jrſu vns deinen leutlein / 
wie 8 gnedig geho ee 
de Aen. 
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welt — _ vnd ne —— 
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— dP} ne — in gu⸗ 
beware Gott entlich xaum 


— V. Mꝛedigt / 

ir lehe / troſt n 
vnd euch berichten / wie der 

ge 8 0 ottes/diſen betrůbten vñ elenden Hauß⸗ 

uater durch ein er ſelber getroͤſtet / Vnnd 

was lieben Patriar en ion / Gottes- 

welches das beſte 


C 
CD 


n / vnd ſie * 
tern 


en vnd 


t vnnd recht / 
2555 er boͤſen leuten 
chu f/ vnd 


ens vnnd 76 page 


1 noch bulffe / bey ei⸗ 
ee bedenckt er ſeih elend / 


— 5 — eee 


bon Iſaacs Religion. 


aFencin 3 Wer weiß ob ſich Gott auch meiner 

noch anmimpe / Ich hab jn vileicht erzuͤrnet / das ich 

ö — 
e 

len / da ich mein liebes Eheweyb verlaugnet / Denn 

wenn vngki> vnnd Creutz kummer / wie es im 


men / vmb — 
ſich an die gnedi 
worte / wie der 
er von der gantzen — en / vnſer Gott 
woͤlle ſhy nicht inn verſuchung fallen / "ſer ſtecken 
laſſen / vnd von jme inn ſeiner groſſen not nicht ſe⸗ 
ten / vnd jme im hertzen raum machen / vnnd durch 

= heykgen Geyſt troſt vnnd leben inn ſein hertz 


Q 9 Denn 


inn ſein zuſchlagen 


m troſt vnd freude inn | 
Dnfer Gork Corpo dieclnden/ondl 


P . 


Alen gebdret/oud pens — 
Sel gee | oem ſen Son Gotces 
— mn in ge⸗ 


= = ; 


2 
— 2 ES oa Na 


haben wir zu lernen / das Cheiſtus 

ttuchem natur von ewigkeyt / auß 
iſt von anfang als der 
rechte Immanuel / bey ſeiner Rirchen geo 
weſen / vnd hat . en / wie auch alle 
wander wercf / vnd wenn berrübte hertzen troſt 
befummen vnd empfunden haben allem durch des 


tienten derm 
vnnd 


——ů— 
t / vnd aller die mein moꝛt hoͤꝛen vnd 
bewaren / 


/ Ez — Tn 
mir nur 

= ea 
gen / vnnd dich mit meiner — 


vnd dir meint im glauben 
vnd dich mit meinem geyſt beſeligen / vnnd im todt 
erhalten / vmnd von todten / inn der fülle der zeyt er⸗ 
wecken / vnd ewiglich mit mir leben vnnd ben 
— where efeoren 
Samen menſch werden / Ich wil dich auch mit leid- 
ſegen ries 


"+ «+ 


bon Iſaacs Religion 


"Dif iſt kůrtzlich die meinung der wort des Her⸗ 
os er mit Iſaac in der nacht geredt. Ond weyl 
Son Gottes mit diſen woꝛten ſeinen geyſt in 
5 ren außgeuſt / ſo nimpt ſie der Patriarch 
gehoꝛſamlich vnd mit freuden vnd warem glauben 
an / vnd fůlet troſt vnd leben / fried vnnd wolgefal⸗ 
: Ir des erquickung inn ſeinem geyſte / vnnd 
— ſtarck vnd bekrefftiget inn einem glauben / 
darauff er auch anfehet zu reden / Gott zu loben 
Ind dancken / vnd was er heimlich ins ohꝛe gehoͤ⸗ 
Bab ban lich den ſeinigen wider zu pꝛedigen / wie jr 


ollet / ec. 
rye lernet von dieſem heyli Fuatter / 
Wehe au er wandeln ſe bey 


— in ewerm cyauß halten auch ri axes ſeinen 
1 in ewer hertz vnd hauß ſpꝛeche / vnd euch auß 
noͤten errette. 

Deñ Iſaac der groſſe man iſt auch ein auß⸗ 
natter / wie ich vnd jr / vnd arbeyt vnd nehꝛet ſich in 
der welt / wie ein ander in ſeinem Eheſtand thut / 
Vund weyl er ein frommer mann vnnd Prophet 
Gottes iſt / vnnd pꝛediget vnnd zeuget vom Son 
. Sarnen ſtraffet die boͤſe weit / vnd lebet ſelber 
0 vnd bewaret den glauben gegen Gott / 

ſein gut ee. gegen jederman / So ladet 


9 Teuffel / die Welt / vnnd vil boͤſe Nachbaren 
R auff 


Die V. Pꝛedigt / 


auff ſich die jm nicht goͤnnen / das jn die Erde tregt / 
oder die Sonne beſchein / vnd legen jm ſchadoͤꝛter 
wo ſie koͤnnen. 


Aber der Mann helt auß / inn zuuerſicht auff 
Gottes woꝛt / vnd vberwindet das boͤſe mit guter 
gedult / weicht mut willigẽ buben / gibt ſich zu ruhe / 
rechent ſich nicht wider / befilcht dem Herren ſeine 
wege / hofft der beſſerung in tieffſter demut / Ob er 
nun dꝛuͤber biß weylen muͤrbe vnnd zaghafftig 
wirdt / Wie Gott denn die ſeinigen / von jres beſten 
wegen / ſincken / aber nicht gar verſincken vnnd er⸗ 
ſauffen leſſet / So helt er dennoch alſo hauß / das 
Gott ſein freund bleybet / der ſpꝛingt jhm auch inn 
noͤten zu / vnd ſtehet bey jm mit bꝛeytem fuß / vnnd 
belt jm ſchutz vnd platz / vnnd fuͤret ſeine ſache alſo 
hinauß / das Iſaac bleybt vnd behelt die vberhand. 
Todt vnnd Teuffel koͤnnen jhn wol plagen / Aber 
vberweltigen moͤgen ſie jhn nicht. Die welt mags 
jm wol ſawer machen vnnd hart legen / vnnd jhn 

emmen vnnd tretten / das jhm das hertz dꝛuͤber 
kracht / Aber entlich findt ſichs / das ſeine ergſte fein⸗ 
de / ſeine beſten freunde werden / Wie bald im Text 
folgen wirt / Vnd der arme Zigeuner vnd Pilgram 
tauret ſeine widerſacher alle auß / ſeine Erben be⸗ 
ſitzen das land / vnnd kriegen die * 
reich 


bon Iſaacs Religion. 
reich vnd ſelig / Sein ſeelichen nimpt der Fon Got⸗ 
tes zu ſich / vnd verwaret es in ſeinen henden / vnd 
erwecket entlich mit ſich ſemen Iſaac / vnnd leſt jn 
ein groſſen Himelfuͤrſten bleyben / dem hie die boſe 
welt nicht die augen gern goͤnte. 


Diß iſt nun lieben freunde / allen armen vnnd 
geplagten Chaſtlichen Haußuaͤtern / zur lehe vnnd 
troſt fůrgeſchrieben. 


Wer in diſer welt hauß halten / vnd Gott dar⸗ 
neben in ſeinem beruff dienen / vnd ſein ſach / wider 
aller menſchen gedancken / gluͤcklich vnnd ſeliglich 
hinauß ftiren wil / der ſehe das er ſein hauß halten 
vnnd weſen alſo auſtelle / das er ein freyen zutritt 
zum HERREN Chꝛiſto hade / vnnd das 
2 mit jme in ſeiner not vnnd hauß haltung 
ſey. 

Wer Gott nicht zum freunde / beyſtandt vnd 
bdlff hat / wie wil er inn dieſer welt fortfommen? 
Wo Gott nicht mit haußhelt / oder ſeinen ſegen 
ſpꝛicht / da iſt aller menſchen halff / fuͤrſchub vnnd 

rung verloꝛen / Wo Gott nicht from̃ Weyb / 

ndt/Geſind gibt vnnd erhelt / da richt menſch⸗ 
licher fleyß / geſchickligkeyt vnnd ſoꝛge nichts auß. 
Wenn aber Gott mit einem iſt / vnnd ſegnet jhm 
Weybd / Kind / Geſinde / Narung 1 * 


Die V.Picdige 
da ſchadt kein neyd / kein boſe pꝛactiken / wenn Gott 
vber einem helt / da kan die gantze welt nicht dempf⸗ 
fen. An menſchen gedancken / wie an geſpandtem 
tuch / gehet vil abe/Ond ob biß weylen boͤſen leuten 
ein zeytlang jr frirnemen fuͤrſich gehet / weret doch 
ſolche fart die lenge nicht / denn Gott iſt nicht beim 
— » Iſaacs hauß halten hat ein gibe!/ vnnd 

—_— zu tag / ob wol Neidthart ſein 
Vihar iſt / Er friret es auch mit ehꝛen hinauß / 
denn Gott iſt ſein freundt / vnd hilfft jm haußhal⸗ 
ten / vnd bawet jm ſeine huͤtten / vnnd ſpꝛicht gli 
vnd ſegen zu ſeiner narung /c. 

wer ein gluͤck ſeliger ßuatter 
ſein wil / vnd ſeine Schaf auffs truck en bꝛingen / 
oder wil ſein Rindern ein narung anrichten / vnnd 
auff den dritten Erben bꝛingen / der ſehe das er 
Gott — freundt vnnd Haußpfleger habe / wie 


Wir kan man aber Gott zum freunde bekom⸗ 
men / vnd im hauſe behalten! 

Diß ſtůck hoͤꝛet jr ſehe offt pꝛedigen / Weyl es 
aber in Jſaacs hiſtonen ſehe deutlich fuͤrgeſchꝛieben / 
ſollet jr — Hauß ua — den 1 ewer Hauß 


laſſen. 
h Aae ſent ſein vertrawen von 
ſugent — ye Vattern Gott/den 2 — 


bon Iſaacs Religion. 


Son Gottes / vnd foͤꝛchtet ſich inn kindtlicher lieb 
vnd ſchewe / voꝛ diſem ſeinem Gott / Wie denn ſein 
Son Jacob / den Son Gottes / ſeines Vattern 
Iſaacs foꝛcht nennet. 

So helt er feſt an ſeinem woꝛte / vnd glaubet 
dem von hertzen / vnnd inn ſolcher zunerſicht betet 
vnd ſeufſtzet er alle tage / befilcht Gott ſein leib vnd 
ſeel / vnd kind / vnnd wartet auß ſeines Got⸗ 
tes honer hand / ſpeiß vñ narung. Darneben 
ob er wol ein ſchwer haußhaltung hat / vnnd mit 
kind / geſind vnd viehe vberleget / vnnd beſchweret 
iſt / vergiſt er darneben ſeines Gottes nicht / vnnd 
was er von ſeinen Eltern in der jugendt / vnd von 
den alten Patriarchen gehoͤꝛet / vnd in Creutz vnd 
anfechtung erfaren / das leret er die ſeinigen wider / 
Wie Moſe in dem heutigen Text / von dem Gott⸗ 
ſeligen Haupuatter zeuget. | 

— 
wort der q ns ge et / t er 
voꝛ allen dingen das Reich Gottes / vnd hulffe das 
wort der gnaden auß bꝛeyten vnnd foꝛtbꝛingen / ba⸗ 
wet ein Altar / darbey ſein weyb / kind / geſind / vnd 

omme Nachbarn oͤffentlich zuſamen kamen / 

arauff ſchlachtet er ein Lemblein / wie der ewige 

Paeſter ſolches dem Adam im Paradeiß gezeiget / 

und den Sa bath zu heyligen _— hat / In — 
in 


Die V.Predige 

cher verſamlung pꝛe diget diſer Gottſeliger Hauſs 
yatter/ im namen des Herꝛn / wie Seth vnnd die 
andern Ertzuaͤter / vnnd verkuͤndiget / das Gott 
ſein Son woͤlle laſſen von einer Junckfrawen 
geboꝛen werden / der durch ſeinen gehoꝛſam vnnd 
todt / vnſer ſuoͤnde am ſtam̃ des Creutzes boſſey/ 
vnnd den todt wider von menſchlichem geſchlecht 
wegnemen / leben vnd gerechtigkeyt / im woꝛt allen 
glaubigen zurechnen / vnnd ſie entlich auß den gre⸗ 
bern ruffen / vnnd ſie mit ſich inn die ewige freude 
he imftiren werde, : 

Denn das heiſt im namen Chꝛiſti pꝛedigen / wie 
es Chꝛiſtus außlegt / das die Apoſtel in ſeinem na⸗ 
men / vnd auff ſeinen befehl buſſe vnnd vergebung 
der ſtinden aller welt verkůndigen / vmb ſeines tod⸗ 
tes vnd fuͤrbit willen / ꝛc. 

Auff ſolche pꝛedigt fehet er an / ernſtlich mit 
den ſeinigen geyſtliche opffer auffzuopffern / vnnd 
zu Gott zu ſchꝛeyen / inn hertzlicher zuuerſicht des 
ewigen vnnd einigen mitlers / das der liebe Gott 
ſeines namens ehꝛe / das heylige Euangelion auß⸗ 
bꝛeyten vnnd erhalten / vnnd durch ſeinen Geiſt / 
glauben vnd vernewerung in vns anrichten / vnnd 
vns inn gedult nach ſeinem willen vnterm Creutz 
bewaren / vnnd darneben / was zu dieſes elenden le⸗ 
bens notturfft von noͤten / vmb vnd durch vnſets 

Meſſias 


bon Iſaacs Yeligion 


Meſſias willen jnen auß gnaden mittheylen / vnnd 
jnen jre ſunde ſchencken / oder erlaſſen / Buiderliche 
liebe vnd einigkeyt in jhnen anzuͤnden / vnnd ſie fur 
des Teuffels trug vnd liſt bewaren / vnd ein ſeliges 
ſtaͤndlein verleyhen / vnd ſie zu ſich inn dieſer argen 
welt heimftiren woͤlle / da ſie ſeinen namen volkoms 
menlich heyligen / vnnd ſein Reych vnnd herꝛligkeyt 
von angeſicht 31 angeſicht anſchawen / vnd ſeinen 
willen volkommenlich vnnd mit wolgefallen vol⸗ 
bꝛingen / vnd froͤlich vnd ſatt one allen mangel vnd 
abgang / voꝛm angeſicht Gottes ſein werden / inn 
voͤlliger vnd e gerechtigkeyt vnnd liebe / 
one alle ſůnde vnnd boͤſe lůſt / auſſerhalb gefahꝛ von 
aller welt / Teuffel vnd todt / in ewiger vnſterblig⸗ 

Denn alſo haben die lieben Ertzuaͤter vnnd 
Pꝛopheten / jr Vatter vnſer mit den jrigen gebe⸗ 
tet / vnnd vmb des Herren Cheiſti willen / wie Da⸗ 
niel redet / Gott angeruffen / vnnd ſind erhoͤꝛet 
woꝛden. : 

Wie nun Iſaac alſo ſeinen Haußgottesdienſt 
verrichtet / nach der erſten Tafel / ſo hat er den ſeini⸗ 
gen / als ein ſeliger Lerer vnd glaubiger Haußuat⸗ 
ter / ein gut vnnd Gottſelig exempel fuͤrgetragen / 
vnnd inn teglichem wandel den ſeinigen die ander 
Tafel erkleret. 

| Denn 


Die V. Predigt 

Denn er hat ſein Obeigkeyt in ehꝛen gehalten / 
ſein hauß verſoꝛget / ſeine kinder in der foꝛcht Got⸗ 
tes vnnd zucht des Herꝛn aufferzogen / ſein geſind 
mit trewen gemeinet / jn jr gebuͤr vnd lidlon zu rech⸗ 
ter zeyt geben / ſie auch zu Kirchen gehen laſſen / da⸗ 
heimet befraget. 

Darneben iſt er mit jederman friedlich vnnd 
einig geweſen / vnd da man bey jm hat fewer holen 
woͤllen / hat er mit gedult vil baſs vbertragen / ſich 
mit zenck iſchen leuten nicht lehnet / ein we⸗ 
nig faren vnnd ſchwinden laſſen / damit er nicht 
vmb alles keme / Summa / er iſt glimpfflich vnnd 
ſanlich geweſen / hat vberhoͤꝛen vnd nachgeben / vnd 
Gott ſeine ſache befelhen vnnd heimſetzen koͤnnen / 
als ein vernuͤnfftiger vnd gedultiger uatter. 

Sein Ehe hat er ſtet gehalten / vnnd ob wol 
der eingefuͤrte vnnd zugelaſſene bꝛauch / jſhme mehe 
Eheweyber erlaubet [bat er mit ſeiner traweten 
Rebecca ſein Ehe beſchlieſſen / vnnd ſolche einige 
lieb nicht ſpalten woͤllen. 

Iſt auch mit woꝛten vnd geberden zůchtig / in 
eſſen — trincken :2eſſig/inn kleidung eingezogen 
geweſen. 

Vnd welches ſehꝛ ein ſchoͤne auß uattertu⸗ 
gend iſt / hat er das ſeine 31 rath gehalten / ſeinen kin⸗ 
dern was hinder gelegt / vnd ſich an 2 

o 


bon Iſaacs Religion. 
Gott mit ehren beſcheret / begnuͤgen laſſen / vnd auff 
ſein haußhaltung ſelber geſehen / vnd ſein geſind an⸗ 
geſchafft / das es nit muͤſſig gangen / keinen vnkoſt / 
pꝛacht / vnd vnnoͤtige zerung gefuͤrt / mildt vii gafkt⸗ 
frey im hauß g gen ebꝛlichen leuten / barmhertzig 
gegen den Armen denen iſt er mit huͤlff erſchienen / 

Vnnd od er wol ein Herr ſeines Bꝛonnens gewe⸗ 
ſen / hat er die flußle in oder vberfahl andern zukom 
men laſſen. 

Vnd weyl doch warhaffrig vnd narhafftig bey 
einander ſtehet / Hat er verdienten lohn memandt 
vorgehalten vnd auß geſchlagen / gerne vnd redlich 
bezalet / vnd iſt in ſeinen hendeln erbar vnd richtig 
vnd — geweſen / ja vnd ja / nein vnnd nein / hat 
muſſen ins werck kommen. l 
Hat auch niemandt geheuchlet vnd liebkoſet / 
oder gute woꝛt auß einem falſchen hertzen geden / 
hat er wider jemandts was gehabt / dem hat ers 
vnter augen geſagt / wi er ſetnen Geſten bald thun 
wirdt / die abweſenden hat er nicht beſchuldiget / 
— ſein leumund abgeſchnitten / ſondern al⸗ 

gutes von leuten geredt / das boͤſe helfen vers 
vnd zudeck en. ; 

Darneben iſt er boͤſen einfellen vnnd des flei⸗ 

ches luſt feind ge weſen darwider ernſtlich gebetet 

d geſtritten / das jme die ſhade _ ſiror-he 
vn 


Die V. Pꝛedigt / | 
—— — Geiſt 
—— — wy achtzur ſuͤnden ver⸗ 
mitten / damit er nicht zur ſuͤnde gereitzet wurde / 
Vnnd da er vbereylet / vnnd an Gottes gebot was 
verb:ochen hat / iſt es jhm leyd geweſen / hat bey 
Gott vnd ſeinem nechſten verſoͤnung geſucht / bal⸗ 
de vnd hertzlich c. 


Aſſo hat er ſein Hauß mit woꝛten 7 gutem 
Exe zucht vnnd gute wer — 
vnnd weyl er ſein — vnnd gut gewiſſen | 
ſeiner hauß haltung bewaret / vnnd ſic) ſteiff vund 
feſt ry — woꝛt — — — verheiſſung gehal⸗ 
— s erſchienen / vnnd mit 
— ae Hauß haltung geweſen / ſein 
_ ——ä — ſein narung jme gedie⸗ 
[ſein Weyb vnnd Kind gehoꝛſam / ſein leutlein 
m trewe vr d gewertig fon} vnnd haben jhn 

eb vnd werdt / als jren nater / vnd als trewe 


Ehehalten / das ſein zu rath gehalten. 


Diß iſt nun des heyligen vnnd klugen Hauß⸗ 
wirts lehꝛ vnnd leben / welches dem ewigen Son 
Gottes gefallen / darumb er vmb dieſen Mann 

— eweſen / vnd jme ſeine ſchwere haußhaltung 
: beef dern vnd tragen helfen. * 5 
er 


bon Iſaacs Religion. 
Wer nun gerne diſen werden Gaſt / den ewi⸗ 
gen Son Gottes vnnd ſeinen ſegen / vmb ſich inn 
ſeinem hauſe tag vnd nacht haben / vnnd ſtetig be 
ſich behalten wolte / der halte ſich an ſein woꝛt / 
diß ſein hoͤchſten ſchatz vnnd voꝛrath im Hauſe 
ſein / befehl Gott teglich nach Jſaacs ſeligen lehꝛe 
vnnd guten Exempel / ſich / ſein Weyb / Kind vund 
Geſinde / vnnd rede vber Tiſch mit den ſeinigen / 
von dieſem Herren / ziehe ſein Kind vnnd Geſtnde 
auff / inn der zucht vnd foꝛcht des 5 XRRLEP1T) 
vnd gewehne ſie zu nůtzlicher arbeyt / vnnd ſehe ſel- 
ber mit zu / vnd was jm Gott mit eheen vnnd gu⸗ 
tem gewiſſen beſcheret / das halt er zu rathe / da⸗ 
mit er ein Ehꝛ vnnd Noth pfenning habe / So 
wirdt er im wer gewiplich erfaren / das der Son 
Gottes / mit ſeinem Woꝛt / Geyſt / guten Gaben / 
vnd ſeligen ſegen / bey jm im hertzen / vnnd jhm ſein 
Haußcreutz wirdt n vnd lindern helffen / da⸗ 
mit er ſie inn Gott ruhlich nehꝛen / vnnd alle au⸗ 
genplick eines ſeligen ſtuͤndleins vnnd froͤlichen 
— ohne foꝛcht vnnd ſchꝛecken gewarten 
nne. 


Hilff Herꝛ Jeſu du ewiger Moſchel deſpot 
vnd auß uater / hilff vnſerm 89 * — 
y 


Die V. Pꝛed. bon Iſaacs Bclig. 
felhen wir vnſer weyb / kinder / vithlein / Auck slein 
vnnd n / ſegne vnnd tringe es du mit deinem 
fuß ſtaffen / vnnd bawe du vnſer Heußlein / vnd er⸗ 
halt vns vnd die vnſern / in rechtem glauben vnnd 
gutem gewiſſen / Der du viehe vnnd leuten / auch 
den jungen Raben hilffeſt/ die zu dir ſchreyen vnnd 

ſeufftzen / vnd auß deiner reychen mildten hand / 

fre ſpeiß vnd gede yen erwarten / Hoch⸗ 
Kon vnnd —— 8 
ſtlichen ucite 
AM E 2 


9 


Die 


Die ſec | 
ie ſechſte £ chsch 
was er damit auſz gerichtet / ꝛc. 


Dnd AG Geneſis 26. A 
imelech gieng zu Iſaac 
bon — gen ge 


E Jeben freunde im Herꝛn / Dem hei⸗ 
hy al ligen Eheſtand zu ehꝛen / Bꝛaut vi 
BSBieutigam vnd jren Geſten zur ſe⸗ 
Eugen lehr / woͤllen wir diß mal inn 
A Jſaacs Hiſtonen foꝛtfaren / vnnd 
on ſeiner glaubigen gedult etwas 
reden / vnd was ex damit gewonnen vnnd außge⸗ 
— "ne zeyt auß diſem Capitel 

enn wie jr rn em Cap 
gehoͤꝛet / da Jſaac der fromme Haußuatter vnnd 
trewer Pꝛediger / ein ſehr gnedigen Herꝛn am Koͤ⸗ 
nig von Gerar hatte / vnd vnſer Gott ſegnet jhn 
reychlich an gut vnnd ehꝛen / Da kondte der leydige 
Teuffel diſe die lenge nit leiden / vnd erreget junck er 
neydhart wider jhn ſeine 3 1 
a; | 


Die VI. Pꝛedigt / 


in zu cyof an / vnd hieben jn ins ſals / Als 
er ſhnen vnnd den Landher:n zun haupten 
neee fie jn nun zu Hof eingelapt / vnd mit 
angoſſen / vnd jm den weg zum — 
ene mercket / das er nimmer gunſt vn 
hohen oꝛte hatte / fahen ſie an heimlich — 
chi zu ſchaberwercken / deingen jn etlich mal 
mit vnnd gewalt / on alle veſach / von dem 
ſeinigen / vnd —— jm die leng vnd fern / ſo dhon / 
das der gute Mann den groſſen ſtoͤcken weichen / 
vnd ſein Hůttlein fort ſetzen / vnnd ſeine gerechte 
ſach dem lieben Gott / in glaubiger — 
lichem ſeuffizen befelhen muß r auch entlich 
ſich Jſaacs — ſeine feinde mit offenen 
durch ſet / bekennen muͤſſen / Gott 
habs mit — fahen an ſich fur dem from⸗ 
ſachen ern fs — —— 
jm / vnd richten ein 
— mit jhm auff / Wie die heutige Lection fein 


Ws 

lieben freunde haben wir zu lernen / 
ut vil anfechtung in der welt haben / 
— wie ich ein Gottſeliger Haußuatter vnnd 
trewer Prediger in ſolchem weißlich vnnd ſeliglich 
verhalten / vnd inn gedult ſein ſach Gott befelhen / 
vnd inn widerwertigkeyt auß thauren ſolle / _ 

w 


F 


bon Iſaacs gedult. 
wos einer daan gewint / oder entlicherwartek/ der 
in der beſten welt aufhelt. 
Denn was den erſten punet belangt / da wirdt 
nicht anders auß / neme es jm auch keiner anders in 
ſinn / Wer ſich zu vnſerm Gott in rechtem glauben 
helt / vnd be kennet in diſer argen welt Jeſum Chei⸗ 
— fiir ſeinen einigen heyland / vnd trachtet wie 
im glauben gegen Gott / vnnd gutem gewiſſen 
re jederman eſder ledet den leidigen ſeind 
Gottes / vnnd aller ſeiner waren glied⸗ 
auff ſich / welcher ſhm nachſchleicht auff der 
— we wie ein liſtigs vnnd ſchmauchendt 
— cine baillender L6we/da- 
— er — Cheiſto e / oder mit creutz vnd 
—— vñ můrb mache / das er — Sec 
— von der en der abfalle / Nan ers durch ſich 
gehuͤlffen / die ergſten Teuffel nit auß tich⸗ 
hetzet er jm die welt in die ſeyten / vnnd plaget 
die leut durch b6ſe buben / die es jm gedꝛang 
legen / vnd angſt vnd bang machen. Dieſe fede hat 
ſich im Paradeiß angefangen / vnd weret nun diſe 
ſechsthalb tauſent jar / vnd wirt wol vnuertragen 
bleiben / biß auffs letzte gericht / Da der leidige Teuf⸗ 
fel vnnd all ſein anhang vnd helfſers helffre / inn das 
ewige helliſche fewer mit ewigen Ketten werden 
verrigelt werden. i | 
| itler 


Die VI. Pꝛedigt / 
Mitler zeyt feyret vñ ruhet der vnruhige geiſt / 
vnd ſeine Braut die arge welt nit / Wie wir diß an 
dem from̃en Iſaac / vñ allen Gottes beiligen ſehen / 
vnd alle tag vnd augenblick an vns ſelbſt erfaren. 
Derhalbe wil jemand des Heren Cheiſt: freund 
vnd Conſort ſem / vnd vnter ſemem Fendlen blei⸗ 
benſlWie wrr alle in der heyligen Tauff zum creirtz 
Cheiſti geſchwoꝛen / vñ wil entlich die vnuerwelck⸗ 
liche Kron der ehꝛen bekommen / vnnd mit Chaſto 
un alle ewigkeit herꝛſchen vnd regieren / der verwege 
ſich hie gůtuch das er ein gen vnd zoꝛnigen 
Hern am Fürſten diſer welt / vnnd vil abgunſtige 
Heren haben werde / ſo lang er auff erden im glau⸗ 
ben vnd gutem gewiſſen webert vnd wandelt. | 
Denn das iſt ein mal beſchloſſen / Wer hie auff 
erden in Cheiſto Gottſelig leben wi / der muß ſich 
hie tretten vnd klemmen laſſen / das jhm nicht allein 
in der Solen wehe thut / ſondern das jm auch offt⸗ 
_ das hertz imleyb krachet / vnd dꝛuͤber bꝛechen 


Wie aber nun zu rath / wenn der leydige Teuff l 


einem glaubigen boͤſe nachparn / oder junckern auff 
den halß / die vns nicht gůnnen / das vns die 
Sonne ne / vnd legen vns ſchadoͤꝛter wo ſie 


koͤnnen / vnd plagen vnd drucken die frommen / das 
„„ ee eee ; 


wirdt nun lieben freunde / das ander 
cen at rſt 
D — — ond rat 
be phliyſhen/ wite deny ſchek Dep ylaubens auff⸗ 
theenen außleſchen / vii 
— — 
8 den Teuffel mee . 


u ein anhang / Die leute halten inn noͤten nicht / ſo 
(dee ewelt niche ger vigunſ auff lch vnd ei 
| ts - Th 
«Darumb iſt das der ſeligſtrath/ Er befelhe ſeine 
iche mit einem guten Vatter vnſer / dem 
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— 
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'Die.V1-Predige/ 
x ſind ſeine diener / da iſt es miflich/das 
echt | n. Denn das klagt auch je⸗ 
ner armer Knecht / Das gewalt gehet für recht / 
Vnd ein quintlen gunſt wolbereyt / vberwigt offt 
pp ———— x gehoͤꝛ ſtar 

2 arck bewey⸗ 
ſung / vnd ein ſchwerer beutel / vnd gnediger Rich» 
ter / vnd gute ſtund darzu / Wer ſich ſeines rechten 
bald erholen wider einen der mehꝛ iſt / deñ 
er / Darumb rather: verſtendige leut nicht gern zu 
rechten / ſondern das man vnrecht leyde mit gedult / 
wenn man zumal mit einem hoͤhern ins recht kom⸗ 
men ſol. Ein ſchwerer ſtein iſt einem nicht wol zu 
heben / Darumb ſagen auch die Weyſen: Wer em 
ſchweren ſtein allein nicht heben kan / der ſol jn auch 
ſelb ander ligen laſſen. auß naͤter ſo roden vii ret 
ten laſſen / pflegen ſein zu reden: Es koſt vil leib vñ 
gelts / groſſe wacken zu heben / vnd zu Randt zu foͤ⸗ 
dern / Wie auch vil mühe deauff gehet / wenn man 
grobe ſtoͤck außreuten vnd wegreumen ſol. Man⸗ 
cher zuſchlegt vil Ge zaus / vnd hebt dꝛan / das jm die 
Rieben im leybe krachen / Darumb iſt das weyſer 
Hauß uater reth / das man die groſſen ſtoͤck auß⸗ 
ſchlaiffe / vnd die groben legerwende verſencke vnd 
begrabe / vnd laß graß drüber wachſen / mit der ʒeyt 
finds ſichs alles / Denn es muß doch entlich — 

te 


bon Iſaacs gedult. 


nicht bleyben / vnd vnrecht geſtrafft werden / Wer 
ine koͤndt ſeine ſache Gott heimſetzen / vnnd all 
recht mit Chꝛiſtlichem hertzen Gott befehlen / 
vnd in gedult des rechten huͤlſftags erwarten. 


Wie ſagt das Fůchßlein / da jhm ſein Nachbar 
vnd Bundtgenoß / der Ahr / die Woͤlflein ſeinen 
— ins Neſt fůret / vnnd fir ſem augen freſſen 
ß du ſitzeſt mir 3y hoch / ich weyß dir nichts anzu⸗ 
ent Leine ſache befehle ich den Goͤttern / die ſi⸗ 
ten vber dir / die werden mir mit der zeyt zu mei⸗ 
ſumtechten helffen / vnnd mein blut vnnd fleiſch an 
dir vnd den deinigen rechen / Wie bald hernach ge⸗ 
ſchach / da der Ahꝛ ein Beaten von eim Altar weg 
ret / blieb ein 20 2 koͤlein dean hangen / das fret 
i mit ſich inn ſein Neſt / Da ſahe der Fuchs / das 
Neſt vnnd jungen wider gebꝛaten wurden / Ich 
dacht mirs wol ( ſagt das Fiichflein) Recht muß 
recht bleyben / vnnd alles vnrecht muß entlich ge⸗ 
1 ace werden / wer es nur mit gedult erwarten 
e. > ; - 
Warlich lieben freundt guthertzige Leut / die 
ſich an GO T T halten (Das ich welt frommer 
vnnd Erbarer leut geſchweyge) muſſen inn der 
vngerechten Welt viel vnrechts vnnd gewalts 
leyden / vnnd ſich offt jhꝛes befugten 1 
N 10 | gut l 


Die VI-Predigy 
lich verwegen/wdllen ſie anders nicht alles ver⸗ 


glauben / bewaret ewer gewiſſe 
weychet einem groben ſtock 

t jn auß / 

harten knawer / 


rd 1 fi allen re | | P 
— wn wh pkg 
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ner in ſeinem beruff/vnd auff ſeinem wege bleybe / 
2 ein beruff vnd dienſt mit bun- 
zun ſachen iſt, Letzlich das einer der 
— / vnnd der Abern vn⸗ 
enen man e lt Cheiſtlich vber- 
trage / vnnd alle b6ſe ſache ſeinem guten Gott be- 
= e e eee 
g — — aw 
klůglich / kondten reden vñ — — 

es 


kreutlein in ſeliger gen aſſet. ſeines lie⸗ 


8 — m. t 


Die V I-P:cdigct 
Geiſte beſcheinen vnd bekleyben / vnnd mit gene ⸗ 
tem Vatter vnſer / vñ en ſeu begieſſen / 
vnnd darneben das ſe vnkraut / Vngedult vnnd 
Rachgeer/ — mit dem heiligen creutze / = 
werden wir inn vnſern hertzen keine gedultpꝛopf⸗ 
ſerlein / ziegeln oder aufſbꝛingen. O bs aber nun wol 
ſchwer zugehet / vnnd es menſchen hertzen ſawer 
ankombt / mit gedult ſeine feinde vberwegen / Den⸗ 
2 

e in 
— — Denn die heilige Schzifft he 


polkommene Bildt des errand 
rent Jeſu 
ſti zum xempel für / welcher alle ſeme ſache / daer 
mit vnrecht vnd verwundt ware / dem 
rechten Richter in reiner vnd gedult heim⸗ 
— ond . — die es 2 
ten / hertzlich betet / Sondern gedencke 
ICI Gottes / inn — 5 Son 
e tugent gepflantzet 
Da Dauid ſon ſen — wol verdient / 
vnd — das jhn — — ſeiner —— 
plagen verjagen ließ / leydet ers mit tieffer 
dult / vnd helt — zoꝛnigen Schweher dem — 
ſalbten Roͤnige vil zu gut / vnnd befilcht darneben 
ſeine ſache dem lieben Gott / vnd hofft ſchutz vnnd 
nettung vom hohen Himel / weyl auff — = 
eunde 


bon Iſaacs gedult. 
freynden vnnd ſeinden kein hilff zuge warten war / 
Darumb erferet er auch entlich / das die Gedult / ſo 
einen ſawer vnd ſchwer ankumbt / vil guter frůcht 
tregt / Denn alle ſeine feinde vnd widerſacher wer⸗ 
den auffgereumbt / Saul vnd ſein Doeg rennen jn 
ſelbſt jr abe. Semeia der leſterer muß letzlich 
auch mit blutigem kopff bezalen / Denn es muß 
doch alles boͤſes vnd gutes vergolten werden. Vn⸗ 
ſers Iſaacs Sone / dem elenden Jacob / gehet es 


alſo / Er weichet ſeinem zoꝛnigen Bꝛuder / vnd fr 
in ſich / das ſein Gchweher ſofalſth vnnd tuͤck iſch 
mit jm handelt / vnd demůtiget ſich ftir ſeinem wil⸗ 
den vnd zoꝛnigen Beuder / Alſo ſchlefſt er alle ſeine 
miß goͤnner auß / vnd wirdt on ſein zuthun an ihn 
gerochen / vnd behelt darneben ein gnedigen Gott / 
vnnd ein gut gewiſſen / vnnd kan ſein Vatter vnſer 
one zoꝛn vnd murren beten / vnnd in ſeinem Hauß 
A wars der Son Gottes 


en hat. 

Derhalben lieben freunde / Ob es wol wehe 
thut / da jm einer auff dem Schinbein ſol ſchoͤꝛffen / 
vnnd ſich wie ein armes Wuͤrmlein tretten laſs 
ſen / vnd die Weyſen ſages: Furor fit læſa ſæpius 
patientia, wenn zumal kein auff hoͤꝛen iſt / vnnd 
die Lent woͤllen ſchlechter ding ein Kemmer ⸗ 
lein zu einem mieten / vnnd = — 

ij u 


Die VI. Pꝛedigt / 


ſchuffteni | 

nige von Gerar gefaſte vngnad / in erkentnuß der 
gnade ſees lieben Gottes / mit gedult vbertregt / 
vnnd leſſet jm vnrecht thun / vnnd das ſeinige mit 
freuel vnd gewalt abdꝛingen vnd rauben / vnnd er 
ſetzet ſich auff ein wi vnnd wartet ſeines 
Hauſes vnd Ackerpawes / vnnd richtet ſein ampt 
— auß / wie ein Pꝛophet Gottes / leret die 
einigen / vnd betet vnd ſinget ſein Deo gratias vnd 


patientia, 


= 


Die VI. Pꝛedigt / 
man dem grewlichen Tyrannen / welcher das gang 
Volck Gottes bey — hat an⸗ 
goſſen / vnnd ein geſchwinde acht / vnnd — 
— — os ps er an ſeinem eygnen Galgen 
7 — vnnd Erden ſchwebet / Wie der 
Pala t: Wer dem c / E RRE ſeine 
ſache —— ſeiner half erwarten kan / der 
ſihet ſeinen luſt an ſeinen feinden / Ob ſie wol wie 
ein Loꝛ oder ein alte Aiche eingewoꝛtzelt 
ſein / vnd ſuzen im Rho / vnd den groſſen CHeupte 
ren im ſchoß darzu. Denn wenn Gott einem zu 
wider iſt / vund wil die ſeinigen retten / vnnd mut⸗ 
will rechen vnnd be iſt jhm keiner zu mech⸗ 
tig / es ſitzet jm auch keiner zu hoch / vnnd wenn ſein 
Hauß inn luͤfften an Ketten hienge / Es hilfft auch 
keinen ſringroſſer n Gott 
weyß wie er ſolche ſeſte r heben / zuſtufſen 
vnd zuſ 222 neun Lachter vnter die Er⸗ 
den ſolle. Darumb wer nur inn gedult 
Gott machen / vnnd ſeine ſachen füxen leſſet / der 
wirdt —— —— auch mit Dauid ſin⸗ 
gen/ondhobn lecheln wen wirdt. 

Sihe / wo iſt der Scharꝛhans vnnd Eyſen⸗ 
5 vns alle im Senff verſchlingen wolt: 
5 die groſſen vnd ſtoͤꝛrigen Runckes vnnd 
e / vnnd die groben lagerwende / _ — 

w 


bon Iſaacs gedult. 
Anawer / die alle welt vnter die fůſſe tretten / vnd 
allein wolten recht haben! Jie ſind dahin mit auß 
vnd Hof / Weyb vnnd Rind / man kennet jre ſtett 
nicht meh / alſo hat ſie Gott abgetrieben vnnd ab⸗ 
kolet. Tranſierunt in profundum ut lapides, quis 
ſcit an detur eis requies:ſang man in der alten An⸗ 


Wie aber die Gottſeligen jr luſt bey lebendigem 
leybe offtmals an jren widerſachern ſehen / wenn 
Gottes zoꝛn plotzlich ſie vberfellet vnd wegreiſſet / 
Alſd ſehen die gerechten noch einerley ſonderlichen 
laſt an jren miß goͤnnern vnd beleidigern / Nemlich / 
wenn die ſo mit gewalt gefaren/ vnd ſich an Got⸗ 
tes Leuten verbꝛennet / vnd dem Son Gottes inn 
ſein Augapfſel gegriffen / wider inn ſich ſelber ſchla⸗ 
gen / vnnd erkennen jhr vnrecht / bitten bey Gott 
vmb gnade / vnnd laſſen ſich mit denen außſoͤnen 
vnnd vertragen / die ſie vnwiſſent verfolget / oder 
da die darzu ſer von boͤſen meulern verletzet vnnd 
verleytet woꝛden. Denn es ſind zweyerley wi⸗ 
derſacher / Etlich thun wiſſentlich / fuͤrſetzig / mut⸗ 
willig vnnd trotzlich vnrecht / vnnd da jhn Gott 
ſchon das hertz růret / vnnd werden bey ſich vber⸗ 
zeuget/das ſie vnrecht haben / vertheydigen ſie jhꝛen 
ſreuel / oder vermenteln jhn mit einem erdichten 
ſchein / an ſolchen iſt Tauff vnd Creſem verloꝛen / 


vnd 


| von been verſe werden / Saſs 
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. 


— fewcer ſind andere 


Eft vnd bꝛendt wie We 
main vnnd moꝛdt / jammer 
hertzeleyd an / — — zumal groſſer leut ohren 


— — der — mit 4 — 
deein hauchet. 
Eden alſo gienges zu mit dem frommen RS 


—— — — 
Samen wartet / der hat lieb / vnd hoͤꝛet vnd 
das er ein war / gibt jm deuͤ⸗ 


— — — 
gantzen Lande wonen vnnd paſſieren 
— — _ tncht an durch 


== 
im ſet 
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leſſet dem frommen MNann vnrecht geſchehen / ge⸗ 
beut jm auß ſeinem Lande / wirfft ein vngnad ein 
zeytlang auff jn. Aber weyl er verfuͤret / vnnd auß 
— ſündiget / reiniget Gott des Koͤnigs 
hertz wider / vnnd ſcheuret jhm ſeine augen / das er 
Gott vnnd ſeinen ſegen wider inn Jſaac erkennen 
kan / Darumb macht er ſich mit ſeinem Hofgeſinde 
den weg / vnnd beſuchet den Landreumigen 
aac / vnd kreucht zum Creutz / dekendt ſeinen jrꝛ⸗ 
thumb / vnnd das Jſaac vngütlich geſchehen ſey 
ſucht einigkeyt vnd freundtſchafft / jaget dem friede 
nach / vnd wil des Mannes freund vnnd bundtge⸗ 
noß ſein / welcher Gott zum freund vnd ſchutzher⸗ 
ren hat / vnd verſpꝛicht ſolchen Landfried vnd ver⸗ 
buͤndtnuß ſteiff vnd feſt mit den ſeinigen hinfoͤꝛder 
zuhalten. Das heiſt / wer Gott zum freund vnnd 
Procuratoꝛ hat / mit dem muſſen auch die feinde 
wider eins werden / Denn Gott hat aller _ 
hertz in ſeiner hand / vnd da juncker Neidhart ſchon 
ein hertz von einem abwendet / kan Gott das hertz 
wider zu einem neygen vnd lencken / wie hie / vnnd 
mit Mardochei geſchicht / Denn die Weltweyſen 
ſagen fein: Es pol einer hart erſcheecken / der vn⸗ 
gnedige junckern hat / es ſol auch keiner ſehꝛ dꝛauff 
trotzen vnnd pochen / der gnedige bekompt / 
es weret beydes die lenge nicht / — aber — 
8 
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recht kennet / der ſtehet ſicher vnnd gewiſſer / Zůrnt 
man vnnd man einem das geſicht nicht / 
wolan / wenn nur Gott auff einen ein aug hat / ſo 
hats kein not / Stehet man in gnaden vnnd gutem 
befelh / lieber Kittel reyß nicht. Wol dem der auff 
Gott trawet / vnd dienet darneben trewlich / vnnd 
handelt redlich / Hitt ſich nur einer vo? boͤſer that / 
der vnwarheyt wirt entlich bald rath / Denn Gott 
ſihet zum rechten / vnd kan der vnwiſſenheyt vnnd 
vnuerſtand viel zu gut halten / wenn zumal einer 
vetle det wirdt. | 


Sie hoͤden wir nun was Iſaac fuͤr ein luſt 
kriegt inn ſeinem —— ſeinenwiderſachern / 
Die jn voꝛ hulffen heben vnd vertreyden / die gehen 
jm jetzund nach / bittens jm abe / werden from / Die 
warheyt bꝛicht auß / Gott wirdt hierinn erkandt / 
gelobet vnnd gepreyſet / Jſaac behelt recht / wirdt 
im hertzen getroͤſt / vnnd erferet das Gott der elen⸗ 
den / vnnd der billigkeyt ſchůtzer iſt / Er hat auch ein 
geyſtliche freud im hertzen / das verfůrte leut wi⸗ 


der auff den rechten weg kommen / vnnd das Got⸗ 


tes wort herberg vnnd pꝛeyß bey groſſen leuten 
ndt / Darumb wirdt er ſtercker im glauben / bꝛuͤn⸗ 

tiger im Gebet / luſtiger Gott zu dancken / williger 
vnd mutiger zum leyden / vnd allerley Ereutz — 
tragen / 


bon Iſaacs gedult. 

tragen. Das ſind nun die früchte / ſo nf 
gedult / vnnd vertreglichem hergen en / Das 
gewindt einer entlich / wer inn der welt vberſehen / 
vnd dem boͤſen ein zeytlang vmbſtehen kan / Sei⸗ 
nen luſt vnnd freude wirdt er hieruon abbꝛechen / 
Es gehen denn die boͤſen zu deuͤmmern / oder krie⸗ 
chen inn ein newe haut / vnd bekennen jhe vnrecht / 
Das gibt eytel wonne vnd froͤligkeyt. 


Di wirdt nun vns armen Cheiſten lets 
ten fůrgehalten / die wir auch zwiſchen ſtoͤcken vnd 
wacken vnſern lauff verrichten muͤſſen / das wir 
vns der hoͤchſten weiß NEN 
Gott begeren / das wir J E m CHRJ- 
Sor kennen / vnnd inn vnſerm weg vnnd 
Beruff foꝛtfaren / vnnd ob vns ſtoͤck vnnd bloͤck 
inn weg gewoꝛffen / oder die ſtraß bißweylen ver- 
werden / vnd da wir im befolhenen Ampt 

leut erzůrnen / das wir jmmer fein Ns ach zufa- 
ren / laſſen GO T T vnnd ſeine inn ein 
Rad greiffen/vnnd den Wagen halten / Bꝛicht bif- 
weylen ein Speich oder Felg / oder hemmet ſichs 
an einem groſſen Stein / das wir ein wenig 
auß ſchreytten. Denn wer da will inn der welt 
wt GOTTES Kannen 
4 r 
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der kan nicht alle ſtoͤck vnd ſtein auß der fahꝛſtraß 
reumen / ſondern muß mit gedult vnnd beſcheyden⸗ 
heyt immer gemach fur ſich dencken / biß er zu abend 
in die Herberg komme / Da es ſich etwas verwey⸗ 
let / vnd eim der weg ſawer wirt / das muß er Gott 
befehlen / diß ein mal weg vnd ſteyg außgereumet / 
vnnd blo vnnd ſtein auff ein oꝛt geleget ſein / als 
denn wirdt der weg eben werden / das wir gerad 
zufaren ins ewige leben / Da wirdt die muͤheſelige 
vnd ſchwere wagenfart ue ſein / vnd werden alle 
ergernuß außgerottet / vnd keiner meh ſein / der vns 
auff ein zehen tretten doͤiffte / wenn todt vnd Teuf⸗ 
fel dem Son Gottes / vnd allen ſeinen gedultigen 
Maͤrtern / vnter die filſſe inn alle ewigkeyt geleget 
— mw es heyſſen: — —— 
i vnſer gedult vnd wirdt ſein end⸗ 
—— vnnd vnſer recht ans tag liecht auß⸗ 
vnd vnſer voͤllige lyſt vnnd freude anbꝛe⸗ 
chen / vnnd ewig weren. Alſo wirdt vnſer ſchinder 
vnd Creutz iger ewigs leyden vnd vngedult ange⸗ 
jr vnrecht an jr Stirn geſchꝛieben / vnd jr 
hertzleyd inn alle ewigkeyt ſie wioer kreiſchen vnnd 
peinigen / wo ſie in der zeyt der gnaden nicht buß ge⸗ 
thon / wie diſer from̃ Abimelech / vnd ſie ſich erſtlich 
mit dem ſon Gottes / vñ hernach mit ſeinem Jſaac 
vnd armen Jeckel verfacht vnd vertragen — 


f 


bon Iſaacs gedult. 
O duewiger Son Gottes / der du ein ſehnlich 
hertz / voller guter gedult in deinem hertzen trugeſt / 
zur zeyt deines vnſchuldigen leydens / Pfropff ein 
deiner gedult inn vnſer vngedultige her⸗ 
gen / durch deinen heyligen Geiſt / vnnd gette auß 
vnſerm ſinn / zoꝛn / vngedult vnnd rachgier / welche 
der leidige Teuffel in vnſern hertzen außgeſeet / da⸗ 
mit wir in glaubiger gedult deinem heiligen exempel 
ſolgen / vnnd vnſer widerſacher mit gut vberwin⸗ 
— jnen glůende kolen auff jre koͤpff ſchůtten / 
vnd der leut vndanck / boßheyt vnd grobheyt hal⸗ 
ben nicht auffloͤſſi — /oder vnſer beruff fas 
ren laſſen. du ſanfftmůtiger vnd gedul⸗ 


lieber 
_ der ere eſs Choir hoc 
| ARE Hh: 


X if Die 


Die VII. Predigt / 
Die ſiebend Hochzeyt⸗ 


pꝛedigt / Von Iſaacs Gaſterey / 
Geneſis am xxvj. 


RF Icben fremd im Fern / Wir dan⸗ 
A OS. cken vnſerm Gott / der neben ſei⸗ 

WIE Y nem wort vnnd gutem friede den 
170 be rligen Eheſtand hie gnedigklich 
erer / vnnd bitten er wol ſein gnad 
— vnd ſegen weyter vber vns wal⸗ 
ten laſſen / vnd Bꝛaut vnnd Bꝛeutigam / ſampt bey⸗ 
der ſeyts ehelicher Freundtſchafft / jren Geſten / vnd 
alle zrichtige Junck frawen / in gnedigem ſchutz be⸗ 
halten / vnd eim jeden beſcheren / was jm lieb / vnd zu 
leyb vnd ſeel gut vnnd heylſam iſt / Das gebe vnſer 
Here Chꝛiſtus / der Adam ſeine Bꝛaut ſelber zu⸗ 
= vnnd jm mit reichem ſegen an die hand ge⸗ 


Nun woͤllen wir ind s Jſaacs chiſtoꝛien foꝛt⸗ 
faren / vnd von ſeiner Gaſterey etwas luſtigs vnd 
troͤſtlichs reden / fur alle Gaſtfreye cyauß uaͤter vnd 
eheliche Geſte / ſo zu ſheen guten freunden 3 


bon Iſaacs Gaſterey. 
_— ehe vnnd freundtſchafft wegen gebetten 


n. | 

Denn da vnſer Jſaac / wie jr inn voꝛigen pꝛe⸗ 
digten auß diſem Capitel gehoͤꝛet / ſich inn der klem⸗ 
men zeyt vnter Koͤnig Abimelech ſetzte / vnd Gol t 
jm ſeine narung ſegnet / vnd von ſeinen Nachbau n 
der vnerbarn Mannſchafft geniden / vnd ins ſaltz 
en / vnnd vertrieben wurde / befahl er ſein 
Hh vnnd rach dem lieben Got / inn troͤſtlicher ge⸗ 
dult / vnnd ſchmug ſich mit ſeu Hauß geſind inn 
en winckelein / wartet ſeines Ackerbawes / vnnd 
1 vnnd was ſich von Nachbarn zu 


Da aber der Koͤnig mercket / das Gott mit 
dem armen Pagan Iſaac ware / vnd ſegnet jn 
reichlich inn ſeiner Sauß haltung / ſchlecht er inn ſich 
ſelder / vnnd erinnert ſich / das ſich ſein Vatter auch 
—— —— 11 vnd ver⸗ 
griffen hatte / vnnd eſe Leute / als Pꝛopheten 
vnd Diener des verheiſſenen Meſſie / — woꝛts 
bey Gott mechtig weren / Darumb begunt er ſich 
fir Jſaacs beyſtand vnnd Vatter vnſer zu ſoͤꝛch⸗ 
ten. Eben wie jener frommer Fuͤrſt / der ein Krieg 
mit eim Biſchoff anfangen wolte / vnd da er kundt⸗ 
ſchafft bekam / das der Biſchoff ſtill ſeſſe / vnnd ſein. 
Betbuch vnd Biblia ſtetigs mit ſich truge / vnd inn 


Die VII. Pꝛedigt / 


henden hette / vnd leg auff den knien / vnd ließ in ſei⸗ 
nen Specngel jung vnnd alt beten. Spꝛicht der 
Fuͤrſt: Bewirbt ſich mein gegenthe yl bey Gott 
vmb bulff] ſo werd ich nicht viel erkriegen / Wider 
Gott vnd die leut ſo beten koͤnnen / ein vhed anzu⸗ 
fangen / iſt nit leicht zu rathen / Ich wil auff ſünlche 
weg — — fried vnd einigkeyt hand⸗ 
len laſſen. iſe rechnung — — 
dieſer gerechte Ng den boͤſe meuler 

vnd auff die boſe — gebeuget hatten: Iſt 

mit Iſaac / vnnd er bettet wider vns / die Engel 
warten jm arne. e 
fen / vnnd auff vertrag handeln. Ein Gott 
Mann iſt ein guter Nachbar / vnd ein ſtarcke 

ſte im lande / wer weyß ob er mit vns oder wir mit 
im eſſen / vnnd ob wir jhm ſchutz geben / oder er vns 
platz helt / vnd wer des andern genieſſe / Gott nam 
ſich ſeines Vattern an / vnnd ſir — 9 
Landt / das man ſeinen Diener neck et vnnd 


diget. 

Warlich lieben freunde / eines glaubi 
— Sherwin role 
fz<bten / Denn ob ſie wol an den Back 
dee eee 
durch alle cimel für —— — 
nen regen vnnd ſegen / auch da es von noͤten rains 


Die VII. Pꝛedige / 
der / vnd was vnrecht geſchehen war / verantwort 
er mit ſtillſchweigen / Wie denn ſolches der beſte 
— wenn die ſach zumal nicht gar richtig / vnd 
—— greifft er fluchs zur haubt⸗ 
ir ſehen mit ſehenden augen / vnnd wers 
offenen durchſchlegen vberweyſet / das 
| —— Gottes / der verheiſſene 
Meſſias dem die Land verſpꝛochen / mit ſeinem ſe⸗ 
gen bey vnd mit dir iſt / vnd das er dein gebet erhoͤ⸗ 
r 
uchen / ein 
mit einander auffrichten / das fuͤrthin keiner den 
andern beleydigen oder beſchweren ſolle / ſont ern 
gute freund vnd Nachbarn ſein vnd bleyben / denn 
win befinden im wer / das Gott dein freundt iſt / 
ſegnet vnd ſchůtzet dich. Das heiſſet / lieben freunde / 
wer mit gedult bey Gott au koͤndte / vnnd 
ließ jhn machen / vnnd befehl jhm ſeine wege / wie 
e ebenen aden gen r 
itzen / ſondern er au 
erleden /das ſeine widerſacher ſeine beſte fende 


Denn Gott ſihet zum rechten / vnnd nimpt 


ſacher! , 
den mit 
der 


ſich der vnterdruͤckten an zu gelegner zeyt / vnd kan 
en 


Herren das hertz vmbwenden / Oder wie 
Fane fromme Gefen ſaget: Ex kan den Roͤnig 
\ \ | wider 


bon Iſaacs Gaſterep. 

wider auff die rechte ſeyten lencken / wenn jn ſchon 
Doeg vnnd ſein geſelſchafft auff die lincke ſeyten 
gebeuget hat. Summa / der hat wolgebawet der 
e eee börrt gibt er nicht 
5 g 8 gibt er 081 
ſchnell vnd vnbedechtig —— — vnwey⸗ 
ſen / Sondern wie im Text ſtehet: Er richtet ſets 
nen Ge nei malzy/ vnd wi die fach denabendt 
bede nd die wache deſchl Moꝛgen⸗ 8 
Fer vnd Abenderet Hellind vnſtete. Abendroͤte nos 

Morgenrethe die ſind ſte pfleget zu agen Chur⸗ | 


= vit rich 2 Sachſen. 


: Sie kommen wir zu vnſerm filrhaben / Denn 
ter Tr gibt Herlich / das es fein loͤblich if / ehe- 
liche Collation halten / Wie denn vnſer oͤf⸗ 
femliche Gaſtereyen / in der Stiffthůtten vnd voꝛ 
den Altaren hat halten laſſen / Ound Abeaham hat 
dem Son Gottes / vnnd ſeinen Geferdten / den 
zweyen Engeln / ein mal bereytet / Vie auch Laban 
ſeinem Eydmann ein eheliche Hochzeyt auß rich⸗ 
tet / die 3 9 weret. 


b gibt dieſer Text hie die erſte lehz das 
c _ vnrecht iſt / wenn ein Camby; 
ne Geſte / die zu jhm einkeren / bewirtet 

nd gute leut zu ehen auß lieb den 

zu 


1 Die VII. Pꝛedigt / 
zu hauß bittet / oder nach Landes ſitten / eine zim⸗ 
liche Hochzeyt auß richtet / oder erbare Frawen ſo 
in Kindsn6ten ſeinem Weybe gedienet / zu ſich ruͤf. 
— wenn ſie erſtarcket iſt / vnd zu Kirchen gehet / 
ie Abꝛaham ein groß mal anrichtet / da Sara jr 
Soͤnlein Jſaac abnimmet. | 
Denn ein eheliche Ladſchafft ſtifft vnnd erhelt 
gute Nachbarſchafft vnd Freundſchafft / es lehnet 
offt auch viel vnwillens vnnd miß uertrawen abe / 
vnd heylet viel heimlicher wunden / viel ſorg vnnd 
vnluſt verſchwindet auch / wenn gute freunde in 
bona charitate, miteinander frolich vnd guter ding 
ſein / Wenn man zumal nicht allein ſchlampam⸗ 
pens vnd zechens halber zuſam̃ kommet / Fondern 
man iſſet vnd trincket alſo / das man Gottes vnd 
der armen darneben nicht vergiſſet / vnd redet von 
ehelichen vnd luſtigen dingen / welchs bey Erbarn 
vnd betagten leuten das beſte gericht vnd wurtze 


it. 

Einſidler lauffen in die Wuͤſten / vnd kriechen 
zu winckel / die Charteuſer vnnd 3 
ſitzen beyſar̃ wie die ſtummen / Leutſelige geſte 
halten jhe freundtlich geſpꝛeche / Wie wir auch am 
Herꝛn Chriſto ſehen / der macht es traun freundt⸗ 
lich / vnnd dobert fein daher / wenn er bey ſeiner lie⸗ 
den Martha / Lazaro / vnnd andern Ry — 

| eute 


bon Iſaacs Gaſterey. 

leuten vnd guten freunden ſitzet / Vie er zwar biß⸗ 
weylen auch eben ſpitzig vnnd ſcharpff ſein kan / 
wenn er bey den Heuchlern / oder Jacobswirten / 
vnd heylloſen Laurern ſitzet / die auff jn halten / vnd 
gern bey eim oͤꝛlein erwiſchen wolten. Genug auff 
2 von dem ſtuck / das ein Erbar vnd freund⸗ 
che Taffelbꝛůderſchafft aller ehꝛen werdt iſt. 

eyl aber vnſer Jſaac ein Haußuatter iſt / 
vnd richtet inn eyl ſeinen Geſten zu / was Gott be⸗ 
ſcheret / ſo ſollen wir diß mals alleine von Jſaacs 
malzeyten reden. Denn von Ahaſueri vnd anderer 
groſſen Herren Pancket vnnd freyen Taffeln / die 
an jhrem oꝛt nicht allein zugelaſſen / ſondern auch 


vom heyligen Geiſt inn der Eſther beruͤmet ſein / 


von den Gaſigebern vnnd freyen Wirts⸗ 


heuſern / da wandersleut vmb ein gleychen pfen⸗ 
ning einkeren / wie die fromme Rachab ein ſolche 


ckin vnd Gaſtgeberin war / Item / von den 

alten Sandtregeln / da gute Nachbarn vñ freunde 

ſhr Toͤpflein zuſammen trugen / oder ein jeder / wie 

| —_— ſein rapffen zeret / haben 
wir jetzund ni gehawen. 

aac war — Landtſaß vnd Haußuatter / 


der neret ſich ſeines Ack erbawes vnd Viehezucht / 


wie die alten archen / Den vberfallen vnner⸗ 
ſehens ſeine Nachbarn / die hat er gerne / vnnd yo 
YN m m 


Die VII. Pꝛedigt / 
wil Geſte / er t ſie i 
— — — te nicht 

D betene ſind doch die liebſten / 
Iſaac led Too weyl ſie . . 
e Inn ſolchem fall iſt nur fein 
vnnd wol / wenn eim er ein Ga 
kumbt / das er jn wilig vnd mit n auffneme / 
vnnd theyl mit jm was das hauß vermag / Ein ge⸗ 
richtlein zwey oder diey / ein guten 


vnd gu⸗ 
ten willen / vnnd ciſtoꝛien darneben / if ein recht 
wollcher 


Hauß u. 

Darumb meldet der Text / Iſaac hab ſeinen 
willkommen Geſten eſſen vnnd trincken geben. 
Wiewol aber an dieſem oꝛt nicht gedacht wirdt / 
was oder wieyiel gericht vnd getrenck Iſaac hab 
auffgeſetzet / Sehen wir doch ſein inn Abrahams 
malzeyt / was vnd wie die Ertzuaͤter vngefehelich 
geſpeyſet / die es pro re & copia machten / vnnd ſich 
nicht arm vnd in ſchuld fraſſen / wie diſe letzte vnnd 
nerriſche welt thut / die nur auff freſſen vnnd ſauf- 
fen trachtet / wie die alten Lamechiten auch frir der 
Fůndflut theten / Oder wie ein krancker / der jetzund 
wil ſein abſchied nemen / nach eſſen Arget/ vnd ha⸗ 
ſtig ſein letztes mal helt. 
Nun wiſſet jr / da Abeaham im „ 


bon Iſaacs Gaſterey; 


er t / vnnd ruhet dlein 
ee e hon ou Sa 
2. er aber den Herren Chꝛi⸗ 
— 7 11 55 erſtlich nicht — 2 
de gram / erzeyget er ein 
che rnd bitter fe wallen woͤllen vnbeſchwert ſich bey jm 


jen ence auffhalten / er woͤlle 
* t geren adele 
bey ſie — laben ſollen. 


Gute leut ſind gern vmb ehꝛlich leute / darumb 
8 85 Aber wi vnd zugeſallen / 
Wirt iff auch F:Slich das Gott eheliche 
beſcheret / eylet ins Frawenzimmer zu ſeiner 
Se Rea ended Fraw 
Kuchen bache / Er holet auch ſelber ein 
— , ein ehelicher auß uatter / vnnd ehe 
war / tregt er dieweyl ſelber eine 
| tter / vnnd gute geſtelte Buttermilch ſets 
nen Geſten auff / Denn es war vmb Oſtern / wie 
der Son es vmb dieſe zeyt gern hat ſe⸗ 
laſſen / vnnd / ob Gott will / bald wirdt wider 


Der Wirt iſt gut im hauſe / die Geſte ſind ftoͤlich / 
vnd vnd 

. 

nck gelt 


_— Sie VI L Prdigt / 
r 


Abraham als ein hoflich Mann / von groſſen 


das 
== Enden gleyt 
renne 


* 
nem ein S hrenes eee 
et / Diß beydes kan vnſet Gott geben. 


* iſt nun die = ſchoͤne chiſtoꝛien von 


Abiahams Ladſchafft / dergleychen keine inn der 
Welt / voꝛ menſchwerdung gehal- 
Damit wir aber diß mals nicht zu viel für 


— OO ein diſſennemen haben wir hie zu⸗ 

merck en / was die alten — 
Haußudter waren ſie / darumb trugen ſie — 

geficn Sende Roͤlle mitbꝛacht / vnd fur 

| . chicher Ma / den Gott 

in er Pigranſchaſſ — Gold / Silber / Viehe 

vnd bi in die vier hundert Leybeygen knechte / die 


tůchtig waren D 
nb fon an f Liahbarn mes of e 


\ 
\ 


bon Iſaacs Gaſterey. 
Gottes / ſondern auch fix ein Fuͤrſten 


Hierauß ſehen wir / wie die alte / meſſige vnd 
mihtern welt / ſein eingezogen geweſen / vnnd das 
ſie es inn ihren Collation nicht vbermacht haben / 
Ein ſtd Fleiſch / vnnd ſcharpff Keß vnnd Bꝛot / 
ein gebachens / dabey Gott gedancket / vnnd den 
hunger geſtillet / vnd darmit auff vnd daruon. 


Denn da Moſes die Kirchenmalzeyt beſchꝛei⸗ 
bet / gedencket er ( meines wiſſens ) keines Wild⸗ 
— oder Fiſch / Sondern eines Schoͤps / Lem⸗ 

oder Meel vnnd oͤle zu Kuchen backen / Wie 
Auma / Samuelis mutter / ein gute flaſh wein mit 


ſich zum Gi nimmet. 
Pfarmer Ei nim A | 


Die VII. Pꝛedigt D/ 
HManoah Simſons Vatter kochet ein W 


B8>lein / dem Son Gottes zum Speiß opfer / 
Alſo ſpeiſet man gemeiniglich ab bein Haußuaͤtern 


" 5 — Nohazeyten erlaube 
t 1 zu ze yten erlaubet 
1 3 le niche/t das man ſolche 


vnd wenn man — — — 
pꝛet vnd Fiſch / geſottens vnd gebꝛatens gibt / vnd 
tregt dubias cœnas auff / vnd macht ſtrues patinas 
rias, wie die ſchmarotzer reden in Comedien. 
Darumb brauchten die alten gemeingklich 
auff ein malzeyt einerley ſpeiß. Abꝛaham hat das 
gantze Kalb nicht gebꝛaten / ſondern etlich gericht⸗ 
lein datuon gemachet / Wie ich neben Graffen vnd 
Greffin A einem E e Du Sin zů 
efattern 


bon Iſaacs Gaſterey, 
Gefattern geſtanden / da man vns von eim Kalb 
filnff gericht frlrſerzet. 9 
Ich gib aber gerne zu / das man auch Fiſche vnd 
Wildpꝛet / doch nit vber ein malzeyt geſpeiſet / Weil 
Moſes gute vnd boͤſe Fiſch namhafftig / vñ ſched⸗ 
lich Voͤgel vnd wilde Aher vnterſcheidet / vnd Eſau 
langſt zuuoꝛ fur ein Weidman geſcholten wirdt. 
Iſaac da er alt wirdt / vnd der Magen hauß⸗ 
obe ſpeiß vñ Rindfleiſch nymer verde wen koud⸗ 
uſt jn nach eim Wildpꝛet zueſſen. Darumb bit 
er ſein Fon / er woͤlle jm ein Haſelhuͤnlein oder Rhe⸗ 
hoͤcklein ſchieſſen. Denn Wildpꝛet ſelber eſſen / vnd 
ander leut fuͤrſetzen / ſt auch kein ſůnde oder ſchade / 
wens einer auff ſeinen gruͤnden / oder in ſeinen wel⸗ 
den vnd waſſern ſehet / Oder dem von kunſt vnnd 
geſchickligkeyt wegen / von denen ſo Landtguter 
vñ eygen Wildpan haben / verehꝛret wirt. Aber wen 
arme leut woͤllẽ Thurn bawen / vñ Wildpꝛet te wer 
einkauffen / oder einem andern inn ſein geheg / bahn / 
wald oder waſſer fallen / oder geſtolen Wildpꝛet vñ 
Fiſch vmb ein geringes gelt annemen / da bleyben 
einem gemeiniglich die gredt vnd beinlein im halſe 
beſtecken / vñ man helt alſo hauß / das die Katze das 
beſte viehe bleibet / vnd das hauß ein b6ſen gabel ge⸗ 
winnet. Ein geneſchig maul / ſatter bauch / vnd ere 
kiſt vnd getraidboden / ſtehn nit fern von W 
12 3 jj J 


* war Sear 5 2 2 — — i 2 


— — — 


— 


| 
| 


. 
— A 
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den lůſterten Iſraeliten Wachteln regnen ließ / Die 


Dir VII. Pꝛedigt / 
Ich kan mich ſonſten keines Wildpꝛets oder 
Fiſch / im alten Teſtament erinnern / on das Gott 


bekamen jnen auch wie dem Fund das graß / vnd 
lecketen (ie in der naß / vnd kramen fie im bauch / wie 


jenen Midam / der allein Reiniſch wein vnd Haſel 
hůner aß vnd tranck der bey Schotten vnd But⸗ 


termilch 2 7 7 
heilig Geiſt offt / 
gedult / das ſie in jrem 
naͤtern zu gaſt ſen / fuͤr gut nemen / vnnd glauben 
das einer ſo ſchoͤn / ſtarck vnnd geſund ſein 
vnd bleyben y aut vnnd zugemuß / 


als wenn er gleych alle tag mit dem Reichen mann 
— — j _ — 
an vnnd Carpelaunen eſſe / vnnd Wein vnnd 
Malnaſier truͤncke. 
Da Dauids Vatter / der ſeine Landguůter hat⸗ 
te / ſeinen Rindern Pꝛoſiant inn Krieg veroꝛdnet / 


ſchicket er inen bꝛot vnd ſangen / den Bronnen hat 
reſi Lager ombſ Da war noch gut krie⸗ 


gen / da die Ari ich an bꝛodt / greg vnnd 
waſſer gemigen lieſſen. Item / da er jhrem Feldt⸗ 
— wolte ein hegte ſchic thun — — 
aug eine Soͤne hette / ſchicket er jm we i 
Kaͤſe / Das heiſt; : | NN 

i 


bon Iſaacs Gaſterey. 


Par pira, dat poma, cui non ſunt grandia dona. 
Die alten vbergaben vnnd vbernamen ſich 

nicht / oder gaben auff ein mal / das ſie ein ander mal 
mehe zugeben hatten / Denn wenn man mehꝛ auß - 
— das Veld tragen kan / ſo tregt es die len⸗ 
ge nicht auß. Vnd wie die alten ſagen: Wenn man 
einloͤffelt / vnd auß ſchoͤffelt / ſo wirdt das maß ent⸗ 


lch zu groß. 
Dex erbar Mann beim Bꝛonnen Rogel / doͤ⸗ 


red ſeine Gerſtene graupen oder Weitzene grůtzen / 


Das gehoͤꝛet zur Haußſpeiß. Alſo war Daniel — 
ellen / bey jhren Eltern erzogen bey e 


—— miſchbꝛey / wie wir inn Damelis — 


ſchen. 

Inn Eliſa Schul gehen die Pauperes herba⸗ 
um, vnnd weyl ſie die Kreuter nicht kenneten / ſetz⸗ 
ten ſie Coloquinten zu / Aber der Pꝛophet hat ſeine 
wurtz / Meel / vnnd das liebe Vatter vnſer / darmit 
heylet er vnd vberzuckert dif toͤdtlich vnnd bitter 


eſſen / Wie die von Lacedæmon jr vngemacht vnd 
vngewuͤrtz 


et eſſen / mit — — 

vnd arbeyten pflegeten n. Denn das 

vnſer vnd der ok rr — ſehꝛ gute 

koche / die koͤnnen eſſen zurichten / die wol ſchmecken 
wol bekommen. 


Jacob vnſers > "Wm Son / Fennet auch zn 
S j ſeiner 
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Die VII. Predigt / 
ſeiner zeyt das weiſſe in Haſelhuͤnlein vii die Ganß⸗ 
haut nicht / darumb kocht er jhm ein roth oder ge⸗ 
ſaffert Linſen muß. 1 

Elias behilfft ſich zu ary or bey der armen 
Schmeltzerin / mit dem meel vñ oͤhlkrůglein. uuoꝛ 
ſpeyſen jn die Raben mit bꝛot / vnd der fluß Crith 
ibt jhm waſſer / Wie Johannes der ander Elias 
rebs iſſet / ſo die ſiſcher am Joꝛdan weck wurffen / 
vnd wild honig. Der verloꝛn vnd vngeraten Fon / 
friſt Johannes bꝛot vnd Bock shoͤrnlein / darein der 
Juden Nachbarn jre ſchwein trieben / wie bey vns 

in die Eychlen vnd Caſtanien. 
m groſſen hunger zu Eliſe zeyten aß man 


Eſelskoͤpff / vnnd ſaltzet ſie mit taubenmiſt. Von 
mehꝛ os find ich nicht im alten Teſtament. 
Die Apoſtel legen dem Son Gottes ein ſti von 


eim Bratfiſch für / vnd Honigſeim / weyl ſie Fiſcher | 


waren / Wie der Son Gottes jhnen wider Fiſch 
am See Genezareth bꝛaten leſſet. 

Das iſt aber wol war / das groſſe Her vii Fra⸗ 
wen auch wildpꝛet / ſiſch / wuͤrtz / vnd koͤſtliche frůcht 
vnd wein gehabt / in jren ſpeiß vnd ziergaden. 

Abigail eine Landfraw die hernach dem Kuͤ⸗ 
nig Dauid zu Beth gieng / war ein Hauß halterin / 
vnd ſaß in einem guten voꝛrath / vnd was auff jren 
gruͤnden wuchs vnnd einkam / das hielt ſie zu rath / 


Darumb 


bon Iſaacs Gaſterey. 
Darumb griff ſte in kein leren winckel / vnnd fand 
wider wenn vnd was ſie doꝛffte. 
Denn da Dauid in fluͤchten gieng / vnd begeret 
ein Ritterzerung / oder ein wenig Pꝛofiant / fůr ſich 
dd ſeine gute leut / Und der ruͤltz vnnd filtz Nabal 
ſihnautzet ſeine geſandte an / wie ein Saw em bet⸗ 
teſſack / Da iſt die vernuͤnfftig Fraw mit jrem ſegen 
. 
Aecgel weins / 9 en ſchafen / el. 
meels/200. ſtůck Roſin / vnnd 200. Feygenkoͤꝛben / 
Damit ſtillet ſie den entruͤſten Dauid. Hie ſehen 

wir eine gute Wirtin die helt weñ vnd wo es von 
an iſt / vnd ſpart zu ehꝛen nichts / welches ſonſt 
iniglich der Teuffel weg fuͤret. | | 
Diß erwehne ich / das die alten auch jr weyn / 
würtz / vnd koͤſtliche frůcht gehabt / ſie wuchſen aber 
jren gruͤnden / Wie denn das gelobte Land vil 
vnd koͤſtlicher frucht / neben cherꝛn oͤle / ſo wir 
Balſam nennen / Vnd den edelſten wein hatten / wie 
wir ſehen / Gene. 43. das vnſers Jſaacs Son Ja- 
tob in ſeinen Speichen oder Haußapotecken ſein 
Balſam / honig / wuͤrtz / myrthen / datteln / vnd man⸗ 
deln hatte / die im gelobten Lande wuchſen / damit 
r den oberſten Regenten in Aegypten / ſo das ge⸗ 
keyde zuuer walten / verehꝛen ließ / zu dem er ſein; 
leden Son Beniamin ſenden muſte. 


Denn 


Sic VII. Pꝛedigt / 
Denn weyl Gott Fiſch ¶ Vipꝛet / Wurtz / Wein 
vnnd edle fruͤcht einem auff ſeinem gute oder lande 
— leſſet einen von frembden verehren 
mit Pomerantzen / Citrinat / Pild- 
pet / gutem Wein / oder mit einer tonnen Poiſtoiſ⸗ 
fer / oder eſſen Foꝛren vnd Eſchen / Lachs / oder ein 

gut Wer moͤcht das nicht! 
einem nicht allein / das er ſich 
Saw in 


verſtandt 
— Mi — iel Specerey/Weyrach vnd 
gin von Mittag mit vi | 
Edelgeſteine / ſo in Saba vndreich — 
neben 100. Centner Arabiſch goldts / Noͤnig S 
lomon verehꝛet. Magnos magna decent, Die ſols 
len auch geben / die es mit Gott vnnd ehꝛen haben / 
Nemen koͤnnens auch / die der gaben vii verehiung 
werd vnd notduͤrfftig ſein. | 
Non pira, non poma, cui ſunt ſua grandia dona. 
Dauids Vatter ſchenckt weiche Keſe / ein arme 
Grefinein mandel Schaf keßlein / mit Muſcatbluͤe 
Bet. 
Barſilai vnd andere eheliche vom Adel / Pꝛofan⸗ 
tiren Koͤnig Dauid mit — — 
Grutz / Honig / vnnd mit groſſen Duale 


bon Iſaacs Gaſterey. 
vf mit ſchaf vii Kuckes / neben etlichem haußrath. 
KRoͤnig Artus / vnd Keyſer Ahaſuerus / machen 
Roͤnigliche Pancket / Wie wol die alten Fuͤrſten / ſo 
; —— gerhumet / jre Lendbꝛaten vnd ſchin⸗ 
cken jren Geſten fuͤrgetragen. Der kleine Cyrus aß 
von einer feiſten /oarnon er offt ſein Kriegß 
kuten vnd Rethen beſcheiden eſſen ſchicket. 
Ws —— 15 Gaſt — ein guten 
gen Wein / vn chweinen Hirſchen 
Wildpret fůrtragen / ſchmeckt auch nit vbel / wems 
— beschert vf mit danck ſagung vnd 
freunden verzeret. 
Die erſte — po? der Suͤndflut / gieng mit 
EEE gedancken vmb. Die ander 
nach ehe vnd gutem namen / vnd befliſ⸗ 
ſen ſich auff Adeliche tugent / vnnd fuͤret trefliche 
vnd eheliche Krieg. Die letzte Bauch welt / wie in 
der alten Roͤmer Hiſtoꝛien zu ſehen / vnnd heut mit 
oſſem verderben vnd ſchaden land vnd leut / auch 
cher vnnd Burgerlicher narung erfaren / hat 
ſheen ſinn in der ſchůſſel ( wie der Poet redet) vnd 


tracht auff freſſen vnd ſaͤuffen / damit dieſe welt bes 


ſchlieſſen wirdt / wie der Son Gottes ſelber ſaget. 
Aber dem Bapſt ſein Kron / vnnd nicht allein der 
Moͤnchen / ſondern auch den boͤſen Haußuaͤtern / 


ten bauch vnd kuchen ee bleibt bees 


Die VII. Pꝛcdigt / 

vnnd biß an Ider unden 

1 
/ 

—_— iſt i — ſens Datrer ice herꝛ⸗ 
erzogen / vn 8 chen R 
ſter be weld vnd laber -— ” = 

Darumb wirt er fiir ſeine liebe geſte zugehawen 
haben / was ſtall vnnd ſeld in die Kuche geſchickt / 
vnd e guten — —— — 
ein Rindfleiſch fuͤrgeſetzet / als ein 
ſe / welche Nap 


sZuerzeugen/ vnd darzu mit = 
pen geſund iſt / macht gut blut / ſchadet dem 
nicht / Denn er war ein Haußuatter / vnnd whe 

das ſeine Geſte als — — die haußſpeiß 
1 gibt / wülig vnnd gern fuͤr gut 


ChothermvndPfei rn (ſagt jener Edelman) 
muß man gůtlich thun / ſie dienen dem bauch / vnnd 
find ſelber nicht cyaußuaͤter. So tregt das Domi- 
nus uobiſcum dem Pꝛobſt vnd Apt mehꝛ / deñ das 
Et cum Spiritu tuo dem Cuſter vnd gantzen Con⸗ 


nent. 

lieben freundt / nd 
3 — — 
wir ern lernen / wie ſie chauß vnnd 


eee O es ſtund n 


bon Aſaacs Gaſterey, 

Hen/Riſten/ vnd jre Henſer hetten beſtendige Gi⸗ 
bel / weyl ſie zu dem jrigen ſelber ſahen / vnnd hielten 

redlich vnd dßperlch hauß / welches teglich zoll vnnd 
zinf iſt / vnnd ſte an jhrem Tiſch ſpeyſeten / 
was jr Stall vnd vnd jr Acker vnnd Anger 
ſerlich außtruge . Gott gibt einem jeden Landt zu 
Launer zeyt m jar was zur ehe vnnd notturfft 


icher vuterhaltung vnd Wirſchalft von 


| gen ä ſte Schrein. 


4 nachten gute K / vnnd alte 
= b Fapnachegute elber . In ber Fa- 
F HO — 22 Kindtfleiſch das 

4 uppen gibt / Damit ein jede zeyt was newes 
Edi Kuchen beinget. oy 


So hat ein jedes Lande — vnnd 


Ein 
2 dienen. Ein 


Die VII. Pꝛedigt / 
22 wurtz / Rummel vi Wacholderbeer 
am Topbꝛaten / Beyfuß an der Ganß / Kren vnnd 
Note ruben / oder ein Rompffs / oder Moͤꝛrettich in 
eine fleiſchbꝛůe ( das wir auß geſotten Kirchen / 
Weinbeer / oder Pꝛeyſelsbeer geſchweigen) gibt ein 
gut Commentel vñ eindunck zum gebꝛatenen / wie 
Moſes Lactucken / Creß oder Fawerampffer zum 
O ſterlemblein veroꝛdnet. Senff zur groſſen wurſt / 
oder zu kalten Arbeiß / da er auch nur auß gebacken 
Pirn gemacht / hat auch ſein art / Außgeſotene Pirn 
vnd ein Beyriſch Ziſeunel ſchmeckt auch wol. 
Die alten Haußuaͤter legten ein ſtuͤck ſchwei⸗ 
nen fleiſch vnd leberwůrſt / auffs ſawer vnd ruben 
kraut / oder theten Tille daran / war auch nicht boͤſe. 
Denn Roſincken vnd Mandel kern / vñ vberzogene 
Kumel / Lemonien vnd Oliuen / ſind weyt zu holen / 
ſo koſt offt das Einſchnitlein mehꝛ als die Ganß 
oder et / wenn man zumal den Jemen vnd 
den echtkopf erſt vergulden ſol / vnd Roſincken 
vnd Cybeben inn die R t fůllet. Cyalbfiſch 
mit Kiffarbeiß / oder junge Hunlein / da ſie auch nur 
mit Peterſilg vnnd zwiſſel gefilllet / iſt fur 5 
leut auch ein gut eſſen / wer zumal nicht Agreſt / 
Maioꝛan / vñ Baſilick en in ſeinem gaͤrtlein bawet. 
Ein Faluebletlein an der Schepskeyl oder Kalb⸗ 
fleiſch / oder in die Hettlein gebunden / leſt ſich and 
e 


bon Iſaacs _ 
— Eiſop ſtengelein inn Wein gel 
auch in Bier / wie ein gutes Wermut 25 5 
bier. Pfeffer kraut wechſt auch inn vnſern — 
Gebachen holderblije / vnd ein gut Gartenhun / iſt 
auch ein geſunde Hauß ſpeiß. 

Summa / Gott leſt einem jeden Land ſeine 
wuͤrtz wachſen / vnd gibt einem jeden Land ſein ge 
richt / das an ſeinem oꝛt wol ſchmecket. Der Schilt 
—— 2 geſund. Ein Geſotten⸗ 


haber mit guten ntzen / vnnd ein feiſten 
— neben dem — inn 
Wie ein gute Zigerſuppen vnd Tegerſeer 


Naß im Gebirge ſe rhum hat. Schwaben har⸗ 
ten voꝛweylen jr Saletle vnd Peterle vnd ſubtile 
ein vñ ſtreublein. Der Franck bꝛanget mit 

— kloͤßlein / Wie der Meichſner mit ſeim Eyer 
ez vnd Bier ſauffen / vnd friſcher Butter; 
ſeyd die Clauſen auffgeſpert / iſt Welſch mo⸗ 


(her eſſen mit in diſe land kommen) Der Weſt⸗ 


phal beanget in ſeinem hauſe mit einem guten ſchin⸗ 


cken. Die am See mit guten Lachſen. Speck / vnd 

neben der Knachwurſt / vnnd gutem Ham⸗ 
burger Bier / war etwan der Sachſen Wildpꝛet 
vnd Wein. Boͤhemiſch Arbes dardurch die Saw 
ein guter öchmetten vñ Sterabiwa / 


eloffen / vnd ei 
war etwan der Behem ehꝛe eſſen. Bergſtett ſitzen 
Aa tj am 


Die VIE Pꝛecdigt / 
am Gebirge / vnd im wilden Walde / da hat es gute 
— vnnd gute Koͤchin / ſo lang gute 
ux vii cherꝛndienſt weret / darnach iſt die Berck⸗ 
henne / vnd wens wol geredt / ein ſcharpff keß vnd 
bꝛot / Das voꝛ vnd nach eſſen. 
Das ſt der §chꝛeck engaſt / darumb woͤllen wir 
auch beſchlieſſen. Gleichwol ſtund es etwan wol in 
Burgers heuſern vnd Edelmans Schloͤſſern / da 
ein jeder Haußuatter den Geſten aufftruge / was 
— feldt / teich) ſtall / waſſer / vnnd vogelberd in die 
Kuchen ſchichet / vñ man behulff ſich mit den wüͤr⸗ 
gen vnd obß / das in vnſern landen wuchſe / Ond da 
man nach gelegenheyt des jars / důrte / grůne oder ge⸗ 
ſaltzene ſpeiß / grun oder pickel / oder gereuchert 
fleiſch ſpeyſet / vnd leget in ein ſchuͤſſel ein feiſten kel⸗ 
bern oder ſchweinen bꝛaten / Wie deñ gute Hauß⸗ 
uater noch den Tiſchbꝛauch haben / das ſie nur ein 
bꝛatens auffſetzen / Denn eins ſol dem andern ſen 
naturlichen geſchmack nemen. Ja ich ſag es nochein 
mal / Fein war es / da man die ſpeyſe bleiben ließ / wie 
ſie Gott hat wachſen laſſen / vnnd das ſuͤſſe nicht 
ſawer / das ſawer nicht ſuͤſſe machete / oder mit 
frembdem feiſte betreiffet vnd beſchmiret / Dauon 


% 


Moſe / vnd die gantze Jtidenſchafſt auch nicht ge- 


wiſſet weyl ſpeck vnnd ſchmir ſo wol als das blut 
bey jn verbotten war. : 6] 


bon Aſagcs Gaſterey. 


Es kondten auch die alten Haußuaͤter | 

"ann ie nicht ſo auffſcheur fone 

dern theylten jre gericht / Daher das alte vnnd ver⸗ 

miufftig Hauß ſpꝛichwoꝛt blieben iſt: Beſſer ein ge⸗ 
deñ ein gedarbt mal/Q 5 


der wie ich von mei⸗ 


Broß mutter offt gehoꝛet: Lieben kindergen / 
Fee es denn leider heut 
j tag um manchem hauß vnnd Herren ſüz feylet / 
wo mans theylen — hat / vnnd jederman 


wolt armut al 
hes; Met 13 tag 12 42 51 E 


—＋ und die r d / macht ein 
8 22 8 Dder das voiftetig iſt / ſpeyet en 
Wirt auß. 
en findt man noch leut / Aber zum Hauß⸗ 
e 3 — 
d mit vollen vnn en / 
pund weyten krauſen / baldt durchbiache wirdt / 
. wolte / ſo ſchadet ſolcher vber⸗ 
een unn vnnd man handelt darmit wider 
bo Here Chaiſti gebot: Hiitet euch / vnnd * 
| rt ewer hertz nicht mit freſſen/ 1 
— ſchlampampen / E act 
auch ein vnuůͤberwindtlicher ow darau / Ni 
vnnd Geſind gewonet der ſchleckerbißlein / Da 
dunſchon ein Vatter was erarnen vnd i 
. n / 


Die VII-Prediqt/ - 
kam /oder leſſet auch ſeinen Kindern ein eheliche na⸗ 
— wii r ſetzt ſie ſtadtlich auß / vnnd gibt jhn ein 
I Siſcſhupen ond Rephaner ffi cpa 
vil Fi n ner fuͤßlein im 
igen / So gehoͤꝛt viel inn ein ſchleck eriſch mauldas 
guter biß lein / vnd des gehecheltn oder ſůſſen weins - 
gewonet iſt / vñ zu faulen henden / die nur das For⸗ 
tuna vnd onwerden gelernet / wie tegliche erfarung 
— man wil einſchlagen vnd auffheben / 
woͤllen wirs auch bein oͤꝛtern einſchlagen / 
vnd hie bey Abꝛahams vnnd Jſaacs HayPſpeyſe 
bleyben laſſen / Woͤllen erbare Haußuaͤter hierauß 
jnen was nemen / vnd fuͤrlegen das für ſie iſt / im na⸗ 
men Gottes / es wirdt jr nutz vnd from̃ ſein / vnnd 
oo. jren weyb vnd kind auch nicht ſchaden. Deñ 
. in j 3 [Hao lhe den jrigen 
derlegen / vnd laſſen koͤnnen. 
— — nicht / ſo hawen 
fre jmmer — zu / vnnd laſſen mit ſieben tritten 
aufftragen / oder laſſen es nicht anbꝛinnen / wer 
weyß wers zalen muß / man bꝛinget ſonſt nichts 
mehꝛ daruon / Wer hie wol lebet / der findts am letz⸗ 
ten ende / Die Biblia / Abꝛaham vnnd Iſaac geben 
mir nichts zu ſkewer / ſo doͤꝛſſen ſie auch avch nice fil 
mich zalen / Trinck Wein / beſchert dir Gott — 
Edamus, Bibamus, pfleget die welt zuſingen / — 
gen / 


Gott wi 
— 


b5on Iſaacs Gajſerep. 
: | robe jhe-doch weder E rathen leſſet / 


- 


"Regiſtern/vnd 
————ů kappen mit 
—— ˙ CY 


Die WIII. Pochtgt / 


Die achte Hoch zeyt⸗ 


ꝛedigt / Von Iſaacs Geſten / 
a ig = 0G 


vnd jren geladne vnd allen HauPyatery 

: — e 
a Gottſe Hanfuater en en / was 
. 


doch der ewige Son Gottes vnſer 
1 Gee, fuͤrnemlich inn oa 
Thinner pena 
en ie 
vnd — wk er iſt gelber ein chꝛli⸗ 
cher vnd danck barer Gaſt geweſen / Wie ſolchs der 
beylig Geiſt in ſeinem werden Buch age 
e 


bon Iſaacs Geſten. 
leſſet / Darumb weyl eben vnſer Ordinari lection, 
den Text — — wirdt mirs — ver⸗ 
weyſen / da ich zur Hochzeytlichen ehꝛen / heyliger 
vnd tugentreicher Pancketen vnd Wirtſchafften / 
in meinen Pꝛedigten gedencke. 
ANun helt ſichs mit Iſaacs ladſchafft alſo. Da 
— Pꝛophet Gottes / von ſeinen Feldnach⸗ 
n / denen vom Adel / zu Hof ins ſaltz gehawen / 
— nrns 
in win ein ſach vnd re 
leben Gott / Vie man denn mit gedult vnd nach⸗ 
—— we o bewart vnd 
er ein gut gewiſſen / vnnd Gott ſihet zum 
rechten / vnnd fuͤret Jſaacs ſache mit ſolchen ehren 
dimauß Das ſeine beleydiger ſich ſelber weyſen/ wie 
ehiliche Berckleut / ziehen Iſaac nach / bekennen ir 
vurecht / ſuchen bey dem Pao! ottes lieb 
vnd freundtſchafft / begeren ſeines gebetes. Iſaac 
der Gottſelige Mann gibt die ſach von henden / 
vnd leſſet allen widerwill beygelegt vnnd vertra⸗ 
ien ſein / vnnd ſchuůttet daneben gluͤende Kolen 
auff ſeiner Widerſacher haupt / vnnd thut jhn alles 
gutes / macht jn ein ehelich mal / vnnd iſt guter ding 
mit inen / wie jr inn der nechſten Pꝛedigt / von die⸗ 
— der leng gehoͤ⸗ 


Bb 5 Nun 


Die VIII. Pꝛedigt / 
| Iſaacs Ge 
(abes wel po e e on 
pm inn er jn auff — ——— 
hen darauff r rute / vnnd machen 
8 vnnd verrichten jr ſache / dar⸗ 
umb ſie kommen waren / Denn Wirt vnnd Geſte 
5 auff ro — 
i ande def vn isa pet 


gute 
—— 
aer Get dene iſt. Darauff leſt 


Os en ſein fir 1 
en Vatter 


TEE mit einem 


N — — 
benen dorfen / Denn erf 


"(eine 


bon Iſaacs'Geſten- 


widerſacher zu guten freunden. Alſo behelt 

Nac ein gnedigen Gott vnnd gut gewi 
er Nachpa vnd neid ſchadet jm lauter 
nicht / ja ſeine widerſacher bieten jhm gunſt vnnd 
Nachbarn. 


an / vnd bleiben ſeine — 


Fe: Selighind de Fri 

(m5. ſaget: Selig ſind die Friedfertigen / denn ſie 

werden Gottes finder heiſſtn. Selig ſind die ſanſſit 
mutigen vnnd denn ſie werden das 
Zee das iſt / Wer fried vnnd ruhe be⸗ 

aget dem nach / leſt biß weylen etwas 
— — ——— — 
—＋ er Gottes kind iſt vnnd ble ybet / 
vnd kan vnnd darff für ſeinen himliſchen Vatter 
pennies eu — 


E Tor ſen ſten was ſchwinden leſ⸗ 


ner ho 
| dult auß helt / vnnd beaucht allen glimpff vnnd be⸗ 


= man — — — be an gut 
ſcheidenhe yt / beiſſet mein ſawren Apffel / vbertregt 
e Dieſer bꝛingt ſeine 

e / vnd beſitzt das Erdtrich / vnnd 
ein zaun vmb ſeine narung / bleybt in ſeinen 


2 2 einer luſt zu hadern / zancken vnd rech⸗ 
Bb ij ten 


an / wenn nur einer in ſanfftmut vnd ge⸗ 


bilotien filrges | 


made / 


£3 umm = a an ao... Py 


. 


fore — — be e ein gut gewiſ⸗ 


bekombt gute Nachpare | 
Djs vnd wudelt alle ſtunden. * 


N 


| trewem ratly pj ſages 
— wi / der fare e 


— den —— 
5 hiſtonen. 


von der 


Was 


derne 
mit an 


N 
- 
» 


vnnd ſeiner 


fe 


— 


* - 


= 


das er nicht vngebete 


le 


afſerrad bund / vnd ließ ſie zunoꝛ durchs flut 
gehen. Man muß den vnfletern zuuoꝛ ein Waſſer 


Saltzen vnd Saurampffer auff / 


bon Iſaacs geſten- 


ein voller zapff nit weiſen w / weiſet ſm der Wirt 
die thůr / vnd jn die hienein / Das iſt bei⸗ 


des eben grob / doch gehoͤꝛen geſt vnd Wirt zu⸗ 


en / den man die banck für die thi ſetzet / oder 


wirſt / Ongeladen geſt gehoͤꝛen 


| kreiden recht vber ſie gehen fuͤrn vnluſt. Da- 
int ſich nun ein yeder / der ein guten freund zu ſelten 
rfelt / oder zu eheliche leuten gebeten wirt / 
vnnd gebor verhalten koͤnne / woͤllen wir 


— gaſtregeln auß diſer vnd ander Hi⸗ 
en n. 
ich iſt das ein gute lehe fur einen wukum⸗ 


menen chat den man nicht zwir empfahen darff / 
| wid finſchwenger Diſer regal — wry 
Gottes / Luce 14. d a er ſeinen mitgeſellen ein Ta⸗ 
ferecht ſtellet / da er ſpricht: Wenn du von — 
Ur hindern ofen 
— man tiſch zeucht / můſſen ſie ſich ve⸗ 
. 
ern e Ke 
| + 3 gaſt bitten lieſſe. ele er auf 


fein 


Cc 


bett 


eden/ſagt der Wirt. 3 
Freilich ſetzet man in groͤſſern Heuſern offtmals 
enn zumal ar⸗ 


me 


Die VIII. Predigt / 
me geſellen an reicher leut tiſch eingepedten werts, 
Dennoch iſt einer beſſer zu friden / wenn er chelich 
nach Chriſti regel geladen vnd beſchickt iſt. 

Das iſt auch war / ehꝛliche leut kummen offt vn⸗ 
gebeten zu guten freunden / wie ſolchs gemeiniglich 
die liebſte geſte ſein / Wie dann Konig Abihemelech 
alhier auch vngepeten bey ſeinem nachbarn einkert / 
vnd beim Adel vñ groſſen leuten / pon alters her der 
eheliche bꝛauch gebliben / das groſſe Herrn nit gern 
in offentlich wirtzheuſer vnd kretzſchmeiren / ſonder 
zu jren freunden oder bekanten / auff futter vnd mal 

| Oder auch vertraute nachtbarn vñ ambt 
pom vnuerſehens emander vberfallen. Auff diſen 
8 gehoͤꝛt nu die gute Regel / das man dennoch gutt 


eund nit zu vbetlege. Omne rarum carum, Al 
ſoleret jener weiſer Vatter / da er ſterben wolt / ſey⸗ 
nen Fon: Lieber ſon beſuch deine freund zu ſelten zey 
ten / du wirſt ſunſt ein vnwerter gaſt ſein / Der Son 
tieitet zu ſeinem Vettern der thut jm gutlich / wie er 
vber 14. tag widerkam / ſchnit die fraw kraut ein / dit 
bit jm ein krautſtruncklein / dz trug er mit ſich heim / 
Damit er ſich foꝛthin ſeines Vatters lehꝛ dꝛauß zu⸗ 
erinnern hette. = 
Da einer nu zu ehelichen leuten eingebeten / oder 
auff gute freundſchafft vnd vertrawen zu ſeltenen 


zeiten / bey Gaſifreyen leuten ſich auſſhelt/ der — 
| mi 


bon Iſaacs geſten. 

mit dem Wirt vnd ſeiner teglichen. Hauß ſpeyß vnd 
getrencke fir gut nemen / vnnd nit alles tadlen / was 
jm fuͤrgetragen wirt / oder ander Bꝛot vnd getren⸗ 
cke foderen. 
Es iſt ein altes tafelrecht: Nemet vergut / wie 
man euch thut / wil einer wol leben / ſo bꝛing ers mit 
te / oder ziehe in ein Gaſthoff / vnnd foder vmb ſein 
gelt was jn geluſtet. Der Heylig Geiſte rhuͤmet hie 
Iſaacs geſte / die eſſen vnd trincken / ſind mit jhꝛem 

rt 31 friden / Dann es iſt ein groſſer — 
oder ein Bewriſche grobheit / da der Wirt ſein land⸗ 
wein trincket / vnd ſein hauß backen bꝛot jſſet / vnnd 
der Gaſt wil Reiniſchen wein vnd Freibergiſch bier 
vnd weiſſe Bꝛot haben / vnd ſchlecht ein halben Ta⸗ 
ler rauß. Lieber Wirt / laſt vnns ein Reiniſchen wein 
holen. Oder da der Wirt kein eigen wein in ſeinem 
hauß vnd Doꝛffe hat / vnnd der Gaſt wuͤnſcht zun 
Fiſchen ein gute kandel reinwein / Ob einem der 
Wirt vbers maul fehꝛt / der muß auch vo? gut neinẽ. 
NM Nn ſaget hie von einem / der hab alzeyt zuuoꝛ 
an die kuchen gelofſen / ob der Bꝛeter auch ſchnarre / 
denn er hat alweg woͤllen gedꝛehet fleiſch eſſen. Nu 
kumbt ein gſelſchafft in erfarung / diſer werd ſie vber 
ſallen / darum̃ laſſen ſie den lehꝛen bꝛeter vmbgehen / 
alſo ſpart ſich der ſchleicher auf gebꝛatens / vñ wirt be 
trogẽ. Wer guter pißlein vñ truͤncklein gewont iſt / 


#” 5 — 


Cc j der 


F 
rſchaff jm in ſein hauß / hei ſpꝛichwoꝛt. Inn 
ander leut kuchen / hat kein gaſt zuſchaffen. J 
Der Herr Chaſius gibt ſeinen mitgeſten auch 
ein lehꝛ / die zur tiſchzucht gehoͤꝛt: Wenn du geladen 
wirſt / ſetze dich nicht oben an / damit nicht ein ehilis 
cher kumme / vnnd du muͤſſeſt wider mit ſchanden 
auffſtehen. 

Das iſt ſehꝛ ein gute Regel / zumal fur Juncker 
ſtoltzel / 8 ſein amptſchlůſſel / oder ſein gloꝛia / mit jm 
in die Collation tregt / vñ wil ſein hoheit ſehen laſ⸗ 
ſen. D iſe ſollen Chꝛiſti lehꝛ nit vergeſſen / vñ demut 
vnnd nidꝛigkeit mitbꝛingen / ſich ſelber vnten anſe⸗ 
tzen / Alten die ehre laſſen / oder warten / wo ſie der 
Wet beiſſet hinſirzen / damit jhn nicht ein ſchandt 


=: 2 . (ener Stadt — — 
emptern e ich einer t 
— 2 im der Bil —— 


von Iſaac geſten. 
— nicht dem andern folget / ſo man ſhn 
was heit. 

Beygroſſen Frawen iſt diſe lehꝛ zutreiben / die 
ttz mit _— gar — — nicht 


ſtzen / wo ſie der wirt oder Platz meiſter hin veroed 


tt darnach iſts ein zoꝛns / wenn man nicht ein yede 
ach jhrem Adel geſetzt hat. 

Das iſt auch ein ſchoͤne Gaſtregel / das ſich der 
gaſt nicht vber tiſche vnnůtz mache / Wirt vnd an⸗ 
der geſte / oder abweſende außrichte / vnnd im argen 
nicht gedencke / oder nachſe was vnter der ro 
ſen geredet iſt. Daher die von Lacedemon den ſchoͤ 
nen bꝛauch in jhꝛen pancketen hielten / das der Thoꝛ⸗ 
er ein jeden ſo zur Collation kame / vnter der 
auß thůr erinnert: Bꝛing kein boſe rede ins Hauß / 
md trag nichts wider dꝛauß. Denn da einer nur 

andern / vnd einen vnluſt vber den andern anrich⸗ 
den / vnnd mit feuſten das Kraut oder Eye im 
{hmaltz dem andern fůrlegen wil / da | ard 
dauff das 2 „ außleſe des 
0 rs mit im pile. 

as Chꝛiſtus vnd ein ehelicher Rirchendiener 

Gottloſe vnd freche reden am Tiſth ſiraffe / das hat 
ger Jacobs wirt bit den Herr Chriſfum 

8 wirt / rrn Its 

ft / vnd ledt jt e e vnd _ 

Et iy es 


Die VII I. Pꝛedigt / 


helſe / die jn in woꝛten greiffen vnd bey eim Ohꝛ⸗ 
lein erhaſchen ſollen / die zurzauſt der Herr Chꝛiſtus / 


vnd gibt ſein Oꝛtewirt vnd Geſten gar redlich / wie 


er auch ſeinem Wirt Simon / ein eben herten Text 
liſet / vnnd verhebt jhm ſein grobheyt / da er als ein 
Phariſeer / die arme Buͤſſerin verachtet. : 


Chꝛiſtus iſt der rechte Aaron / dꝛumb leſt er ſeine 
gloͤcklein hoͤꝛen / auff Berg vnnd im thal / vber Tiſch 
vnd im Schiff. 


Sanet Paulus inſtruirt auch ſeinen jungen 
Biſchoff Timotheum er ſol ſtraffen tempe ue & 


intempeſtiue. 


Darumb da ein Paſtoꝛ bey ſeinen Schefflein 
zu gaſt were / vnd hoͤꝛet vppiges ſchweren / Leicht⸗ 
fertigs oder gefehꝛliche reden / Es Wirdt / 
oder Gaſt an / Vl jm nicht gebuiren mit ſtil ſchweis 
gen ſich diſer Stinden theilhafftig zumachen / Ver⸗ 
dꝛeuſt es die Leut / laß man jn einander mal inn ſei⸗ 
nem chauß. Was frembde vnnd Toͤꝛichte leut be⸗ 
langt / bleibet es wol beim Spꝛichwoꝛt: Wer kan 
ener yeden Mutter jr Kind ziehen. 


wWieryl aber Iſaacs Geſte fru auffſtehen / vnd 
ſhe handlung abwarten / iſt gut abzunemen / ſie ha⸗ 
ben zu Abendt nicht zu lang gehe ode be im 


itter⸗ 


bon Iſaacs geſten. 
Mitternacht verzogen / Sondern ſie haben jhtem 
me ſein hůtten wider geben / wies Spꝛichwoꝛt 
iſſet. 
Di gibt ſehꝛ ein gute Tiſchlehe / wann einer 
zu gaſt gebeten / vnnd hat den hunger gebuͤſt / oder 
ſich mit zimlichen Eſſen / Trincken / vnd freundtli⸗ 
then reden erſettiget / erquickt vnd froͤlich gemacht / 
{ler das auffſtehens vnnd heim / oder affen 
hens / auch nicht vergeſſen. Ein ehe iſts zu ehꝛ⸗ 
len . ʒu gaſt wo / daman zumal — 
uſtlich / klugs vnn igs von guten reden / 
vnnd Hiſtoꝛien hoͤꝛen vnnd lernen kan. Es ſtehet 
auch fern / wann die zeyt verloffen iſt / das einer ſich 
nder weiſe / vnnd laß den Wirt vnnd ſeine Kindt / 
vnd hauß geſind wider ruhe haben. . 
Warlich es iſt ein tomweyſe / da ſich einer Faw 
vnd Hundtsßuol ange offen / vnd entſchiefft vbern 
Viſch das man jhn zu Bett ſchleppen / oder inn ſein 
Hauß heimfuͤren muß / Kan ewer denn niemandts 
adsl e ſhener Wirt. Ehꝛliche leut haben 
ʒu handlen oderzu ſtudieren / Vie Romulus ſich 
nichtern hielt / da er vber dꝛey tag ein groſſe hands 
lung haben ſolte / Vnd ſolche haben nicht alle eiſerne 
oder ſteynerne kopffe. | . 


& — 2 


Darumb ſſt es beides fein / Wer zu gaſt gebeten 
Ay, wirt / 


* 
x 
, 


Senn ys , eee — 
en Denn es 1 as ein 

Tiſch harren ſol / auff einen bꝛun lautern — 
Das ander ſteht geſten auch wol an / das 
ſis zn rechter zeit / fein — — vnd beſcheiden wi⸗ 
der heim gehen. Es iſt vnfreundlich / ſagt der Cantz 


; — leut zu gaſt gehn / vñ wilde Thier 


wider zu hauß. Wie nun dif ein groſſe grobhett iſt / 
Eben der Beuriſchen oder vnadeliſchen art iſts auch 
daeiner ein gut freund lang vberlegt / vnd leſt ſich et 
lich tag futtern / als het er dahin ein kemmerlein ge- 


| Vnſers Iſaacs geſte kummen ein auffn abent / 
der Wirt nach ſeinem vermůgen allen 
1 gen allen gu 


| weg / Das iſt ein rechter gaſtbꝛauch. 
8 — moꝛgenſuppe kummet / vnnd ſigt/ 
vnnd ſavfft den gantzen Tag / erwart des abend | 
mals / vnd ſchwedert in ſich / biß in die mitternacht / 
vnnd offt biß an den hellen moꝛgen / ſchlefft darnach 
biß zu mittag / fült ſich wider —. bilffet ſein 

Wirt / wie man ſagt / Arm vnd franc freſſen Vas 
indt grobianiſche geſte. Freilich werden gute Leut | 
die ampt Ho fey 11 ſchaffen — | 
vnluſter vberduſſſig/vnd ſperren ein ander mal dir 


bon Iſaacs geſten. 
| thr v02 jm zu / oder bleiben inn jren ſ{dblet / das 
biyſt / der err iſt nicht anheimiſch. 
man bericht / es ſey ein och rott inn diſen lan 
den voꝛweilen von einem Edelman ſitz auff den an 
| derngezogen/vndſind nicht wider auß gezogen / b ß 
un kor vnd habern auffm treydboden / vnnd kein 
Wein vnd bier im keller geweſen / vnnd aller voꝛrath 
Mn wt iſ/daher hat man ſie die dꝛachherſi ge⸗ 


pdeiſſen / vieleicht vom aufftragen / Weil ſie viel vom 
arm gefreſſen. Eben wie man von Duͤrigi⸗ 
| {hen Bawrn auch ſagen wil / die halten jre Kirch⸗ 
wei / ſo lang noch ein tropffe biers von eim gantzen 
npꝛew verhanden iſt / darnach werffen ſie jr meſſer 
obo hauſe auff / Denn Walt vnd ſtulrau⸗ 
/ iſt ein boͤſer gaſt inn eim gantzen Koͤnigreych. 
Solche Dꝛachherſi dienen zwar auch zum 
auß halten / aber zum Hauß halten gar lauter nicht, 
Dann das wir der Suͤnd vnnd ſchandt ge⸗ 
ſchweigen / weil man Leyb vnnd mit ein⸗ 
friſt vnd zuſetzt / tregt ſolchs weſen kein Bꝛod inns 
.Polt tres dies piſcis uileſcit & hoſpes, vber 


| 


| d tag / ſagt das alt ſpꝛichwoꝛt / begint Fiſch vnnd 
| zu ſtincken / vnd ein beſchwerliche laſt zu wer - 
den. ¶ Nan ſaltzet denn den Fiſch ein / vnd es wer ein 


ſinderlicher guter Freundt / Als da kinder zu jren el⸗ 
tern / Bꝛuder 31 bꝛůdern / vnd andere gute vnd ver⸗ 


Dd traute 


Sie VIII. Pꝛedigt / 
traute Freundt jr lebenlang einmal oder zwier zu⸗ 
ſammen kemen / da leidt diſes ſpꝛichwoꝛt ein milte- 
rung / wie der Vers heiſſet: Sit ſale conditus aut ſit 
ſpecialis amicus. 

Abꝛahams geſandter / der ſeinem jungen Hers 
ren freyen ſolte/wirbet vmb Jungſraw Rebecca / 
Vnd da ſie ſeinem jungen Herꝛn zugeſagt / wil er ſich 
wider auff den weg machen / vnnd begeret als ein 
— — vnd auß richtſamer geſandter ein gůtlichen 

edt. 

Aber der Beant freundſchafft / weil ſie die Bꝛaut 
in frembde land ſchicken ſolten / bitten / er woͤlle einen 
tag oder zehen bey jhnen verziehen / damit ſich die 
Bꝛaut mit den jrigen letzen koͤnne / Aber weil er ſein 
— auß gerichtet / leſſet er ſich nit lenger aufſhake; 
ift nu die gute Regel / Man ſol ehꝛliche leut vnd 
gute freund nit offt vber fallen / oder vberlegen / ſo iſt 
man deſte willkommener vnd angenemet / wann ei⸗ 
nen auff ein ander zeit der weg wider da fiir fellet. 
Gleich wie die ʒuhoͤꝛer in der Rirchen eina nder mal 
deſte lieber auch wider zur pꝛedig kummen / weñ ſie 

der Pfarrher: nicht zu lang auffgehalten hat. 
Ich ſolt euch nu wol auch heungehen laſſen / aber 
ich hab noch zwo ſchoͤner regel / ſo wart jr gleich als 
mehe bey der Pꝛedig / als das jr vber tſche lang auff 
die Roͤchin harren muͤſſet. pe 


bon Iſaacs geſten. 
Den Tiſchdienern / vnſern jungen Dꝛacherſi / muß 
ich diſe Regel widerholen / Man bit ſie zu ehꝛen das 
fie Bꝛaut vnd Bꝛeutigam / Frawen vnd jungfraw 
en auff warten vnd tugentlich dienen / die ſollen nit 
vergeſſen / das ſie ʒu ehꝛen geladen werden. Nun iſt 
nit gar vil ehe vnd zucht darbey / weñ man frůe vber 
— ʒu zechen / das manchẽ die augen 
geſern werden / Darnach wen) ſie eſſen vi trincken 
aufftragen / das ſie die gleſer voꝛm keller vm̃ſtůrtzen / 
vii auß den ſchuͤſſeln naſchen / vnd hernach vber jrm 
tiſch / ſofeſt ſitzen / als weren ſie angepichet / darnach 
düͤrfften ſie ſchier ſo wol fůrens als die jungfrawen. 
u nachts da ſie auffn dienſt wart? ſollen / verſchlieſ 
— fie ſich in jhre winckel / biß man zu abent ſpeiſet / 
Weñ nu Wirt vn geſinde gern rhu hettẽ / ſo hebt diß 
geſindleim erſt alle vnluſt an / darnach kan jr niemant 
auß dem hauß loß werden / Gehet der ſtal auff / vnd 
kumen ſie auff die gaſſen / da gehet es erſt an ein kel⸗ 
wenn es anders dabey bleibet / das ſie nit einan 
der zuzʒauſen / wie die fleiſcherhunde. Das iſt ein vn⸗ 
weiß vn groſſer vbelſtand / dafur ich in diſer kirehẽ 
ehrliche junge geſellen wil trewlich verwarnet habẽ: 
Nun kum ich zu den letzten zweyen Gaſtregeln. 
Wer zu gaſt gebeten wirt / oder ein guten Freundt 
beſuchen wil der ſol ſein Wirt mit vbꝛigem geſind / 
Pferden vnd Hunden nicht vberlegen. 
Od ij Ein 


Die VIII. Pꝛedigt / 
Ein gaſt hat macht / ein geſtlein vnnd umbram 
mnitzubꝛngen bey guten freunden / Aber ein gantze 

rott Stradioten vnd vnnůtzes geſind / ſtock narn / 
vñ vil leut mit (ich bꝛingen / iſt ein eben grob gentilitz 
Abimelech war ein Koͤnig von Gerar / der beſu 
chet ſein nachtbarn zu fuß / nimbt einen von ſeinen 
unden / vnnd ſein Feldthauptman mit ſich. Das 
heiſt / wo ehꝛe jnne iſt / da find vnd beweiſt ſich ehee/ 
V bi nihil eſt intus, ibi nihil fit extus. | 
Vnſer Hauptman von Ronriy Gottſeliger / 
wann er von Burgern zu gaſt gebeten / ſchafft er ſei 
nen knaben wider heim / vnnd blieb allein / zu abendt 
holet jn ſein diener wider / der Wirt vnnd die ſeini⸗ 
Fe jhn / wie Abꝛaham den Son Gottes. 
ge 


P iſt ein ſehr gute regel / ehelich leut mit vnnůtzen 
vnnd viel Hunden nicht vberlegen. 

Zum beſchluß noch eine Regel / wie wol es ohne 
noth were / denn Ehrlich leut doͤꝛffen es nicht / An 
obianern hilfft es nicht. Diß iſt auch ein alte vnd 
{cliche Tafel vnd — geweſen / das ſich beide 
Wirt vnd Geſt nicht allein mit eſſen vnd trincken / 
ſondern auch mit verehꝛung ehrlich voꝛhalten. Weñ 
ein frembd mañ zu einem groſſen Herrn einkert / hat 
er in on ehelich geſchenck nicht von ſich kummen laſ 
ſen / Solche hat man Hoſpitalia munera genen 


net. 


bon Iſaac geſten. | 
Ein Reuteriſcher Wirt hat ſein gaſt mit einem 
ſchoͤnen Roß / gewer / oder alten trinck geſchir vereh 
tet / Groß leut hatten klaider / ketten vnd _ auß⸗ 
t. Keyſer Friderich / vereheet den Gelerten 
m Keuchlm / mit einer pergament Hebꝛei⸗ 
ſchen Bibel. Verſtendige Bergleut / beweiſen guten 
leuten / nicht allein ehꝛ mit freſſen vnd ſauffen / ſonder 
mit einem ſchonen handſtein. | 
Deß gleichen liſt man / das eheliche leut auch jhee 
letz mit ehꝛlichen gaben hinderſich laſſen / verehren j) 
ten Wirt ſein haußfraw oder Kind. Vernuͤnfftige 
leut laſſen jn zwar nit gern vil ſchencken / vñ nemen 
ſich nicht 31 todte / Sie laſſen jn auch nit vmbſonſt 
dienen / Erzeygt man jn freundſchafft / ſo zalen ſie es 
zwifach. Homerus vnd Virgilius gedencken etlicher 
ſolcher tugentreicher Wirt vnd Geſte / die jhr gaſt⸗ 
freundſchafft / mit ehrlichen gaben beſtetigen. 
Eſſen vnd Trincken / da man ſchon 20. gericht 
vnd funfferley wein aufffſetzt / vnnd die leut / wie ein 
wurſt anfült / leſt ſich vergeſſen / Aber lieb vii freund 
ſchafft / mit ſchoͤnen vnnd lůſtigen reden gewuͤrtzelt / 
vnnd _-_ gaben bekrefftiget / leſt ſich nicht ſo bald 
vergeſſen. . 2 
Der alte Euander rhuͤmet fuͤrm Fůrſten Ae⸗ 
nea die verehꝛung / die jm vo? zeiten der alt Anchiſes 
zn beſtetigung guter kundſchafft vnd freundſchafft 
Dd ij geſchenckt 


\ 


Die VIII. Pꝛedigt / 
Eger p freunoſthaſſe auch auff ſh 


$- 

| Dieſe Regel geh6:t tun fir ſolche / denen Gott 
was mit ehren beſcheret / Denn wer nit Golt vnnd 
Silber hat / der gebe was ſein vermůgen iſt / wie 8. 
ig zum Lamen ſagt der vmb ein Almoſen bat, 
Alſo thut jm der ewige ſon gottes / da er Abꝛahams 
aſt war / leſſet er auch die letze hinderſich / vnd wůn 
chet vnd beſchert ſeiner ehelichen Wirtin vbers Jar 
ein jungen Son / Dann diſer reicher Herr / l ſſ t hm 
auch nicht vmb ſonſt dienen / wie es ſeine Pꝛophe⸗ 
ten vnd diener von jin gelernet. 

Eine vom Adel nimmet Eliſam den Pꝛo pheten 
auff / vnd pfleget vñ wartet ſein wol / bawet jm ein 
eigen gemechlein in jr ſchloß / vnd beweiſt jm ſehz vil 
wolthat vñ freundſchafft / welchs der dãck bare gaſt 
zu ewigem — mpfangener n olthat / vnd 
zum ſeligen Exempel ander leut / inn die heilige Biblia 
Gottes / auff antreiben des heiligen Geiſtes/hat auf⸗ 
geſchꝛiben / vii auff vns diſe 250. jar behalten laſſen. 
Vber diſe danck barkeit / ſo wil der Gaſt auch ſeiner 
Wirtin zu hoff / als ein Prophet vnd Roͤnigß raht / im 
beſten gedencken / vnd jre ſach alda befoͤꝛdern helffen / 
Wie aber ſee Wirtin zu hoff nichts ſunders zu⸗ 
ſchaffen / erinnert der diener ſeinen Herrn / den Pꝛo⸗ 
pheten / das die Wirtin auch kein ſon habe / da = 10 

4 


bon Iſaacs geſten. 
Eliſa vom ſon Gottes / ſeiner Wirtin auch ein ſungẽ 
Con damit er auch die gaſtregel hielte / das ein ehrli⸗ 
ger Gaſt auch die letze hinder jm laſſen ſolle. 

Det Munche Deo gratias / oder jr brieflein vñ Pa 
ter noſter ſteinlein / oder jr erdichte heilthum̃ / dz wir 
anderer letzen geſchweigen / ſind nit ſolche LA 
die thůmens oder nachfolgens werd ſein. Ein hertz⸗ 
lich Vatter vnſer fir ſeinen thꝛewen Wirt vnd gan 
hauß geſind / zu Gott im namen Jeſu Chꝛiſti ge" 

n/iſt auch ein ſchoͤner ſchatz vnnd gute letze / 
damit einer ein guten biſſen vnnd trunck mit Gott 
vnd ehꝛen bezalen kan / Oder da ein Wirt vnd hauß 
geſindt ein gute lehꝛ / troſt / vermanung oder erinne⸗ 
tung auß gottes wort thut / Colchs iſt warlich gelts 
vñ golts werd / vñ dem Wirt beſſer vñ ſeliger, Wol 
dem der ſolch letze vñ gabe fein treulich bt / vñ 
in ſeinem hertzen / wie die jungfraw / Nariabewart, 
Der Ehꝛwirdige Herr Doctos Luther ſeliger / 
keret auff ein zeit zu einem Doꝛſſpfarrer ein / der thei 
let ſeinen lieben geſten mit / was das hauß vermoch 
teſ vnd begert nicht mehꝛ von ſeinem Gaſtſdenn ein 
Vatter vnſer / vnnd ein Spꝛuͤchlein mit ſeiner han⸗ 
de geſcheieben. Der Gaſt erzeiget ſich wüfer⸗ 
tig / vnnd ſchꝛeybet an ſeines Wirts wandt: Do⸗ 
mini ſumus, Dieſes Spꝛuchs ſol ſich der fromme 
Wirt ſein lebtag biß an ſein Ende in vielen * 

vn 


Die VIII. Pꝛedigt / 
vnnd ruͤbſaln getroͤſt haben / dennochſindt wir des 
vnd wollen auch in erkandnuß dieſes cherrn / 
odt / Teuffels vnd alles vngluͤcks / Herrn werden 
vnd ewig bleiden / Ob wir jetzt wol der Sund vnd 
des tods leibeigne knecht ſein. Dif ſag ich / ſindt auch 
ſchoͤne letzen vnd geſchencke / wie der Herꝛ Melanch 
thon / da er durch diß gebirge zoch dem Pfarrer auff 
der gotzgab in ſein ſtudirſtuͤblein mit kreidẽ ſchꝛiebt: 
umma eſt dementia, multis inſeruire & nihil uelle 
pati, vnnd ſagt darneben: Nuß doch vnſer ) ERr 
Gott am meiſten von der boͤſen Welt leiden / vnnd 
am wenigſten danck einnemen / der doch jederman 
am meiſten dienet. | 
Soull diß mals von gaſtregeln / oder wie ſich 
ein ehelich vnnd danck barer gaſt gegen ſeinem koſt⸗ 
freyen Wirt vnd mitgeſten halten ſolle. 

Hilff Herr Jheſy du Roͤnig aller ehꝛen / der du 
ſelber von zucht hoͤffligkeyt vnnd danck barkeyt / inn 
der zeyt deines fleyſches gepꝛedigetſ vnnd danck bar 
Exempel vns haſt fůͤrſchꝛeyben laſſen / vnd luſt vnd 
gefallen tregſt an ehelichen vnnd danck barn leuten / 
das wir neben deiner erkandtnuß / die vns allein dir 
gefellig vnd angenem / gerecht vnnd ſelig macht / inn 
aller zucht / hoͤffügkeyt vnnd danck barkeyt / gegen dir 
vnd woluerdienten leuten leben / vnd vnſer Kinder 
zur Gottſeligkeyt vnnd erbarkeyt / mit Chꝛiſtlichen 

vel ma⸗ 


vnnd ehen / vnd 
Bꝛaut vnd am / vnd uetter 
— — 
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DickX;Prcdigt/ bon Jacobs 


Die neundte Hoch zeyt 
Piedigt / bon Jacobs bnd Rachel 


Eliebten freunde im Herren / Wiewol 
Air alten vnd verlebten Witwer beſſer 
I auſtuͤnde / ſo ich vongrab vñ ſterbſtund⸗ 
lein / denn non der Hochzeit pꝛedigte / 
Ich wel der alte Biſchoff Paphnutius / der ſeinle | 
ben in hoͤchſter keuſchheit / auſſer der Ehe zubꝛachte / 
dem heiligen Eheſtande im Concilio zu Nicea das | 
woꝛt redet / vnd mit ſeiner einigen ſtim̃ / des mals der | 
Pꝛieſter Ehe erhielt / Wirt mirs alten Pfarꝛherꝛ auch 
kein vernunfftiger verargẽ / oder vbel deuten / das ich 
meiner lieben kinder zuchtmeiſter / vnd vnſer Schul 
vnnd allen freien kůnſten zu ehꝛen / von eines alten 
Patriarchen vnd heiligen Pꝛopheten / vnd Pfarthers 
vnd ſeiner verlobten freyheyt / lieb / hochzeit / freud / 
vnd leid heute pꝛedige / zur lehꝛ vnd troſt gegen wer⸗ 
tigen bꝛaut vnd bꝛeutigam / vnd allen Chꝛiſtlichen 
Eheleuten / die in Ehelicher vnd oꝛdenlicher lieb zu⸗ 
ſammen kommen. Weil zu mal die Hiſtoꝛie n nicht 
allein diſer Ehelent / Lieh vnnd frewde / — 
| = 
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_ © "bnnd Rachel Eheſtande. - 


auch jres hauß creutzes / leide vnd ſchmertzlicher zu⸗ 
trennung erwehnet. D 


Rachel auff diſe ſtunde reden: Da gebe Gott ſeines 
Sones troͤſtlichen Geyſt zu. 


Diſe Kachel / wie der heilige Geiſt durch Moſen 
im 29. Capitel beſchꝛeibet / iſt Labens tochter / vnnd 
Nahors Abꝛahams bꝛudern enigklein / Weil ſie aber 
ſchoͤn vnd hůbſch von angeſicht / vnnd fein einfelti 


vnd ſitlich war / wie diß der heylige Geyſt von jr rij- 
nt haben ſie jre Eltern Ouiculam /oder das Lemb⸗ 


ln genennet. 


An Jungſrawen ſteht es ſche wol / wañ ie ſini 


pel vnd fein alder / oder ſchlecht vnd gerecht / oder vn 


worꝛen vii vnuerſchmizt mitte ſein / wie ein gut 


I; NE De eee —— ——— et 


zarte Jungfrewlein / fein 


alber vnd einfeltig Schefflein. Denn was Reyſſig 
vnd verſchlagen iſt / das heiſſen die alten Deutſchen 
einen Reuſchel / oder Hetzepock / oder Jungfraw 
fuͤrwitz das nimmet ſelten gut alter. Wie nun diß 

züchtig in gehoꝛſam jrer el⸗ 
tern daher wechſt / wirt es bezeite zur erbeit gezogẽ 


deum̃ hůtet ſie jrs vatern ſchaf / vñ ander klein vieh. 


O wie ſtuͤnd es noch ſo wol inn der welt / Da Re⸗ 


becca der Rahel mume noch ſelber waſſer holet / vñ 
7 | Ee jj diſe 


bu erhalben woͤlen wir im na⸗ 
men Gottes / von diſer frommen vnnd 7 
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— * X. Predigt / bon Jacobs 
d — — 
˖ e we 
eee zuſammen leget / vnd wi 
nelope haubẽ ſtricket / vñ die Lucretia mit jrm fraw 
enzimmer / ſheen Cetrn ein hemmet gemachet. Frei 
lich iſts war / ein můſſigs hertz / vñ flache hand / vnd 
neſchichs meulem / vnnd leiſe tritlem / geſtehen viel im 
hauſe zu halten Die altẽ haußueter ſetzten jr toͤck lein 
nit auff ein ſtulein / leſſen ſie auch nit müſſig am fen 
ſter ſtehen / oder ſpatziren vnd zum wolleben gehen / 
ondern gewehneten ſie bey zeit zur arbeit vnd hauß 
Da — Wirtin vnd hauß můter 
— — — außhal⸗ 
ten —— dienen ſie nicht ur 
diſe Rachel inn 
ſam / vnd — —— Vattern A hom wets 
det / ob ſie wol auff alle abentdentz / troͤdel vnd kirhs | 
meſſen nit luefffkennet fre vnſer Gott eben ſo wol / 
vber land ein frommen / ehilichent 
vnd betagten geſellen / Der ſihet 
vnd gewinnet ſte lieb / in allen 
—— zeigt ſolchs jrem Vater an / 
— verſpꝛicht ſeine e Tocher dem Jacob auff die 
ege / das er ſieden Jar vmb ſie dienen ſolle. Dieſe 
Jarhelt Jacob trewlich auß / verwendt ſeine augen 
ſucht vnnd hat ſeine Rahel von hertzen lieb / das — 


bnd Rahel Eheſtande. 
uch die ſiben Jar / kaum ſieben Tag lang duͤnck en / 
Ein hertz von ehelicher Bꝛaut lieb / hat ſeine ſonder 
ſxewde/ die Got jungen leuten gůnnet / Dꝛumb rů⸗ 
met auch der heylige Geyſt / Jacobs hertz vnd ſinn / 
welchs mit ehꝛlicher lieb vnnd frewde war. 
Ob aber wol ſein vutrewer Schweher nach auß⸗ 
pg der ſiben jar falſch ſpilet / vnnd leget jm die Lea 
xh kan Jacob ſeiner Rachel nit vergeſſen. 
vnd eheliche lieb wurtzelt in ein erbar Hertz 
} ruby ig leſt ſich niche ſo leicht außreuten / wie 
loͤſe Leute meinen / die vbetal hacken anwerffen / 
ud eine —— — m_ ed th 

Dumb ob wol der geteu ac 
WY wes erſte auch behalten muß (welches der 
Sohne Gortes im Euangelio nun auffgehaben) 
ſigt er doch ſein Schweher dꝛumb zu rede / vnd der 
| — _— — — ge — 
lich zugeben / Dꝛumb verſpucht er ſich) ander ſiben 
Jar vmb ſie zu dienen. Ach wie manchen ſawrn 
vnd herten trit / hat der gut man dieſe viertzehen jar 


vmd ſeine Rachel thun muͤſſen. Aber rechte leb v⸗ 


dertregt vil / rid macht manchen alles harren / 
mithe-vnd arbeyt leichter. Da aber Jacob nach der 
Varter Exempel / welchs Lamech der Berck man / 
wider Gottes oꝛ nung vnnd einſetzung hat einge⸗ 
fleet / zu gleich zwey Ehe weiber hatte / ligt jme doch 
5 Ee ij ſeme 


Die LN. Predigt / bon Jacobs 
ne Rachel im ſtũe / die er lieber hatte als die Leam. 
Onſer Gott aber / ob er wol die ſehnlich liebe / in ſey⸗ 
nen Syeeiligen bleiben leſſet / dennoch vermenget er 
immer im Eheſtand lieb vnd frewd / mit leid vnnd 
tribnis/ damit man nicht an den Creaturen / ſon⸗ 
dern am ſchoͤpffer mit den hertzen hange / vnd ſtetigs 
auff kunfftiges gedencke. Das Weyb vnnd Kinde 
was 1 75 habe / die ſeinigen verſoꝛgen / iſt nit vn⸗ 

recht / Aber ſolche zeitliche gaben / ſollen wir haben / 
als hetten wir ſie nicht / vnnd ſollen mit den Hertzen 
alſo dꝛan hangen / oder vnſer frewd vnnd troſt da⸗ 
rauff ſetzen / das wir Gottes vnnd ſeines wortes 
darneden nicht vergeſſen. 

- Dif ſehen wir aber fein in diſer Hiſtoꝛien / Da 
Jacobs SFHertze allein an der Rahel will kleben / 
vnd wil der andern pypeuglichten mit jheem blöden 
geſicht nicht achten / Nummet ſich Gott nach ſeiner 
peiſe / der elenden vnd verachten an / wie gemeinig⸗ 

ich die Rinder / der man am wenigſten achtet / die 
andern ſo man lieb hat / vberle ben vnd erben. 
Dꝛumb ſegnet Got die vnwerde Lea / vnd leſ⸗ 
ſet Rachel vnfrůchtbar ſein. De iſt das erſte vnnd 
ſchwere hauß creutz / Chꝛiſtliche hertzen begeben ſich 
in das ſte Gottes leiblichen ſegens moͤch⸗ 
ten theilhafftig werden / Vnnd das ſie ſich boͤſer ge⸗ 
dancken vnd vnzucht erwehꝛen koͤndten. 


Da 


7 


| bnd Rachel 


Gheſtanden 
Da nun der lieben Rachel ſolchs nicht angehet / 
wirt ſie gremſig inn ſich ſelber / ſihet die Lea / die em 

nd vbers ander trug / ſchel an / redt auch jren lieben 
Jacob eben hart an / da ſie nit auch ſchwanger wer⸗ 


de můſſe ſie voꝛ leide ſterben. 14702 
Freylich iſts war / wie S. Auguſtinus ſol geſagt 


aben. Matrimonium ſine prole, eſt ſicut mundus 
ine ſole: Es iſt kein Woͤrmlein oder Kreutlein 
ſo kein / es begat ſich / vnd bꝛingt ſein ſemlein / vnd zie 


| 


| 


gelt ſeines gleichen / vnd leſt erben an ſeine ſtad. Da⸗ 


| 
| 


1 OI rr em — 


Fond kan guthertzigen Eheleuten nichts leidigers 


widetfaren / denn weñ ſie ohne kinder / bey einander 
wonen ſollen / Und zu mal bey den Ebꝛeern / da des 
Weibes ſamen / der welt heil and im Paradeiß ver⸗ 
heyſſen war / war es ein groſſer auffruck vnd treff⸗ 
lch ſchand / vnfruchtbar ſein vnd bleiben. Darumb 
viel Eheleut / groß jammer vnnd truͤbnuß ſtifften / 
Wie ſolchs Rebecca / Anna / Samuelis mutter / vnd 
Facharie Eliſabeth / auch die alte Sata / vnnd jhe 
Abꝛaham bezeugen. 5 


Der ſchoͤneſt vnnd freuͤntlichſt ſegen auff die⸗ 

Fer Erden iſt / mit ehꝛen fromme vnd geradene kin⸗ 

der haben / vnnd Gott ein diener / von eins eigen ley⸗ 
e erziehen. 


0 | OP:umb 


- 


Die N. Pꝛedigt / bon Jacobktee 
Dumb ſchet ſich nun hie Racheis vnd Jacobg | 
Sat Sn | 
zur zeyt | wirt es | 
birter wehe haben. Dꝛumb da jn die Rache 
eden ſcharpff anſprocht geht es jhm auch zu gemüte / 
vnd —5 Fra got ein eben harte / doch got 
ſelige antwort: Kinder oder leibes frucht / ſind got ⸗ 
tes gabẽ / wem ers goͤnt / dem beſchert ers im ſchlaff 
Du magſt mit Gott reden / wie meine Mutter Re 
beccathet/do ſie 20. Jar obne Af 
„u leblchs leben pad froh<hs weſen iſt im hei⸗ 
ligey Sheſtande/aber pmb Adams vnd ſeiner rer 
trettung willen/iſ er ſee verſaltzen / denn Got ſchen 
e in Ehebecher. 
Dub wer ſich in den oꝛden begeben wil / der 
mag — 1 — qe ſie jm Gott 
goͤnnet / vnd ſich darne hen jm̃er zu i kreutz ſchicken / 
vnnd das zuuot bedencken / was er jhm Eheſtande 
gewarten vnnd auß ſtehen muß / ſo kombt es jn het ⸗ 

e lexchter an zutragen. 

Man wunſcht Bꝛaut ynnd Bꝛeutigam 2 
vnd vngluͤck / wie andern Leuten / So leſtes 

erman oͤffentlich voꝛm Altar zuuoꝛſagen / damit 
ichein yeder deauff zu rilſten wiſſe, | 

Gibt nun Gott nit ſo balde Kinder / oder gibt 
er ſie ynd mmmet ſie einem wider / eines ſihet — | 

me 


| 


| 


| 


—— — — — 


vnd Rachel Eheſtande. 
er vnnd ellend an den ſeinigen / oder welches das 
8 iſt / die Kinder geraten nicht / da gehoͤꝛt ein 
Vater vnſer vnd gute gedult zu / ſich mit got⸗ 


in Gottes willen vnnd gewaltige hand ſich gůtlich 
vntergeben / Deñ er legt den ſeinigen das creutz auf / 
Er hilfft es auch ſelber tragen / vnd troͤſtet vns dꝛun⸗ 
ter / Er kan es auch wider von vns nemen / vnd auß 
truͤbnuß vnd jarfier/frewd vnd alles guts machen. 


odſie hon vnmuts vnd etwas herb iſt / Jaer fol⸗ 

gt jrem raht / den ſie von jrer groß anfrawen / der al 

YOU _— die alten Patriarchen * 
eute / haben auch jren frawen muſſen gehoꝛ 

in ſein / vnd offt in ein ſawr apffel beiſſen / wenn ſie 

vnter einander vneins waren. | 

Do aber Rachel vnd jr lieber Jacob / ſich wie fiom 


me Eheleut wi der mit einander vertragen / vñ ein 
eder freundlich beiwonen / vnd alle ſach dem lieben 


Gott befehlen / kommet Gott wider heim / vnd ge⸗ 


| dencket auch an die elende Rachel / die mit thꝛenen 
md heiſſen ſe 


en vil mal vmb ein eigens Soͤn⸗ 
kin bey jm ange Denn ob Gott wol ver⸗ 


Feucht vnd auffelt / kombt er doch endlich / vnd ſchi⸗ 
Let alle ſachen zum deſten. 


Ff Dumb 


tes woꝛt / vnd der heiligen Exempeln troͤſten / vnnd 


¶ Diumb / alſo thut jm der fromme Haußuatter 
Jacob/er kan deumb die Rachel nit weg werffen / 


188 


Die IN. Pꝛedigt / bon Jacobs 
Diiumb ſagt der text / Cap.30. Gott gedacht an 
Rachel / vnd erhoͤꝛet ſie / wie jr ſchwiger die Rebec- 
ca / vnd beſchert der Nutter ein jungen Son / den 
heiſt ſie Joſeph / Deñ ſie wirt im glauben geſtercket / 
vnnd bettet ferner / in guter ung / Gott werde 
ſein ſegen weiter vber ſie ſpꝛechen. | 
Die gehet nun Jacobs vnd Kachels froͤlich we⸗ 
ſen erſt recht an / Die liebe ſo noch inn beider hertzen 
gantz war / krieget ein new band / Denn, das junge 
Soͤnlein verbint erſt die zwey hertzen recht zuſam⸗ 
men. Vmb dieſe zeit ſind nun die andern ſieben Jar 
auch auß / die Jacob vmb Rachel willen nach gedie 
net hat. Dꝛumb ſehnet ſich Jacob heim in ſein Vat⸗ 
terland / vnd begert ein vrlaub / das er ſein weib vñ 
Kinde / fur ſein vatter bꝛinge / wie denn ſolches der 
lieblichſten frewden eine iſt / fiir kleine vnd groß ves 
tet / wenn ſie kindskind ſehen vnd hertzen. 
Laban: der voꝛteiliſche Mann / leſt ſein trewen 
diener vnd willigen Eſel nicht gern faren / Aber wie 
Jacob als ein Ehrlicher haußnatter auch auff ſein 
weib vnd kinder dencket / Wie denn er vnd ein jeder 
frommer Vatter ſchuldig iſt / die ſeinigen zuuerſoꝛ⸗ 
en / vnd jnen was fur zuſparen / Verden Schwe⸗ 
r vnd eidman mit einander eins / das foꝛthin alles 
was von kleinem viehe / bund vnnd ſpꝛeck lich gefelt / 
das ſol des Jacobs ſein / das ander ſol dem 
bleiben. 85 Den 


vnd Rachel Eheſtande. 4 
.. Der Herr iſt mit dem fuͤrſchlag zu friden. Wie 
aber Jacobs herde in diſen ſechs jaren / auß Gottes 
egen vnd naturlicher vrſach / wechſet vnd ʒunimbt / 


Ob wol Laban offt der beredung auß fiel / Mercket 


der trewe diener Jacob / das jhn ſein ſchweher vn⸗ 
trewlich meinet / vñ muſte ſich beſoꝛgen / ſeine ſchwe 
ger moͤchten jm dermal eins ein vntrew beweiſen. 
Dumb fodert er / nach dem jhm der ſon Gottes er⸗ 
ſchienen war / vnd hatt jn wider heim zihen heiſſen / 
ſeine beide rehte 31 ſich / vnd beratſchlagt ſich mit jh⸗ 
nen / Darauff ſchliſſen die frommen Matronen mit 
Jacob: Er ſol im namen Gottes dem befelch des 
groſſen Engels folgen / vnd wider heim ziehen / Sie 
woͤllen jren vngůtigen vnnd falſchen vatter laſſen / 
vnd jme in die frembde / willig vnd gern neben Got⸗ 
tes woꝛt folgen. Als bald rijſtet ſic) der wallbꝛuder 
acob / der nu zweintzig gantz jar / das elend inn der 
bde gebawet / vnd ladet ſeine weib vnd kinder 
auff ſeine Kamel! vnd gedencket wider ins land Ca 
naan / zu ſeinem alten vatter. Als er aber vber das 
Waſſer Euphꝛatem kam / jagt jhm ſein Schweher 
vnnd Schweger nach / vnnd erreiten jn am Berge 
Gilead, Vnnſer Gott aber / der ſich derer annim⸗ 
met / die jhn fdrchten / vnnd ſeinem Woꝛt ge⸗ 
hoꝛſamen / vnnd jhme vertrawen vnnd anrüuͤf⸗ 
fen / verbeutet Laban / er ſolle nicht Hande 
| Ff an 
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Die IN. Pꝛedigt / bon Jacobs 
an ſeinen eidman legen / oder ſich an jm vergreifen 
Wer in Gottes gleid zeucht / nach ſeinem woꝛte / 
vnd hat die lieben Engelein zu gleidtslenten / der iff 
wol be bdte t. | | 
Flory Lord 7 — — — we: | 
:L abanflagt/Jacobhab jm ſein heirs vn 
n geſtolen / vnd ſeine toͤchter heimlich entfůret / vi 
fo liſtiglich dauon gemacht / da hab er nit recht an 
gethan / vnd ſo jm nit Got geleit zugeſaget / ſo wuͤr⸗ 
de ers jm nit laſſen gut ſein. | | 
Jacobentſchuldiget ſich des diebſtals halber / vnd 
bewilliget in einer jehe / bey wem er ſein heilige finde / 
der ſolle des todes ſein / Dꝛauff thut Eaban haußſu⸗ 
chung / Rachel aber hatte die felben abgoͤtter bey ſich 
das wuſte Jacob nu / darumb ſtecket ſie die Goͤtzen 
inn der Camel ſtrew / vnd ſetzet ſich dꝛauff / Als aber 
e 
ihung: Mein /ſaget ſie / von hoff / 
Fan nit a o hoͤꝛet der vater auff ʒuſuchẽ. 
Wie er aber nichts findet / wirt Jacob der heyli⸗ 
gr Patriarch auch zoꝛnig / Deñ man trit ein 
lein ſo lang / biß es ſich auch Frirfiet vnd wehꝛet. Du 
haſt mich dieberey geziegen / vnd mich vnd die mey⸗ 
nigen beſucht vnd angetaſt / vñ mich auch im erſten 
deilager betrogen / mich hart vnnd vnuetterlich ge⸗ 
dalten / mein verdienten liedlon zehen — 
| we 


- 6nd Rachel Eheſtande. 


wechſelt / vnd mich bey tag vnd nacht abgemergelt / 
Weñ nit der Gott / ſo Abꝛaham verheiſſen / vnd den 
mein v. ner angerufſen vnd bezeuget / auf meiner ſeit 
ten geſt anden / vñ mir mein harte vnd trewe dienſt 
belobriet/ſs het ich mit bloſſen vnnd leren henden in 
vnwillen von dir zihen muſſen. 
Dꝛauff vertragen ſie ſi round verbinden ſich 
vnd ʒihen in gutem fride von einander 
VemGot wol wil / dem kan niemandt vbel / Denn 
er kan vns auch vnſer widerſacher ʒu guten freun⸗ 
den machen / weil er aller Menſchen hertzen lencken 
kan wohin er wil. 

Nun kommen wir wider zu vnſer Kachel / die 
ale ſhrem Vatter ſein hertz / das iſt / ergreifft ſeine 
— vnd hauß bilder / dabey er den alten 

Gott / wie ein 3 hernach wie Hierobe⸗ 
"Ds Neibern dienen wolte. 
ſtein heiliger diebſtal / Denn das gute weib 
hatte nu von jhꝛem hauß wirt gelernet / das man nit 
Goͤtter haben / oder Got an ein gewiß bild 
heſſten / oder einigen Gottesdienſt / *. _ 2 
dacht ſtifften ſolt / wie denn Jacob bald 


1 die ſie mit auß Meſo hat⸗ 
Weyl nu die Rachel fur gewi 2 
| i 


g. die frembden Goͤtter von ſeim —U— — | 
— —— 


Die IN. Pꝛedigt / bon Jacobs 
r Vatter abgoͤtterey mit den Bildern treibe / vnnd 
ſein hertz vnd glauben dꝛan hencket / hut ſie wie ein 
from vnd Gottſelig kind / vnd will jren Vatter auß 
der Abgoͤterey erretten / vnd fůrt jm ſein haußgoͤtzen 
heimlich mit weg / vnd ſetzt ſich diauff / vnd verhoͤnet 
die Meſopotamiſch Religion / vnd Gottesdienſt. 
Kinder ſoͤllen nicht der eltern Abgoͤtterey anne⸗ 
men vnnd billigen / jnen auch nit inn dem das wider 
Gott iſt gehoꝛſamen. Ein jedes lebet ſeines eigenen 
glaubens / Iha ein frommes kind / das recht in Got⸗ 
tes woꝛt bericht / ſol ſeine eltern voꝛ Abgoͤtterey 
warnen / vnd dauon mit guten woꝛten ableiten. 

Vmb diſe zeit bereth vnnſer Gott die Rack el/ 
welche wider anhebt / vnd bekompt eine newe guͤr⸗ 
tel / Da wird lieb vnnd frewd aber new in Jacobs 
hertzen / vnd macht jm ſeine reiſe leichter. 

Aber diß weret die lenge nit. Deñ wie der groſ⸗ 
ſe Engel vnſern Jacob auß einer anfechtung er⸗ 
rettet / folget bald ein andꝛe / Denn Jacob fuͤrcht ſich 
fer ſeinem bꝛuder Eſau / vmb des willen er von ſei 
nen eltern in die frembde geſchickt war / weyl er jhm 
zumal mit 400. Mann entgegen kam. Da wirdt 


r inn eine ſchwere anfechtung. Inn ſolchem zagen 
btaucht er leidliche mittel / demůtigt ſich voꝛ ſeinem 
biuder / veroꝛdnet jhem etlich geſchenck entgegen 4 — 


8 * * * 
r als. ca tit dd. a bo . 


—.— angſt vnd bang zu mute / vnd kommet dꝛu⸗ 


vnd Rachel Eheſtande. 

dent im gute wort jn zuuerſoͤnen / vnd wirfft darne⸗ 

ben all ſein anligen auff den lieben Gott / helt ſich an "ys! 

| ſtinegnedige verheyſſung mit feſtem glauben / tro ⸗ 1 
IN &7 
TY 


| ft ſich ſeines befelchs / vnnd das er auff ſeinen we⸗ 
gen gehe / wie jhm Gott befohlen hatt / Betet ernſt⸗ 
| erkenne vi rhumet Gottes wolthat / vnd ſchů⸗ 
tet alle not ſeines hertzens voꝛ Gott auß / er dleibet 
auch die nacht vngeſchlaffen / ſoꝛget fůr die ſeinigen / 4 
ret ſie am fuꝛt Jabock bey geſchlagener nacht v⸗ . 
bers waſſer / Er bleibet diſſeits alleine / vñ bettet heff 9 
tig / da muß er auch mit Got kempffen / oder ſteubẽ⸗ 1 
Deñ es wil jm auch die verheiſſung vom weibesſa IK: | 
men im hertzen zu waſſer werden. Wie er am work N 
4 glauben außhelt / vnnd ergreifft den 
Son Gottes bey ſeiner verheiſſung / vnnd helt jhn 
ſeſt vnd auffs aller gewiſte / ſieget vñ ligt er oben / oo 
jm wol ſeine hiiffte im ringen verrenckt wirdt / da⸗ 
rayf er vermercket / das dennoch auß ſeiner verruck 1 
ten Lenden vii Einigklein / der ſon gottes / der groſs 1 
ſe Engel vnd Heiland der gantzen Welt / gewißlich il: 
wiirde ein Menſch werden. Wie er alſo im glauben 1 
geſtercket / vnnd durch den Geiſt Chaiſti getroͤſtet 1 
wirt / vñ gegen moꝛgen ſeinen bꝛuder ſthet mit ſeinẽ 1 
Heer auff jhn zuziehen / ſtelt er die ſeinigen inn ein 1 
haußoꝛdnung / leſſet die zehen Kinder mit der Lea = 
in voꝛzug ſein / ſein Rahe l vnnd das liebe Joſeph- 
wh lein 


Die I N. Pꝛedigt / bon Jacobs 
lein / leſt er un nachzug. Er ſtelt ſich foꝛm an die ſpitze 
in aller demut / thut ſeinem bꝛuder als eim Edomiti⸗ 
ſchen Firſten ſein gebůrlich — ſich für 

im / vnd heiſt jn ſein Herren / in dem kommen ſie zu⸗ 
ſammen. Eſau fellet ſeinem bꝛuder vmb den haß / 
hertzet vi Fuſſet jn / in dem beſpꝛechen ſie ſich freund⸗ 
lich mit einander / Vnd da Jacob ſein verehꝛung ſej- 
nem bꝛuder vberantwoꝛtet / leſſet er jn von ſich un 
gutem fride. 

Er zeucht mit ſeinem jungen Vihe / vnd zarten 
Kindlein / vnnd ſchwangern Rachel / die jetzt auff 
der zeit gieng fein gemechlich hernach / vnnd ſchlecht 
ſein hiitten auff zu Fuchot / darnach verruckt er gen 
Salem / da ſein tochter Dina / welche ſpazirn gieng / 
jr krentzlein verlohe / vnnd — Soͤne einen greuli- 
chen lermen anrichten / da ſte die Stad Sichem mit 
der ſe des ſchwertes (lager, 3 
Wie ſich aber Jacob eines vberfals beſoꝛget / er⸗ 
ſcheinet jm der ſon Gottes / troͤſtet in / vnnd heiſt ſhn 
foꝛtzihen zum mandelbaum / da er jhm auff der fart 
voꝛ 20 Jaren auch erſchienen war. 

Weyl aber Iſaac / Jacobs vatter / diß mals 

zu Hebꝛon wonet j nimbt er jm fur ſeinen alten va⸗ 
ter zubeſuchen / Vuter weg / wie er noch ein feld we 
von Bethlehem ware / fehet Rachel an zur ge⸗ 

urt zu erbeiten / da erfert ſie an jhꝛem leibe = 


* 


bnd Rachels Eheſtande. 


Gott heyſſet / In ſchmertzen ſolt du kinder geberen / 
Denn es kompt ſie ſawer an. Da jr aber die kreffte 
entgehen wolten / troͤſtet ſie die Vehemuter / es ge⸗ 
were dem kinde noch nicht / Gott wirdt gnedigklich 
helfſen / In dem gehet jhr die ſeel auß / Darumb nen⸗ 
net ſie jhr leybes frucht zu letzt / ein ſchmertzen Fon / 
als wolt ſie ſagen / Mein liebes Soͤnlein / du machſt 
mir je viel ſchmertzen / vnd koſteſt mich mein leben. 

Aber Jacob der im Geyſt erkennet / das der 
rechte Son / nach dem alle glaubigen ein ſehnlich 
verlangen hetten / in dieſer rechten ſchmaltzgruben 

Bethlehem ſolte geboꝛn werden / troͤſtet ſich des 
bnffrigen Hertzogen vo. Bethlehem / inn ſtarcker 
hoffnung / der Here Chꝛiſtus wurde jhm ſeine Ras 
chel wol verwaren / Vnd zu gelegner zeyt mit groſs 
ſen freuden widergeben. 

Alſo verſchied Rachel in jrem Kreiß bette vnd 
kindßnoͤten / Vnd wirdt ſelig durch kindertragen / 
vnd geberen / weyl ſie in rechtem glauben vnd wa⸗ 
rer anruffung / des rechten Ben Jamins beſtendig 
biß an jr ende beharꝛet / neben zůͤchtiger vnd heyli⸗ 
ger beywonung / Da ſie inn lieb vnd trew mit jrem 
Hauß wirt jr zeyt zubꝛinget. | 

Nun kompt ein GHiſtotien fur ein alten betruͤb⸗ 
ten Witwer / vnd alle von denen jre liebſten durch 
den todt geſchieden werden / Denn weil die kirche 
G9 Gottes 
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Die IN. Pꝛedigt bon Jacobs 


Gottes wort 6ffentlich am freudentag vber bꝛaut 
vnd Bꝛeutigam leſen leſſet / vnd erinnert ſie beyde / 
das ſie auß ſtaub vnd aſchen geſchaffen / vnnd das 
fie in můh vnd arbeyt jr lebenlang ſich kuͤmmerlich 
nehꝛen / vnd inn ſchmertzen vnd trawꝛigkeit kinder 
geberen / vnd erziehen ſollen / biß ſie wider zur erden 
werden / vnd in jhr rhubettlein kommen / iſt es nicht 
vnrecht / das wir dif noͤtig ſtůck / welches nicht auſ⸗ 
ſen bleybet / es geſchehe vber lang oder vber kurt 
auch in dieſer cyiſtoꝛien anziehen. 

In dieſer welt freyen nur ſterbliche leut einan⸗ 
der / vnnd von der ſtund an / da man zuſammen 
kommet / hat man nichts gewiſſers zugewarten / 
denn auff die betruͤbte ſtunde / da der Todt mit 
wehe / trennet manche Ehe / Wie jener freyer inn 
ſeinem Bꝛautlied ſange.Darumb ſollen alle Cheiſt- 
liche Eheleut dif auch nicht vergeſſen / groß freude 
vnnd lieb iſt Ln Eheſtande / Da — man — mit 
gutem ge wiſſen / zůchtig / wie geheyligte ente 
leben / Gott warhafftig anruffen / die ſehnliche lied 


des Sone Gottes vnſers Bꝛeutigams / gegen ſei⸗ 
ner Kirchen erkennen / vnd ein froͤlichs weſen / vnd 
ſeligs leben fůren / Wie auch Vlyſſes zum frewlein 
Nauſikaa ſaget: Nil dulcius uſquam, Quàm thas- 
lami paricer concordia ſancta pudici. 


Aber 


bnd Nachels Eheſtande. 
Aber lieben de / j | | 
Cee eine (NOONE Dons 
jo" 


licher liebe / re ſchmertzlicher leid / Venn Gott 
An hinweg reyſſet / warlich es heylet die wunden 


einem wolgefallen einem ein ſtuͤck vom her⸗ 


nicht ſo balde zu / wie in Adams leybe / da Gott inn 


ſeiner vnſchuld / ſhm auch ein par rieben auß der 
ſeyten nimmet. Nu ſehen wir inn der ſchꝛifft / wie 
offt jr zwey / die ſich in lieb vnd ehren / fein freundt⸗ 
ich miteinander geeyniget / vnnd die hertzen zuſam⸗ 
men geloͤtet / oder in einander ver wachſen ſind / von 
einander getrennet werden / wie denn Gott vus 
teglich ſolche Exempel fiirſtellen leſſet. 
Derhalben wem Gott was liebes beſchert / 
der hab es 1 0 yo ny — = — 
trew ergetze ſich ſeiner freuden / an ſeinem Ehege⸗ 
hoſſen/vnnd lie ben kinderlein / ſo oe es jhm der 


lebe Gott goͤnnet / Darneben vergeſſe er nit / was 
jhm Gott voꝛ dem altar anſagen leſſet: Du biſt er⸗ 
de / vnd wirſt wider zu erden werden. Ich wil dir 
viel kummer ſchaffen / in ach vnd wehe / inn ſchmer- 
gen vnd truͤbniß / wirſt du kinder geberen / Wie deñ 
ſelten ein mutter lebt / die nicht Benoni vnd ſchmer⸗ 
—— tregt / hat / ſeuget / vnd erzeuget / viel miſo 
n auch mit der haut bezalen / vnd leyb vnd leben in 

der geburt zuſetzen. = 
Goa © Dip 
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— — Gottes wil _ 2 Ehe⸗ 
nnd Eltern aufſgele mit 

ſtinde vnd ſterbligkeyt —— — 


an die Creaturen binden / vnd ſich bey zeyt troͤſten 


lernen / damit ſie ſich in Gottes gnedigen vnd guten 


willen gehoꝛſamlich ergeben / vnnd demů tigen ſich 


vnter die gewaltige hand Gottes / vnnd wiſſen fur 
gewiß / ob wol jhr Ehegenoß von jhnen mit wehe 
vnd ſchmertzen geriſſen / das dennoch ein zeit an⸗ 
geſtimmet / da man friſch vnd — in allen ehren / 
vnd himliſchen freuden die lieben / die hie der bitter 
todt geſchieden / fuͤr Gottes angeſicht wider in = 
liſcher zucht vnd keuſchheit vnd volkommener lie 

vnd trewe werden zuſammen kommen / vnd inn 


alle ewigkeyt one angſt vnd not / muͤhe vnd arbeyt 


vnd gefahꝛ des todtes beyſammen bleiben werden. 

Denn alſo troͤſtet ſich auch heur vnſer elender 
vnd betruͤbter Jacob / vnd manch from Ehemann 
vnnd Eheweib / die jhrer liebſten ein zeytlang ent⸗ 
peren muͤſſen: Dennoch lebet der Gott noch / der 
mir mein Ehegemahel beſcheret / vnd jetzt von mir 


abgeſchieden / in warer an ſti 
1 — wil ich — 
r zu 


abgefodert hat / vnd mein lieber Mann / oder liebes 
Weyd lebt auch als ein gliedmaß / die in jhrer oꝛd⸗ 
nung vnd ſtande inn jhrem wochenbette von mir 


— — — ADDS — — — —-—-—0 


bnd Rachels Eheſtande. 


| Gott mich armen Witwer / vnd meine kleine vnnd 

vnerzogene kindlein nicht verlaſſen / ob ſchon vater 
vnd mutter / weyb vnd kind / freundt vnd gehuͤlffen 
von mir ſcheyden / dennoch nimmet mich der Herz 
auff / vnd der bleybet bey mir / ſoꝛget for mich / tregt 
mich biß ins alter in ſeinem leybe / Der wirdt auch 
(dencket Jacob) mein Ben Jamenlein inn ſeiner 
hand fuͤren vnd bewaren / vnd mich vnd meine kin⸗ 
der hernach holen. 


Das ſollen Gottſeliger vnnd glaubiger Ehe⸗ 


lent gedancken ſein / darzu ſie ſich auch beyzeyten / 
vnd zuuoꝛ gewehnen ſollen / damit jhnen nichts ne⸗ 

wes begegne / des ſie ſich zuuoꝛ nicht verſehen het⸗ 
ten. Es hilfft jugent vnd ſtercke fiir den todt nicht / 
vnd thun viel junger frawen vnd menner voꝛzicht 


ehens. 
Gott troͤſte heut zu tage alle betruͤbte / die ſhre 
lebe vnd vertrawten voꝛ an geſchicket / vnd er 


fie vnd jhre kind inn ſeliger hoffnung vnd guter ge⸗ 


dult / neben reyner lehꝛ vnnd gutem gewiſſen / vnnd 
helfe jre arme Wayßlein erziehen / das ſie mit jhnen 
fr Gottes angeſicht in ehren vnd freuden erſchei⸗ 
nen / ſegen auch alle Bꝛeut vnd Bieutigam / vnd er⸗ 
halt fie in ſteter lieb / vñ laß ſie in der foꝛcht des Het's 
ten / jre Eheſtandtsfreude mit wolgefallen ſeligkli 
gebꝛauchen / Amen. Gg ij Die 


ex zucht jhr ewigklich beywonen / Dennoch wirdt 


* . 2 6 
— 5 7 2 — * —— — os pero - oy - 
r „ 8 1 _— — et + Ws Ties. * : 
E . © 88? — 5 . —_—_— CEE YS =x 
- — A 
* — R 


e ” 
, dh 5.Sthpdn.”) bt 


— «ads — — 


— 6 rr oo — — — — 


9 Die N. Pꝛedigt bon dem 


ie zehende Hoch ʒeyt 
pꝛedigt / von dem alten Goldarbeyter 
vnd Steinſchneyder Bezalcel/ 


Exodi am 31. Capit. 


Jeeben freunde im Hern / wir ha⸗ 
den vielmals vom heyligen Ehe⸗ 
„7e ſtandt / den chochzeyten zu ehren / 


/ 
i 


Denn alſo werden wir hoͤren / das kunſt vnnd 
geſchickligkeyt der groſſen kůnſtler vnd werckleut / 
auch gute vnd ſondere gaben Gottes ſindt / Vnnd 
das ein ſolcher geſchickter meyſtet / auch zum Reich 
Gottes wenn er im vnd guten ge⸗- 
wiſſen beharret / vnd hilff in ſeinem laden das reich 
Jheſu Cheiſti mit ſemer kunſt / vnnd was er damit 


erwir 


| aleen Goldarbeycer Bezaleel. 
— 

r ener bene 
| dondvyterthenighey,o@— 


Exod. am 31. Capit. 


VDnd der Her: redet mic Moſe 
vnd ſpꝛach: Sihe / ich habe mit namen 
en / Bezaleel den ſon Vn / des 

in cren 


bom ſtam Juda / vnnd hab 

let mit dem geyſt Gocces/ mit 
eyſzheit vnnd berſtand vnd ertende⸗ 
is erden en Gch 
lch zu arbeyten / am Gold / ſilber / ertz / 
ünſtlich ſtein zu ſchneiden bnd einzu⸗ 
ſetzen / bnd kuͤnſtlich zunmern am hol⸗ 
tze / zu machen allerlep werck. Vnd 
ſche / Ich hab jm zugegeben Ahaliab 
den ſon Ahiſamach / vom ſtam̃ San. 


Vnd hab allerley Weyſen die 600 


ins hertz gegeben / das ſie ma 
hep en / alles green ofa habe. 


Wy. dieſem Text > aw. der heylige Geyſt 
durch Moſen / was der Son Gottes mit Moſe 
von einem alten Goldſchmidt geredt hat. Denn 
da der Gon Gottes ſich / ſein Reich vnd Kirch neo 


ben ſeinem wort in Aharone vnd dem Taberna | 


ckel Moſi vnnd ſemem volck ftirbilden oder abꝛeiſ⸗ 


ſen wolte / Wie denn die Leuitiſchen Ceremonien 


| per oder contrafactur ſindt der 
ding / ſo in Cheiſto vnd ſeiner kirche ſol⸗ 
ten emer werden / Da ſodert er der ewige Meſſias 
en — chin die wolcke / auff dem berg Oreb / 
vnnd Putt 
chmuͤcken vnd inueſtieren / vnd ein heylig⸗ 
— ſtifften vnd auffrichten ſolle. 


Damit aber Moſe dem befelh geſtracks vnnd 
richtig — er jm ein er oder abs 
riß auff dem berge / darnach Moſe alle ding ſolle 
fertigen laſſen / wie ein Kuͤnſtler ſemen geſellen ei⸗ 
2 fürlegt / darnach er das were 

Vnd damit ray chleunig vnd ferti my 
von ſtade gieng /ſ Gottes M 
ſelber einen vnd einen 

geuͤbten 


— 


— econng vnd befelh/ wie er jbm ein 


— CCC _ _ 


vnd geſallen ſein wirdt / vnd 


Die N. Predige bon dem 


als gre yon vnd ſeinem Gott / vnd tro⸗ 
——— kunſt / gaben . 
—— wie die 


kůnſtler / ſo an⸗ 
der — verachten / Sonder lern meinen vaterſſets 
nen Gott / vnd mich ſeinen ewigen mittler vnd hei⸗ 


replchmuſ Vri ein Gottſeliger vnd erleych- 
FD vnd ſchirm 


des lieben Gottes / von der be⸗ 
* — jm neben ſeinem wei⸗ 
r ein guten namen 


. 
das Moſe werde / weil viel 
—— — — zeit 


ee 
— vnter die — — 

Arron No Leuiten freundt / iſt ſei Groß uater / 
Son / von ſei⸗ 


be Ephrat] welcher ſein ankanſſ 
hat von Jacobs Sone / dem frommen Juda. 
Darumb ſpꝛicht der Son Gottes von diſem 
meyſter: C iſt ein guter mann / von ehelichen leuten 
— men dieſem ſtam̃ wil ich auch zu bes 
zeyt / menſchlich natur an mich nemen. 


Die 


en ſein / der ſeinen Son inn den 


+ haben wir 30 — 2 das der ewige 
ame Son Gottes / ſeine Großeltern 
—— dem fleyſche / auch fur ander 
verehꝛet / vnnd groſſe Pꝛopheten / Koͤnige 
2 darauß erwecket. 
let — 278 — — _ 
Denn 
— em aabetz woneten / ſind vn⸗ 
ſers Bezaleels Vettern / oſſe 
ſaias auch Cheiſti vnd Bezaleel vetter / wie — 


adler ſi Edt wrd 
i ie 


as work Choreſchim,welches —— 
geteutſche/heyſſet nicht allein ein Finſthchen ym⸗ 
merman oder Bawmeyſter / ſondern iſt ein gemein 
wott in der heyligen Sprache damit allerley frinſt- 
ler vnd handtwercker auch die Bawleut genenne# 


Tubal Cain der erſte Waſſen vnd Kupffer⸗ 


hene der Juͤndflut / Salomons werck licher 
girſſer/vnd in dieſem texte / werden die Golds 


| h ü carbeyter / 


' SieL:Pubige6on dem 


arbeyter / vnnd was ſteyne kůnſtlich graben / pa⸗ 
lieren / verſetzen kan. Ser | 
wie die huff vnd ſenſſenſchmide im Samuele Cho⸗ 
reſchim genent. | 


Denn wie die 


war / bey ſeiner Doteltern narung blies 
be / vnd nchtet ſich vnd ſeine vertrawte / vnd jhren 
Son / mit zymmern vnd ſchꝛeyner werk. 
Item / ſo rhumet die Chꝛoniken / das die groſ⸗ 
ſen ſticker / teppich / damaſch / ſchamlot / pur⸗ 
pur / vnd die koͤſtlichen leynwatmacher vnnd wir⸗ 
cker / die man Biſlum nennet / auch des Herzn Chei- 
ſti vnd Bezaleels Vettern geweſen ſind. Denn da 
der Teutſche text 1. Chtonicorum am 4. cap.von 
der Freundtſchafft der Leinweber redet / meynet 
er nicht ſolche weber / die butzpacher oder ſack / oder 
ſchlag oder hechlinger Leywat weben vnnd wir⸗ 
cken ſondern redet von den alten purpur vnnd kar⸗ 
meſin ſammet oder Ceydenwebern / ſo die edle vnd 
tewie lem wat auß Bucz oder Biſſo — 

5 | we 


y alcen Goldarbeyee*Bezalee!, 


welcheetwan allein die Roͤnige / vnnd hernach der 
— * Euangelio auch truge. Denn Bil- 
| fuxwarein Woll die wuchs inn — R 
md Galilea / die achtet man dem gold gleich Sts 
—_—— 
—— Re geſpunmen / wel⸗ 


ſheman auch durchs fewer ſeubert. 1 


0 liche weber / als bey vns mochten 
Soles ober Kermeſinmacher ſei / ſindt 
auch Chuſti vnd dip Goldſchmidts — 

en / Wie auch die wercklichen Doͤpfſer / vn 
Refers fled K6nige machten / welche 
ſietig der Konig hof nachzogen / auß Juda ſtam̃ 
men. Alſo hat der Son Gottes ſeine Vettern 
dem fleyſch verehtet / darauß er hie auch ¶Moſt 
aun fürſchle gt. Deñ groſſe leut vergeſſen — 
men ſich jrer armen vnd geringen freunde —— 
Was von ehelichen leuten ſein ankunſſt 
das tracht nach ehen / vnd wirt zu ehen / vnd 9 
xucht auch ſolche leut vnechten Kindern für. | 
haet was der Son Gottes ferner von dieſem ſei⸗ 
hem Dette rn redet. 


Pnd ich hab jn erfület mit dem 
ſt Gottes. 8 „ 
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Dex. Predige bon den 
Hie mercket auff des Sones Gottes won / 

Denn er nennet den heyligen Geyſt / ſo vom Vater 

vnd jſhm auß gehet / den geyſt Gottes. Nu ſollet ie 

euch berichten laſſen / das zweyerley wirck ung oder 

Die 


des eynigen heyligen Geyſtes ſindt. 6 

| ald Gore durch fen Haft ll as 
turen lebendig machet / vnd erhelt / Pſalm 104. vnnd 
erweckt durch denſelbigen Geyſt groſſe leut zum 
nt in ſchulen / vnd andere Ruͤnſtler / damit 

/ zucht vnd freye kunſt erhalten 
heylige Geyſt auff Alexandenm / 
—— 
vnnd wunderbarlichen 


nie geweſen / on ſondere einraunen / anblaſen / bewe⸗ 
oder Voꝛgoͤttung / ſo von oben herab Foriey 
muß. Hic afflatus, enthuſiaſmus, oder ſpiritus, wie 
Ocerovnd Quidius ſagen / uenit ſedibus æihereit, 


Eben wie Johan 


die R 
. 


" en Golbatbepti Begalecl. 


Des durch ſeinen Son mit dem En — 
| hwdigen vnd waren anruͤſſern 
| {tin Geyſt der gnaden vnd gebetes auff vns i — 
der Tauſſe auß geuſſet / vnd reyniget vnſer hertzen / 
nd ʒundet new liecht vnd leben / friedſtroſt vnnd 
in vns an / oder da er durch fuͤrbitt der Elte⸗ 
y bey der hendaufflegung / vnd Cheiſtlicher oꝛdi⸗ 
—— beruffenen Kirchendienern / die gaben 
Geyſies mittheylet / vnnd t ein 
dagen is orga bal gg 

ei g/ n vn 
295 be wandeln / vnnd Gottes wort 
e Rieſchneybenthunen/alskloge 


— _ dieſem text der Son Gottes 
h eypentlich von dem Geyſt der gnaden vund- 

Gepſthar Berl nen — yo 

eel zunoꝛ inn 

bekommen / vnd durch fleyſſige betrachtung 
Corte woꝛts vom verheyſſnen ſamen / vnd 
ſeufftzen vii gebete auffge wechlet / oder 
| wie S. Paulus von Timotheo redet / 
ern er redet hie von den gaben vnnd wer⸗ 
cken des Geyſtes Gottes / welcher inn dem werck 
der erhaltung aller Creaturen / guter oꝛdnung vnd 
duuſte / von Gott auß geteilt wirt / wenn / wem / oder 
wo er wil, Dauid 
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Mie N. Predigt bon dem 
Dani vnd Alexander ſindt beyde groſſe Hels 
den vnnd wunderleute / angetrieben vom Geyſt 
Gottes / der verſtandt / weyſe anſchlege / vnnd ge⸗ 
ſchwinde zuſell / auch hertz vnd muth in ihnen ſchaf. 
ſet. Aber Alexander hat nicht den heyligen 
wie Dauid / der jm im wort der verheyſſung Chai- 
ſtum erkleret / vnd im hertzen verſiegelt / das er bey 
Gott —— — — — 
men / vund ter gnaden ſeine jhm ge⸗ 
ſchencke ſindt. 


Pytha Archimedes / Ouidius / Ptolemens / 
Apell as / vnnd andere groſſe krinſiler inn 
vnd den ſchulen / haben jre groſſe kunſt auch 
nicht von ſhn ſelber / Wie denn die ceyden jre Pal⸗ 
— — —— 
* Pycthagoꝛas em erfandt / ſei 
Goͤttin drymb ein gethan hat. Aber wenn 
ein weyſer vnnd kůͤnſtreicher Doctoꝛ oder meyſter 
| glanbet darneben / das er allein durchs blut 
—— . — 
rein werde / der 3¹ 

wirck ung oder gaben des geyſtes Gottes. Die eine 
woͤllen wir kunſt oder ampt gaben / die ander gunſt 


oder gnedi durch Chꝛiſtum nennen. 
Faſqua / Senfel/Drirer/ Cronach / das wir 
der gen geſchweygen / wie hie auch 9 


* 


alten Goldarbeyter Bezalecl. 


die haben / neben den gaben des heyligen Geyſtes / 
den ſie durch das geleſene vnnd gehoͤꝛte woꝛt von 
Cheiſto bekommen / auch ſondere kunſt gaben des 
Geyſtes Gottes / der jhre ſinn vnd hertz ſcherpffet / 


fre hende leret reyſſen / poſieren / entwerffen / ſtechen / 
I er Dauidem vnd Scipionem kriegen 


et. 


lein die lautende ſtimme / zuuoꝛ vnerhoͤꝛter weyſe in 
einander / ſondern reymet auch die ſchoͤneſten texte 

ſammen / das in Hellen angſt vnnd todtes noͤten 
trawen / wie er dif in ſeinem/Hzc dicit Dominus, 
tinſilich vnd ſeligklich beweyſet / vnndð enfel deß⸗ 
gleichen in viel ſchoͤnen geſengen thut. Duͤrer / ob er 
wol voꝛ diſer gnadenreiche zeyt gelebet / hat er den⸗ 
noch / wie mancher guter Mann / auch vnter dem 
Bapſthumb erkennet / das allein das blut Jeſu Chet 
ſti vns von allen ſůnden reynige / wie er ſolchen ſets 
nes hertzens glauben vnnd zuuerſicht / mit ſeinem 
pinſel oder grabſtichel bekennet / da er iv 0g. ſich vnd 
ſeine Haußfraw / fur des Herꝛn Chꝛiſti bild abcon⸗ 
terfeiet / vnd leytet zwen ſtram bluts auß Chꝛiſti 
wunden auff ſich vnd ſein with 

Dieſer Mann hat ſein pere, mit 9 
1 re 


IAuſtus von Prep das kleine Joſtlein / gereth in 
die ſcheifft vnd gute Pſalmen / vnnd friget nicht al⸗ 


ander troſt ſey / denn dem einigen erloͤſer zuuer⸗ 
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Die N. Pꝛedigt bon dem 
recht verſtanden vnd gebetet / Darumb diſer kuůnſt⸗ 
ler nicht allein / ſonder hohe kunſtgaben far viel an⸗ 
dern gehabt / ſondern auch mit den gunſtgaben / 
vnd dem geyſt der gnaden vnnd gebetes / vondem 
ewigen mittler beſeliget iſt geweſen. 


Diß ſollen wir wol behalten / der Geyſt Got⸗ 
tes hat ſeine wirckung auch vnter den Heyden 
vnd groſſen vnglaubigen kuͤnſtlern vnd regenten / 
wie in Bilea:n/ Caiphas vnnd Juda / damit regi⸗ 
ment vnnd kunſt erwecket vnnd erhalten werden. 
Aber ſolche gaben machen keinen voꝛ Gott gerecht 
vnd ſelig / ohne die erkendtniß vnnd zunerſicht auff 
des ewigen mittlers verdienſt vnnd fuͤrbit. Wer 
aber dem Euangelio gehoꝛſamet / vnnd ergreifft 
Chꝛiſtum mit eygenem glauben / durch die ſcheifft / 
pꝛedigt oder heyuge bilder / vnnd ſeufftzet mit willi- 
gem vnd girendem hertzen vmb den heyligen geyſt 
im namen Jeſu Cheiſtt / der wirdt mit dem ſelig⸗ 
machenden geyſte Gottes verſiegelt vnd verpfen⸗ 
det / das er auß gnaden ein kind vnnd erbe Gottes 
wirdt / durch den glauben. Folget ferner im text. 


Mit weiſßheit / berſtand / erfendt⸗ 


nis / mic allerley werck kuͤnſtlich zu 
arbey⸗ 


alten Ghar — 
urbeyten / am Gold / Silber / kupffer / 
edlem geſteine / koͤſtlichem vnnd chew⸗ 
rem holcze. 


— dieſen woꝛten erkleret ſich der Son Got⸗ 
tes ſelber / waſerley Geyſt oder gaben / er ſeinen 

Großuaͤter — habe / vnnd andern Werckm 
ſtern geben koͤnne. Nemlich einen ſolchen Geyſt / 
der einem kunſtler einen geſchickten vnd geſchwin⸗ 
den kopff mache / der nit allein was andere erfinden 
vnd angeben / bald faſſen vnnd nachmachen koͤnne / 
ſondern der ſelbs geſchwinde ein vnnd zufehl habe / 
der etwas ſelbs auß ſinnen / oder ſpeculieren vnd ets 
finden kan / das voꝛ nie geſehen / oder im werck ge⸗ 
weſen iſt. Denn Gott it aller kunſt Vater / bꝛun 
vnd vrſpꝛung / er hat alle ding auß einem punct ge⸗ 
zogen / vnd zir>el vnd winckel recht inn guter pꝛo⸗ 
poꝛtion gmacht / vnd hat darneben inn Adams ge⸗ 
hirn / die rechte vnd volkommene perſpectiff vnnd 
alle pꝛopoꝛtiones gebildet / das Adam ein lebendigen 
Eutlidem vnd Vitruuium in ſeinem haupt gehabt. 
Obaber wol der Teuffel durch dieſe ſchoͤne 
Tafel auch einen ſtrich gethan / vnd den kunſtſpie⸗ 
gel inn vnſern hertzen verdunckelt hat / wie durch 
die erkendtnuß von tugendt vnnd vntugendt / 
Ji ij Den⸗ 


Die N. Pꝛedigt bon dem 
Dennoch hat Gott noch lmien / circkel / winckel⸗ 
maß / zal vnd pꝛopoꝛcion inn menſchlichem hertzen 
erhalten / vnd paliert ſolchen verplichnen ſpiegel wi⸗ 
der durch ſeine gabe / gute anleyter / vnd ige v⸗ 
bung / vnd erwecket offtmals leute / die durch ſeine 
ſondere kunſtgaben / den ſachen ſubtil / ſcharpff / ge⸗ 
ſchwind vnd wercklich nachfoꝛſchen vnd nachkom 
men koͤnnen / da ſich ander leut daruber zuuerwun⸗ 
dern haben. Das heiſt nun kůͤnſtler weyßheit / da ſie 
auß Gottes gaben ſelber an menſchliche anleitung / 
was erfinden vnd auß ſinnen koͤnnen. | 

Verſtandt / laut hie von der ſtellung vnd oꝛd⸗ 
numg / das ſie jhre jdeas vnd ſchoͤne fantaſeyen koͤn⸗ 
nen fein zu marckt / vnd in gewiſſe vnd artige oꝛd⸗ 
nung richten ein pꝛopoꝛtionierte ſtellung machen / 
das eins auß dem andern fleuſt / vnd reimet ſich auff 
einander / wie Rirchenzimmer. 

Bunſt oder erkendtnßß / aut von der Pꝛacti⸗ 
ken / wenn einer ſeine gefaſte vnd geoꝛdnete gedan⸗ 
cken / kan ins werck bringen / vnd daſſelbig rein vnd 
ſauber auß machen / das es ſihet als leybe vnnd lebe 
es / vnd das es jhm von der handt fertig vnd ſchleu⸗ 
nig abgehe / Ehe ein ander den zeug zuſammen ſu⸗ 
chet / vnnd beſinnet ſich / was / vnd wie ers machen 
wil / ſo ſtehet des andern werck ſchon da fuͤr der 


Diß 


alten Goldarbeyter Bezalce, 
Di ſindt des geyſtes Gottes gaben in groſſen 
wunderleuten vnd Ruͤnſtlern / die von Gott her⸗ 
kommen / darinn er wil als ein weyſer vnd kůnſtli⸗ 
cher Gott / durch groſſer leut kunſt erkandt vnd ge⸗ 
peeyſet werden. 8 
Denn wenn Gott einem einen viſierlichen vnd 
runden kopff / vnd geſchwinde zufell / ein gute vnnd 
fertige handt gibt / dem gehet es von ſtatt / der kan 
was ſaubers oder reinlis auß gold / ſilber / kupffer 


Denn hie iſt es auch recht geredt / wenn Gott 
nicht geyt / ſo hilfft kein arbeyt / vnnd humpelt vnd 
ſudelt mancher hůmpler ſo lang an einem werck / 
da er ſchon Důrers kunſtſtůck fur ſich hat / das er 
ſich ſelber ſeines eygen wercks ſchemen muß / vnnd 
darffs nicht fur die leut bꝛingen. 

Das iſt auch ein gnad / der einem andern was 

kan nachmachen / vnd erreicht das muſter oder fuͤr⸗ 

bildt / Vie mancher eines andern kunſtſtuͤck abdui⸗ 

cken / abreiſſen / abbilden / abſchlagen / abgieſſen / nach⸗ 

echen / abmalen vnd abmodeln oder patronieren 
d verſchneidt darnach ſein gepoꝛgne werck / 


ene 3 

Ader auß eygenem kopff / vnd von freyer handt / 

ein poſſierung artig ſtellen koͤnnen / vnd nach ſeinem 

gefaſten bilde das er im ſinn Wr 
I WH 


Die N. Pꝛedigt bon Yacobs 

chen / ſchneyden / treiben / etzen / ſchmeltzen / amelieren 

koͤnnen / das iſt / was ſonders / vnd kompt von oben 
herab / vnd gehoͤꝛt Gottes wunderbarer geiſt / gab 

vnd fuͤrbudung darzu. Ein jedes werck lobet ſeinen 

meyſter / wenn zumal kuͤnſtler von der kunſt vrtey⸗ 

len = — ſollen, | 
Mir 


herauff feret / ſihet das Bildt gar 


man das bildt vmbkeret / wirdt es 


alten Goldarbeyter Bezaleel. 

r iſt / denn alle klugen / Und das nicht allein 
die ſich in regimenten / ſchulen vnd kirchen / ſelber fiir 
Ang halten / offt vmbwerffen / vnd jhre thoꝛheit red- 
üchſcheinen laſſen / ſonder das auch groſſe kuͤnſtler 
3 mern vnd betlern werden / wenn ſie auff 
je kunſt vnd geſchickligkeit ſich verlaſſen / vnd an⸗ 
der leut verachten / Gottes gabe nicht erkennen. 


Vnd ſihe/ ich hab jm auch 
e eat deten e 


Wie es Gottes gab vnnd ſegen iſt / etwas fur 
andern koͤnnen / vnd meh: arbeit haben denn ein an- 
der / Alſo iſt es auch ein gute gabe Gottes / wenn 
Gott einem werck meyſter gute vnd geſchickte ge⸗ 
ſellen zuſchicket. Denn alle gaben kommen 
von Gott her. ie gibt der Son Gottes dem Be⸗ 
zaleel einen kůnſtlichen geſellen / der ſemer hand auch 
redlich vnnd fertig iſt / vnnd fehet bald wie zunter / 
oder der ſpiegel leſt ſich bald paliren vñ klar machen. 

Diß ſollen Chꝛiſtliche meyſter vnd geſellen auch 
bedenck en / Beſchert Gott gute leut / da dan man 
Gott / vnd halt einen der was kan ftir den andern / 
Der geſell danckt Gott auch / vñ da er ſchon etwas 
meh kan / veracht ſein fuͤrgeſetzten meyſter nicht. 
Ein lindener Herꝛ / vberweret einen 1 

necht / 


Die N. Pꝛedigt bon dem 


knecht / ein neydiſchen vnd vntrewen er vber⸗ 
lebt / vnnd erbet offtmals ein trewer geſell / Denn es 
muß alles bezalt werden. 


Vnnd hab allerley Weyſen der 
weyſzheyc ins hertz geben / das ſie ma⸗ 
chen ſollen / alles was ich dir geboten 


habe. 


Der Son Gottes widerholet es / das er allein 
aller kunſt vater / vnnd der oͤberſte meyſter iſt / von 
dem alle kunſt herkompt / der muß eines hertz mit 
Gottes geyſt erfuͤllen / vnd den kůnſtlern weyßheit 
vnd geſchick ligkeit in jren ſinn geben. Venn Gott 
nicht das hertz palieret / foꝛrmieret vnnd ſchmůcket / 
vnd ſpꝛicht kuͤnſtliche gedancken hinein / vnnd füret 
einem die handt ſelber / da wirt nichts ſonders auf, 
Vbi non eſt intus, nihil fit extus. Es muß einer ein 
kopff oder naturliche / oder von Gott empfangene 
— kreffte mit ſich in die ſchul laden / 
ſtatt vnd rathſtuel mu bꝛingen / oder bald mit 

dem ampte empfahen / ſol was ſonders vnd wun⸗ 
derbars dꝛauß werden / wie die erfarung zeuget. Es 
hat nicht ein jeder pawer ein Goldarbeiters kopff. 
Darumb iſts recht geredt: Es muß einer ſich nach 
ſeiner angeboner oder eingegoſſener art / luſt 2 

ie 
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alten Goldarbepter Bezaleel. 
richten / vnd ſich nichts vnterfahen / er file denn das 
jn die Natur darzu reytze vnd treybe. 

Wenn nu aber die natur vnnd gaben gut ſindt / 
vnd einer gereth zu einem redlichen meyſter / der es 
einem richtig vnd trewlich fuͤrgibt / vnd verhelt jm 
nichts / fleyß vnd ſtete vbung Fd auch dabey/vnd 
einer lernet Gott vmb kunſtſtuͤck vnd gute gaben 
mit einem hertzlichen Vatter vnſer teglich anſpꝛe⸗ 
chen / da werden leut auß / Denn diſe hacken krume 
men ſich ſelber. 

Nu ſol ein kuͤnſtler auß dieſem tert lernen / was 
er machen / vnnd wie oder warumb er ſein kunſt 
oder handwerck treiben ſolle. Def iſt ſehꝛ ein noͤtige 
lehre/darumb hoͤꝛet wie Gottes Son ſpꝛicht: Be⸗ 
zaleel ſoll alles machen / was ich dir geboten habe. 
Das iſt / Es ſol nicht allein der meyſter vnd geſelle / 
ſich nach meinem woꝛt in ſeiner werckſtat richten / 


ſondern mein woꝛt vnnd willen ſoll aller kuͤnſtler 


oꝛdnung / regel vnd maß ſein / das ſie nicht machen / 
was wider mein wort vnd willen iſt. | 
Nach dem fal Ade hat vnſer Gott menſchlichem 


geſchlechte / viel muhe vnd arbeyt auffgeleget / vnnd 
m geboten / er ſol im naſen ſchweyß / ſich / ſein weib 


vnnd kind nehꝛen / dar ʒu wil er auch ſein ſegen ſpꝛe⸗ 
chen / wie zu S. Peters Fiſchzuge. Wenn ein mey⸗ 


ſter ſein hammer oder werck zeug im namen vnnd 


RE auff 


Die N. Pꝛedigt von dem 
auf das woꝛt Gottes in die hand nimmet / mit für. 
leuchtendem glauben an den Herꝛn Jheſum Chꝛi⸗ 
ſtum. Denn beide / kunſt vnd das gedeyen vnſer ar⸗ 
beyt / muß doch von oben herab kommen / wie der 
Dſalm ſagt: Wenn nit der Herz das hauß bawet / 
die narung ſegenet vnnd foͤꝛdert / ſo iſt es mit aller 
menſchen witz / anſchleg / geſchickligkeit / vnnd blut⸗ 
ſawer arbeyt verloꝛen / wie Tie erfarung zeuget. 

Da man aber in Gottes forcht ſtehet / vnd ge⸗ 
wartet ſegen vnd gedeyen auß Gottes reicher vnd 
milter hand / vnd man arbeyt trewlich vnd redlich / 
vnd beſebelt vnd vberfoꝛteylt niemandt / da nehret 
ſich einer ſanfft ſeiner handtarbeyt / vnd jm iſt 
darbey / vnnd ſchoͤpfft gli vnnd heyl vom cherm / 
vnd da kan man on můhe vnd vnluſt / foutheil vnd 
boͤſe hendel / mit Gott vnnd gutem gewiſſen reich 
vnd ſelig werden / vnd nicht allein ein zeyßlein / ſon⸗ 
dern auch weyb vnd kind mit guten ehꝛen vnd len⸗ 
mund ernehꝛen / wie der 128,Pſalm ſinget. 

Nu lehꝛet der Son Gottes ferner im text / was 
Bezaleel arbeyten ſolle / Denn wunderkoͤpffe haben 
offt jr eygen vnd eben ſeltzamen ſinn / ſo mißbꝛaucht 
der Teuſſel groſſer kuͤnſtler geſchwindigkeit zu ſei⸗ 
nem voꝛteil / wider Gottes ehꝛe vnd loͤbliche zucht / 
wie denn kein gemeyner kopff eine ketzerey anricht / 
oder annimpt. Darumb vmbſchꝛencket * — 

ottes 


alten Goldarbepter Bezaleel. 


Gottes mit ſeinem wort Bezaleels kunſtgaben / Er 
ſolle allein machen / was er geboten vnnd fuͤrgeriſ⸗ 
—— ſolle mit ſeinen gaben vnnd handtar⸗ 

yt / Gottes ehꝛe / vnnd Gottes ſtende / auch zucht 
vnd tugent foͤꝛdern / zieren vnd foꝛtbꝛingen helffen. 
Nu bꝛinget Gottes woꝛt mit / das ein jeder menſch 
ſich fiir Abgoͤtterey vnnd vnzucht hůten ſolle. Wer 
nu falſche goͤtter oder falſch vertrawen auff Gott 
in ſeinem hertzen hat / ſchmidt oder foꝛmiert jhm ein 
qo Goͤtzen oder Gottesdienſt / in ſeinem gedun⸗ 

en wie die rechten goͤtzenſchmide / wie die ſchufft 
tedet / der ſůndiget wider das erſte gebot. 


Es vbertretten aber nicht allein Ketzer vnnd 
Abgoͤttiſche Leut das gebot Gottes / ſondern auch 
die mit jhrer kunſt vnd handtarbeyt / Goͤtzenwerck 
vñ abgoͤtterey helffen befoͤꝛdern / jres gemeß halber / 
Die handlen auch wider das erſte gebot / vnd ſindt 
vnd bleiben auch goͤtzen vnd goͤtzenſchmide / ſo den 
Goͤtzen ehnlich ſein / wie der Pſalm ſinget. 


Daher iſt in zehen geboten ernſtlich verboten / 

das man nit Goͤtzen oder Abgoͤttiſche bilder ſolle 

machen laſſen / oder helſſen machen. Denn ſo 

laut Gottes gebot / auff dem Berge Synai von 

dem eynigen mittler gegeben / Exod. am 20. Du 

ſolt dir kein Bildtnuß noch _ ein gleichnuß 
q . 


machen / 


Die N. Pꝛedigt von dm 
machen / dem man an Gottes ſtatt diene / vnnd es 
anruffe / wie die Heyden thaten. 


Diß gebot verbeut nicht den ktinſilern bilder 


zu machen / denn es waren auch der Cherubin bi⸗ 
der / vnnd allerley gleichniß vnter Moſe / Sondern 
das iſt die meynung / man ſol nicht ſolche bilder vnd 
ſeulen machen / daran man Gottes name vnnd 
krafft heffte / wie an den ſchwartzen $Herzgott 31 
Dꝛeſen / oder die man anruſſe / wie die ſchoͤne Ma⸗ 
ria zu Regenſpurg / oder da man jnen Gottesdienſt 
ſtiffte / wie bey Aaronis kalbe. 

Denn zu Moſe zeiten war es ſehꝛ gemeyn / das 
die heyden jre gůldene / ſlberne / hoͤltzene vnd thene⸗ 
ne bilder hatten / auch jr gůͤldene vnd ſilberne opffer 
iren gemachten Goͤtzen auffopfferten. Solches 
verbeut eygentlich Moſes / Und nicht das man gar 
kein bild / gleichniß oder contrafactur haben moͤge. 
Baweten doch die kinder Iſrael ein altar am Joꝛ⸗ 
Dn zum gedechtniß / den laſſen die andern vneinge⸗ 
riſſen. 

So greyffet Chꝛiſtus des Reyſers Jinßmuͤntz 
an / darauff Tiberij contrafactur gepꝛeget oder ge⸗ 
goſſen war. 

Darumb bindet das gebot auch die alten Gold⸗ 
ſchmidt nicht vnter Moſe / viel minder ſo heute im 
Newen Teſtament / von Moſis ſtatt _ — 

| recht 


IZÜ— —— — —  — 


alten Goldarbeyter Bezalcel, 
chenrecht durch Chꝛiſtum befreyet ſein . a 
Aaron handelt wider diß gebot / der ein Kalb 
abreyſſet vnd gieſſen leſt / vnnd hefftet Gottes na⸗ 
men dꝛan / vnnd ſtifft ſeine Kelbermeſſe dahin / wie 
Hierobeam mit ſeinen geildenen kelbern auch thete. 
Eſaias ſtraffet ſeiner zeyt die Goͤtzenſchmide / 
Bildhawer / Mahler / Bildgieſſer / vnnd was der 
kaͤnſtler mehꝛ ſind / die auß holtz / ſteyn / kupffer oder 
Than bilder foꝛmierten / vnd lieſſen es den Gold⸗ 
ſchmidt mit gůldenem blech vberziehen oder bele⸗ 
gen / vnd machten ſilberne ketten dꝛan / vnnd ſtifften 
jre Chorales vnd Meßopfferer darzu / Da handelt 
meiter vnd der es machen ließ / wider gottes gebot. 

Der Philiſtiner Cleriſey wolte dem Gott Iſ⸗ 
raclis ein opffer thun laſſen / fuͤr jhres volcks fiſtein / 
die lieſſen guͤldene meuſe vnd hindere machen / zum 
verſoͤn oder Schuldopffer / da begehen die es ange⸗ 
ben / verlegen vnd machen laſſen / vnnd die es fir ein 
Gottesdienſt e 

Demetrius der Gottloſe Goldſchmidt oder 
Silberarbeyter / wie jhn S. Lucas Actoꝛ.am 19. 
nennet / der verleget die andern Goldſchmide / vnnd 


ließ der Abgoͤttin Diana ſilberne heußlein vnd al⸗ 


letley _ machen/Onnd da S. Paulus wider 
die Abgoͤtterey vnd falſche Gottesdienſt predigte / 


richtet er eine auffrhur wider S. Paulum an. 
| Kk wy Dieſer 


Die N. Pꝛedigt bon dem 


Dieſe handlen wider Gottes Zehen gebot / 
wie leyder inn der Roͤmiſchen Kirchen viel geſche⸗ 
hen. das war die zeit der vnwiſſenheit / di 
Gott vberſehen hat / der nu jederman zur waren 
bekerung durch ſein wort riiffen leſſet. 

Da nu heut ein kůnſtler monſtrangen/Fepſen] 


Gregorius ſcheyben / Ciboꝛien vnnd heylthumbs 


keſtlein / oder grildene bilder / oder Liboꝛius opffer 
hlͤlff ſchmiden / gieſſen / mahlen / dꝛucken / hawen / 


nt iet / vnd ſie fur mittler vnnd fuͤrbitter auff⸗ 
wuͤrſſe / der handelte wider den befelh des Germ] 
den er hie Bezaleel gibt. * 
Ein kelch / patenlen / oder ſchoͤne vnd kůnſtliche 
kanden auff den altar machen / zur außtheilung des 
waren vnd bluts vnſers Herꝛn Cheiſti/oder 
ein crucifix vnnd ſchoͤne Hiſtozien ſtechen / treiben / 
auff ein ſchawgroſchen pꝛegen / oder in ein derbe ſtuf 
glaßertz kunſtlich von der handt ſchneyden / zu erin⸗ 
fe vnd gedechtniß etwas abſchlahen / oder ab⸗ 
gieſſen / dꝛucken / Luminieren / das iſt vnuerboten / 
wie Gott lob in dieſem thal viel ſchoͤner Hiſtonen/ 
auß altem vñ newem Teſtament / auch auß erbarn 
vnd zůchtigen Heydniſchen Hiſtoꝛien / auff ſchaw⸗ 
| Kroſchen gepꝛeget / vnd in ertz geſchnitten ſind, 
Ich muß hie vnſers groſſen kelchs gedenefen 
| arzu 


einlegen oder foꝛmieren / frir den man 


alten Goldarbeyter Bezaleel. 
darzu die hochgeboꝛne fraw / Fraw Margaretha 
vom Haſſenſtein vñ Litzko / Burggreuin zu Meiſ⸗ 
ſen / ic. heimlich ließ 50. thaler geben / welchen der be⸗ 
tůmpte kůnſtler Cuntz wels / diſer Kirchen zur letzt 
vnd gedechtnis machet / vnd am fuß / Chꝛiſtum am 
creutz / vnd die Tauffe / Abſolution Matth.. vnnd 
das Abentmal / hoch vnd kunſtlich triebe / vnd an die 
hillſen die vier Euangeliſten inn thier geſtalt / frey 
von der hand ſchnitte / vnd die cappe am coꝛpus mit 
amelierten vnd geſchmeltzten angeſichten vnd ſchoͤ 
nen geſpꝛengen kleydete vnd ſchmůckete / welchs ne- 
ben dem patenlen / auff welches der ſaluatoꝛ pun⸗ 
ctioniert / ſehe luſtig zu ſehen iſt. : 

koͤndte viel ſchoͤner groſchen vnnd ſiuſfers 
erwehnen/die hie im Thal zugericht / darinn neden 
treff licher kunſt / vil ſchoͤner artickel der waren Res 
ligion zuſel yen ſindt / neben den alten Juͤdiſchen ſe⸗ 
ckeln / vnd andern ſchoͤnen monumenten / In dieſem 
fall ſindt kuͤnſtler nicht zu beſchuldigen. 

Denn ein jeder ſoll Gottes ehꝛ mit pꝛedigen / 
ſchreyben / gieſſen vnnd mahlen foͤꝛdern helſſen. Vie 
Duͤrer vnd Lucas nicht allein jungen malern vnd 
Goldſchmiden mit jhrer kunſt / ſondern neben jren 
— viel andern ſchoͤnen vnnd lieblichen 

nſtſtůcken / gedientt haben. So viel von bild⸗ 


werck die nicht wider Gott ſein. 


Vber 


Die N. Pꝛedigt bon dem 


Dbber diß ſo iſt das auch Gottes oꝛdnung vnd 
befelh gemeß / das kůnſtler die liebe Oberkeyt vnnd 
den heyligen Eheſtandt / helffen mit jhrer arbeyt 
ſchmuͤcken vnnd ʒieren. Salomo hat ſeine ſcepter / 
krone / ketten / ringe / guldene ſtul / vnnd koͤſtliche tep⸗ 
pich vnd purper / wie vnſere Keyſer auch mit chꝛen 
tragen jre kleynoten / kronen / ſcepter / ketten / geheng / 
geſellſchafften / armring / neben dem flies oder Ge⸗ 
deons fellen. Da nun ein Goldſchmidt / Mahler / 
Steinſchneider / Seydenſtuͤcker / Fuͤrſten vnnd 
Herꝛn abeonterfegt / ir Vrahn abmahlet / jnen ſiegel 
ſchneydet / edelſteine verſ zt / diß kan er auch thun 
mit Gott vnd gutem gewiſſen. 

Da Abꝛaham ſeinen Haußpfleger abfertiget / 
ſeinem Sone eine Bꝛaut zu freyen / gibt er jhme vil 
guͤlden geſchmeyde mit / die Bꝛaut vnd jre freundt⸗ 
ſchafft damit ʒuuerehꝛen / Denn man hat auch voꝛ 
alters guͤldene hefftlein / ſtirnſpangen / harband / 
armring / halßkettlein / gehenglein / ohꝛen kleinot / vnd 
kronen getragen / wie inn Rebecca Hiſtoꝛien Geo 
ne. 24. Ezechielis am is. zu ſehen iſt / da auch 
der geſtick ten kleyder vnd ſeyden ſchleyer gewenet 
wirt. Eſai. cap 3. gedencket auch der piſemknoͤpff 
oder apffel flittern vnd ſilbern rincken an den ſemi⸗ 
ſchen ſchuhen. 

HZierauß ſihet man / das fur langen jaren auch 
| vnter 
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fuͤger hieſſen. | 

Dieſes erinnert mich der Rebecca ge | 

Denn an dem handelt ein — — 
ter / Feydeſticker auch nicht vnrecht / wenn —— 

vnd dem heyligen Eheſtandt zu ehyen / die von det 

Oberkeyt / Beaut vnd Btentigam ſchmůck en hilft, 
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Se dete, 


auÞdreyten — — 
ee ein bargen Teufſel ſehen vnd 


Bonſt ii kunft vob biexda umſiyvund v 
——— qwwenn man Gott dadurch 
— 


einer 


vereheuy 
Moy: yore ron 
300. — inn 
ere f — 


nicht bꝛodt ins 
8 


di 5 
nutz / vnd ein vergebne kunſt 
macht auch kein — 
Wem dienet ea / 
am eee ein Mahnkoͤmlein 


—— 
ger grbaen/ beſten⸗ 
vnd ſaubers — auch bezalt / 
1 bee W 


alen Goldarbepcer Bezalcel. 
vnnd arbeyten das es ſtrich / ſtich / nnd 


. 
— — — 
— — — 


ang folgen 
— auch vnd beingen jre 
jre kinder. 


| — be⸗ 
des beyligen Euangelu / vnnd vieler gu⸗ 


Denn dieſem ewigen vnd kuͤnſtlichen Gott / ſol⸗ 
— für allerley kůnſte dan⸗ 

igen / Vnd wer weiter kunſt vnd weiß heit bedarf 
der ſoll ſie von im erbitten / Er 
kan die hertzen mit ſeines kůnſtlichen 


vnd 
— — — waffen vnd kupffer. 
ſmide Tubal Cain iſt/vnd Loi ſchmidt / dem viel 
/fupffer puxen / groß / klein / ſubtile vnnd grobe / 
er / uff vnd Bergſchmide / vnter dem Bapſt⸗ 
thumb ein eygen en Fe hielten / kan nicht verſiands 
und ſegen den handtwerckern 

Derhalben ſollen ſich kůnſtler vnd handtwer⸗ 


cker zum Sone Gottes halten / jn anrůffen / dienen / 
141 ig trew⸗ 
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Die N. Pꝛedigt bon dem alten gold. 
trewlich —— —— wie Gott 
F mit ſeinem vnd gaben mit jhnen ſein / vnnd 
[i inen arbeyt / gedeyen / vnd jrem handt⸗ 
l wet ein n boden vnnd durch ein waren 
W leben beſcheren. 


So vicl auß der Giſtorien von Bezaleel von : 
was des hammers / penſels/ 
ET nn 


gam/vnd —— tic 
ache /vrd Gotrs re va * 


aaa 


onen Eſther 


or —— 
1 


A, | * Adams oo 

PN, FM! gepꝛediget / iſ es in vnnd d Che. 
7 N lich / das wir den heiligen Eheſtand 
— auch helſſen ehꝛen vnnd ſchmuͤcken 

mi Gottes woꝛt / Denn was man mit Gott vnd 


ſeinem wort anfchet / das nimbt auch ein gut mittel 


| Be. ep fi re Sorhee orhzept- 


Derhalben / weil wir vormals von der lieben 
Ena / Rebecca / Abigail / vnd andern heiligen vnnd 


—— frawen vnd Jungfrawen 1 5 
ſwõoͤilen wir heut im namen Jheſu Choi 
Gott vnnd ſeiner heiligen oꝛdnung zu ehꝛen / vnnd 


braut vnd Bteutigam / auch allen Cheiſtlichen ehe⸗ 


keuten / vnd dem gantzen weyblichen geſchlechte zur 
lehe vnnd troſt / dieſe troͤſtliche Hiſtonen / von der 
groſſen Noͤnigin fiir vns nemen / vnnd von 
ter ankunfft / ehren vnd hoheit / Koͤnigklichen vnnd 
Cheifilichen tugenden pꝛedigen. 

Denn der hetlige neyſt bat koche Hiſtonen / durch 
den Cyohenpꝛie ſter Joachim vns * allen 


Sie N I. Pꝛedigt auß der 
2 vnd troſt / mit al⸗ 


eee — ein ſpiegel 
e 


vnnd tugenden / an 
nicht er dicht / ſondern war⸗ 
— iſt in Perſen zu Suſan / 
fr  ſon/ Du ae zuende keuſche Lucre⸗ 
gelebet hat / voꝛ Cheiſti geburt 
— Fre vic. 3 
Damit jhr nun die — — deſte beſſer faſſen 
vnd behalten / vnd vber tiſch — — hochzeit / nach 
altem loͤblichem gebꝛauch / fe koͤnnet —— 
——— — — — —— 
anſtellen / w e Giſtoꝛien m 
auffs berzelen. 


Da Gott der allmechtige / ſein volck Iſrael / von 
wegen ſhrer vnnd verachtung Gottes 


woꝛrts /in Babylon glich ftiren ließ / da wur⸗ 
den der Ether Eltern / gefuͤrt / welche 
auß dem ſtarm̃ — —— 


us vnnd elend ward die liebe geboꝛen / Da 
aber die p weret biß in ſiebentzig jar / nach 
dem wort der Eſther jre Eltern / 


— — Vetter / nam ſich des armen 
ins an / ward jhr Vormund / 


welcher iſt Dary Hiſta- 


elenden [Payflet 
endihe fi — = * zu 140 
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der Hiſtoꝛien Eſther. 


Nach dem aber das Babyloniſche Reyſertumb 
durch den groſſen Cyrum / an die Perſen vnd Me⸗ 
den kam / welche den Juden wider ein wenig lufft 
vnd raum lie ſſen / vnd erlaubten jbnen heim zu zie⸗ 
vnnd den Tempel wider auffzudawen / blieb 
achai mit ſeinem mundling vnd viel andere 
— in Perſen / biß auff Koͤnig Daxij zeiten / wel⸗ 

die ſchꝛifft Aheſuerum nennet. | 
Zu der zeyt erfodert der Koͤnig alle ſeine lands 

vnd Ritterſchafft / vnd leſt den pracht vnnd 
igkeit ſeines groſſen Keiſerthumbs ſe hen / Deñ 
er herꝛſchet deß mals / vber hundert vnd ſiebrn vnd 
zweyntzig Lender. 

Deß gleichen richtet die Keyſerin Vaſthi fuͤr die 
frawen im lande auch ein groß herꝛlich pancket zu. 

Da aber der Konig froͤlich ward leſt er durch 
ſeine kaͤmmerer / ſein Gemahe l / die ſchoͤne Koͤnigin / 
zu ſich erfodern / Wie ſie ſich aber wegert ʒu jhrem 
Herꝛn zukom̃en / entbꝛandt des Koͤnigs zoꝛn / Und 
nach zeytigem rath vnd beſchluß der Landtſchafft / 
verkebſt er ſie / vnnd entſetzet ſie aller Koͤnigklichen 
then / wirden vnd hoheit. 

Nicht lang darnach / beſtelt der Koͤnig auffſe⸗ 
her / die in allen ſeinen landen / junge huͤbſche Junck⸗ 
frawen auß ſpehen / vnd in das Koͤnigliche frawen⸗ 
zimmer ins Schloß Suſan bꝛingen ſolten / Onter 
L Mm andern 


Die LY I. Pꝛedigt / auſz 
andern wirt auch das arme vnd verlaſſene wayſ. 
len die liebe Eſther erwelet. Denn wie der Ten 
ſaget : Sie war ein ſehz ſchoͤne Jungfraw / vnd ſie | 
ſand gnade / fuͤr allen die ſie anſahen / vnnd alle welt 
war jr fur den andern gůnſtig. 1 
Wie ſie aber nach landes ſitten zum Roͤnigge ? 
bꝛacht wirdt / gewinnet er ſie lieb / vnd behelt ſie in 
_ Roͤnigklichen hauſe / vnd ſetzt jr die Koͤnig⸗ 
che kron auff / vnnd macht ſie zu einer Koͤnigin 
vnd ſeinem Gemahel / an Vaſthi ſtadt. 
| Zu dieſer zeyt erreget der Sathan einen boͤſen 
menſchen / Hhaman / welcher des Koͤniges geheimen 
rath war / das er ſich wider die armen vnd gefan⸗ 
genen Juden aufflehnet / Dieſer bꝛacht grewliche 
vnd geſchwinde koͤnigkliche befehl auß das man alle 
Iſraeliten im gantzen Reyſertumb zu Perſen auff 
einen tag mit weib vnd kindern vmbbeingen ſolte; 
Da ſolches Mardachai erfur / leſt ers an ſein 
muͤmlein gelangen / mit hertlicher bitt / ſie wdll ſich 
des volcks Gottes / der armen Iſraeliten trewlich 
annemen / vnd den hefftigen vnd grauſamen befehl 
helffen zu ruck treiben / vnd Hamans wůten 
toben / wider Gott vnd ſeine kirche / helſſen ſtewren 
vnd weren. Da leſt Eſther jr Gottſeligkeit / vnd 
hohe Cheiftliche vnnd Roͤnigkliche tugenden leuch⸗ 
ten / Dnd fehet erſtich an mit jrem Frawenʒimmer : b 


ſonb an 
ws = vnnd bey ſhm 
ie ig 
gnade fand / fieng ſie das hohe mit groſſer 
. vnd REY eit / ladet jren Heren den 
yh / ie gelegenheit bekam / bꝛin⸗ 
e jre ſachen ſein — beredet mit freundtli⸗ 
vnd waten woꝛten jhren lieben Herin / das er 
ſen Mandat / ſo der Tyranniſche chaman / mit vn⸗ 
warheit hatte auß bꝛacht / widerruͤfſet / vnd das $a] 
man ſelbſt in die gruben felt / ſampt all den ſeinen / 
die er dem gotsfoͤꝛchtigen vnd vnſchuldigen Mar⸗ 
dachai / vnd den andern Iſraeliten gegraben hatte. 
Alſo errettet Eſther auff diſen tag / vil tauſent 
— ger Mann 4— — Kind / das OW 
Gottes ehꝛe vnnd pꝛeyß de im gantzen Key⸗ 
ſerthtunb gefoͤꝛdert / vnnd Gott gelobet vnnd — 


preyſet ward / vnd viel Heyden zu GOTTES 
Mm j warer 


Die & I. Pꝛedigt auß 
warer erkendtniß / vnnd der Iſraeliten glauben be 
—_— wurden, 

Das iſt die thewꝛe 
legende / von der hei 


ſtoꝛien vnd w i 
nigin Eſther. Darauß 
alle erbare frawen erſtlich lernen ſollen von der ſtol 
gen vnd h Vaſihi/das ſie jren Herm o⸗ 
der Mannen / in aller vnterthenigkeit ſollen gehoꝛ⸗ 
ſam leyſten / Denn ſtoltz vnd vbermut hat nie kein 
gut So zeuget dieſe Hiſtoꝛien / das Gott 
vber ſeinem wort halten wil / da er ſpꝛicht zu der 
Eua:Du ſolt dich ducken vor deinem Manne / das 
iſt / du ſolt deinem manne vnterthenig vnnd gehoꝛ⸗ 
ſam ſein / er ſol dem Herz ſein / wie —— 
Perſen mitbanget / Ein jeglicher Mann 


hauſe ſein. 
Gott ein — 
ayeſtet / mit em reichthumb vnd adel / 


mit trefflicher ſchoͤne vñ geſtalt / von andern begna⸗ 
delt ſie doch eee Gottes / in —. 


Germ bl bleiben vnd — geen hem baupe vid 
vnd ſchuldige reuerentz / bezalet Goran Ch 
lichen Matronen / wi S Petrus ſaget: Gott gibt 
den demütigen gnade / Aber den ſtoltzen vnd bochs 
můtigen (als die Michal vnd Daſthi war) wider 
ſtrebet Gott vnd ſtüntzer ſie von dem ſtuel. 55 


der Giſtonen Eſcher, 


{ aber ſelbſt nidꝛigen / vnnd vberheben ſich nicht 


ferchre gewalt / peacht / Reichthumb / vnd ſchonen 


rſtalt / die erhebet Gott / vnnd beingt ſie zu ehꝛen / 
wie die liebe vnd ehorſame Eſther. Oo bi 
miederman fur ſtoltz vnd hohmut. Das ſey 


hte ſich 


lch von der ſtoltzen Vaſthi. Nam exitium V 


Vaſtus & ira fuit. 


| 
man klerlich wie ſich Gott der armen Mayſen an⸗ 


Nu haben erdare Cheiſtliche frawen / viel meht 
non der demůtigen Eſther zu lernen / Denn hie ſihet 


nimpt / vnd zumal ſolcher ſdie jhm vertrawen / vnd 
mit warer aurthfung dienen / Gott leſt ſich in der 
{haſt der — vnd Wayſen / vnnd aller elen⸗ 
den vnnd verlaſſenen / vater nennen / deſſelbige bes 
weyſt er eltig / Und ſonderlich inn dieſem ar⸗ 
nen vnd gen megdlein. 

Denn denckt nur ein wenig der Eſther nach / jr 
vater Abihatt/ wirdt gefangen weg gefuͤrt inn ein 
fremdd land / vber anderth ilb hundert meyl wegs / 
ada wirdt fie geboꝛen / Bald darauff verleurt ſie jre 
liebe Eltern / vnnd iſt nu auff erden von aller welt 
verlaſſen / allein das ſich noch jr vetter jr annimpt. 

Wie ſie aber in jrem elend vnd armut / in rechter 
lhe vnd anrůffung bey dem Gott Jſtacl verhar⸗ 
tet / vnd wartet mit allen frommen Iſraeliten auff 
den vetheyſſenen Samen / and die erloͤſung Iſrae⸗ 

Mm vw lis 


Die NI. Peedige/ aut 


lis / vnnd helt ſich gehoꝛſamlich vnnd zůchtig gegen 
jrem vettern vnnd Voꝛmunden / Da ſihet 
bem tbe e 


nt 
bs —— Dauids . r Was 
Salomonis / gegen diſer Roͤnigin 
ſind nur Koͤnigin in — 
— ein groſſe vnnd gewaltige Keyſerin / inn der 
groſſen zu Derſen. 

Darumb iſt es war / Ich wil Mariam dit wer⸗ 
de — außnemen / Conſt iſt kein wel 
bild auß den Juden / zu — 
ſtet kommen. Deñ hundert vnd fees | 
gig lender / wie oben gehoͤꝛet / 

WEE iſt ſie eine 5 — — en Per⸗ 


een 


| 


i 


| 
| 
| 


* 


der Hiſtoꝛien Eſther. 
poſſen danck ! das ſie den verjagten Daud mit eſ⸗ 
verſorget, Ader dieſe Roͤnigin dienet dem gan⸗ 
gen volck Iſrael / welches zu der zeyt das rechte 
volck Gottes / vnd die rechte Cheiſtliche kirche war. 

Ach was ſindt alle Bꝛigitten / Affren / Claren / 
Beatrices / vnd was dieſer weibß bilder mehr ſollen 
geweſen ſein / gegen diſer groſſen vnd heiligen Ro⸗ 
digin! ʒu ſolchen groſſen ehꝛen erhebet nu Gott dis 
ſs armes gefangnes Judenmegdlein / damit er ſein 
wort un 146. Pſalm beſtetigen wil / das er ſey der 


| pechte Voꝛmund / vnd Vatter / aller Witwen vnd 


Dif ſollen nun allhie alle arme vnnd troffloſe 
Weybpbilder lernen / Ob ſie Gott ein zeytlang inn 
dend vnd armut wirfft / nimbt jhnen vatter vnnd 
Mutter leſt ſie von jhrem vaterlichen erbe vertri⸗ 
den vnd verſtoſſen werden / oder můſſen ſonſt ins 
heuſern / in angſt vnd not erzogen wers 
den das fie auß Gottes woꝛt / vnd dieſer warhaſſ⸗ 
tiger Geſchicht / den troſt vnnd zuuerſicht zu Gots 
faſſen / das er jr auch nicht vergeſſen wil / Wie denn 
che erfarung bezeuget / das gleich ſo bald arme 
lein berſck kommen / als die gleich in groſſem 
vnd hochmut erzogen werden. 
Iſt doch die groſſe Kc, ſerin n; 


en 


Die N J. Pꝛedigt auß 


Valentiniani — emes armen Richter 


tochter geweſk/Ond da jr vater vnſchuldiglich er⸗ 
moͤꝛdet war / iſt ſie zu ſolchen groſſen ehꝛen erhaben 
worden. Eudoxia war von jren eygen bꝛůdern ver 


odoſij gemahel. Denn das iſt vnſers 
211 — werck / das er die ſtoltzen von dem 
ſturtzet / vnd erhebet die nidꝛigen. 


Das wil aber wol von noͤten ſein / das wir nit 
allein ſehen / wie die Eſther vnuerſehens zu ſolchen 
vnmeßlichen groſſen ehren kommen iſt / Sondern 
das wir auch jhr weſen vnnd wandel / ja jren glau⸗ 
ben anruffung / vnd alle jr Gottſeligkeyt erkennen. 
Denn erſtlich leuchtet hie in der heyligen Eſther / 
die haupt groſſe tugent / das / ob ſie gleich iſt an 
frembden oꝛthen in der 5Heydenſchaſſt/ſo bleybet ſie 
doch beſtendig im rechten glauben / bey jhrer Veter 
Gott / vnd eheet vnd rilffet an den ſc er himels 
vnnd erden / im namen des verheyſſenen Meſſie/ 
welcher iſt der ewige Son Gottes / vnſer lieber 
Herꝛ Jeſus Cbeſttus. Laſt dif eine hobe tugent 
pber alle ' ſein, Aber wenn heut ein armes 
— inn die Tůͤrckey gefilret wurde / oder alda 
von Chgiſtlichen — geboꝛn / vnnd daſſelbige 


frewlein blebe bey dey ſeivem 
Finer hegen Tauffe/ Sym- 


triben / da ſie aber ein Cheiſtin war / vnd befalh alle ö 
— — ewigen Gott / ward ſie des groſten | 


der Giſtoꝛien Ether. 
pbolo/vnd Artick eln des Cheiſtlichen glaubens / 
— bey der bekendtniß Jeſu Cheiſti / vnnd ließ ſich 
Machomet vnd alle Turck iſche gleiß nerey vii glůck 
nichts jrꝛen noch anfechten. Alſo thut auch vnſer lie 
be Eſther / Ob ſie wol in jhre Tuͤrckey gefuͤrt / vnd 
ſchet vnd hoͤꝛet / wie jre freundtſchafft mit jrer reli⸗ 
on vnd Gottesdienſk veracht / verlacht vnd vers 
bot wirdt / dennoch bleibet ſte beſtendig bey jhrem 
n / wie ſte auß Moſe vnnd der Pꝛopheten 

ft iſt vnterweyſet worden, 

Die keuſche Lucretia (denn dieſer frawen ge⸗ 
dencke ich gern / weil ſie eben zu Eſthers zeit gelebt) 
die helt trewlich jren Eheſtand / vnd bleibet beſten⸗ 
dig in lieb vnd trewe gegen jrem erꝛn / vnd da ſie 


vmb jhr ehꝛe kompt / genoͤtiget / gedꝛungen / vnd ge⸗ 


zwungen / thut ſie jhr ſelbſt leyd / zu bezeugen jr keu⸗ 
ſches hertz. Das iſt auch ein groſſe tugent / vnd bil⸗ 


lich lobens werd / aber gegen Eſthers hohe Gottſe⸗ 


ligkeit vnnd Cheiſiliche tugent nichts zurechnen. 
Denn diſe iſt nicht allein trew vnd gehoꝛſam jhrem 
lieben Koͤnige / ob er wol ein Heyde vnd vnglaubi⸗ 
ger war / vnd bleibet in billicher vnnd leiblicher vn⸗ 
terthenigkeit vnd dienſtbarkeit / ob er wol nicht jres 
glaubens war / Sonder ſie beharꝛet auch bey jhrem 
Gott vnnd religion / in rechtem glauben vnd 
hertzlicher anruffung. Auß dieſem jhrem glaubigen 


1, Nn vnd 
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Die N.. Pꝛedigt / auſz 
vnd erleuchten hertzen / quellen vnd flieſſen allerley 
liche tugend vnd gute werck / ſo inn der andern 
geboten werden. Denn ob ſie wol ein groſſe 
Roͤnigin iſt) vnd muß von ampts vnd ſtands wes 
gen / den Roͤnigklichen ſchmuck tragen / ſo bleybet ſie 
doch in jhrem hertzen demůtig / vnnd vergiſt nicht / 
das ſie ein armes Wayßlein geweſen iſt / ja ſie ver⸗ 
giſt auch jrer armen freunde nicht / welchen ſie alles 
ou thut / Ja ſie iſt day bar gegen jhrem lieben 

tter / vnd richtet ſich nach ſeinem willen vnd ge⸗ 
dot / ob fie nu wol eine groſſe Koͤnigin woꝛden iſt. 


Wie wol aber dif alles feyne tugend ſind / wel⸗ 
che chůmens vnd lobens werd ſind / vnnd darnach 
ſich auch alle erbare vnnd zůchtige Frawen vnnd 
Jungfrawen richten ſollen / muͤſſen wir doch hie 
ſüͤrnemlich einer groſſen tugend gedencken / daruon 
man in aller Heyden bucher / nicht ein wort findet. 


Denn da die Rirche Gottes / die Gott zur ſel⸗ 
digen zeit ſeinem Son auß Abꝛahams ſamen ſam⸗ 
lete / inn noth vnnd gefahr kompt / das ſie oͤffentlich 
durch grewliche Mandat / geecht vnnd verbandt 
wirdt / vnd auff einen bag gangen Keyſertumb 
ſoll außgerottet werden / Da nimbt ſie ſich ernſtlich 
an / jrer elender bruder vnd ſchweſter noth / vnd hat 
dertzlich vnd ſchmertzlich mitleyden / mit — 


der Hiſtonen Ether. 
| Chilffetiheyt/gibe ſich in gefahe/leybs vnnd lebehs] 
mit dem — — — koͤndte ge⸗ 


werden. | 
Vnd wiewol ſie auß Rath vnd eingeben des 
. gen Mardachai / von jhꝛer ankunfft vnd 
Hauben zuuoꝛ kein bekendtniß oder meldung ge⸗ 
than/ehe ie gefrage vnnd darumb zu rede geſetzet 
— — wol da es nu die noth erfoꝛdert / vnd 
die gefahe am aller groͤſten / vnnd das volck Gottes 
ſampt der lehe verdampt iſt / thut ſie ſich erſir / vnd 
waget mit vnerſchꝛockenem muth /jhr leyb vnnd 
den / bekennet jhren Gott vnnd Meſſiam oͤffent⸗ 
lich / nimpt ſich der geechten vnnd verdampten an / 
auffs aller trewlichſte. 
Denn laſt vns der ſachen ein wenig nachden⸗ 
cken / wie es dazumal eine geſtalt im Reyſerthumb 

e. 


*. man des Keyſers Bꝛuſchenck / welcher jetzt 
des Koͤniges hertz gleich in ſeiner handt hatte / vnd 
fur des Keyſers vatter gehalten war / der wůtet 
vnnd ſchnaudet wider den frommen Mardachai 
vnd das volck Gottes / vnd hatte den Keyſer ſchon 
gar eingenommen / das er alle Juden in die acht 
gethan | Dieſe geſchwinde Mandaten wa⸗ 
den dereyt auß gegangen / vnnd angeſchlagen / 

| i, un 1j nicht 


Die N I- Pꝛedigt auß 
nicht allein die Juden / ſonder (wie im außſchꝛeiben 
vermeldet wirt) das Jůdiſche geſetz vnd religion / 
iſt fur ketzerey vnd auffrhur verdampt geweſen. o 
war der keykr durch landsoꝛdnung vmbſchꝛenckt 
vnd verpaſteiet / das niemand fuͤr jn kom̃en doꝛffte / 
vnerfoꝛdert / bey verlierung leibs vnd lebens. 
Doch diß alles vnangeſehen / ſaſſet die liebe E⸗ 
ſther einer Heldin hertz / vnd treget jr leben feyl / wie 
ſie ſelbſt im vierdten Capitel ſpꝛicht: Ich wil hinein 
gehen zum Koͤnig / im namen vnſers Meſſie / kom⸗ 
me ich vmb / ſo komme ich vmb / es iſt vmb diß zeit⸗ 
liche leben zuthun. Das heiſt nu einer Heldin / oder 
Chꝛiſtin mut / vnd eine tugent vber alle tugent / leib 
vnd leben / vnd jre Koͤnigkliche hoheit in die ſchantz 
ſchlagen / damit ſie Gottes ehꝛe erretten / vnnd dem 
vnſchuldigen neheſten dienen koͤnne. 
Hie kommen alle tugend zuſammen / Das hertz 
iſt voller glaubens vnd erkendtnis / vnnd gewiſſer 
zuuerſicht auff den ewigen ſon Gottes / Der mund 
bekennet mit groſſer freudigkeit / was im hertzen ge 
glaubet wirdt / cie findt ſich ein rechter ernſt / Got⸗ 
tes ehꝛe vnd woꝛt zu foͤꝛdern / hie iſt eine rechte bꝛu⸗ 
derliche liebe / hie iſt vernunſſt vnnd beſcheydenheyt. 
Denn da ſie diß hohe vnd treffliche werck wil an⸗ 
fahen / fecht ſie es nicht an auff jr eygen krafft vnd 
macht / ſondern rofft jhren Gott von hertzen _ 
rechter 


der Hiſtoꝛien Eſther. 


nichter buß vnnd demut / leget jhren Koͤnigklichen 
ab / dem ſie one das feind war / beſtrewet 
ſich mit aſchen / faſtet vnnd lebet fein meſſig vnnd 
nüchtern / mit jrem Frawenzimmer / leſt durch jren 
Vettern ein gemeyn gebet fur ſich thun / bey allen 
Gottſeligen Juden. 
Nach dem ſie nu jhre ſachen dem lieben Gott / 
vnd dem waren Meſſia befolhen hatte / ob wol jhr 
hertz vol angſt vnd ſoꝛgen war (wie denn die hey⸗ 
igen jre ſchwachheit fulen) ſo ſtreitet ſie doch wider 
re ſchwachheit / vnd krie get ein new hertz vnd frey⸗ 
digen geyſt / tritt hinein zu jhrem Herꝛn / vnangeſe⸗ 
hen Landsoꝛdnung / vnd das Haman jr feind / vnd 
die acht ſchon auß gebꝛacht war. 

Sie aber als eine vernuͤnſſtige vnd verſtendige 
Königin / bꝛaucht auch zimliche mittel / ſuchet gele⸗ 
it ( Wie denn ſolchs traun nicht verboten iſt) 

et ſich auffs aller ſchoͤnſte / nimbt zwo jung⸗ 
ſrawen mit ſich / ge bꝛaucht ſich mit gutem gewiſ⸗ 
ſen / allerley zůchtige vnnd ehaliche hofweyſe / greift 
re ſachen vernůnfftigklich an / bꝛingt den Koͤnig in 
ſr Zummer / damit ſie in geheym gelegenheit hatte / 
ke ſachen fůrzubꝛingen. 

Wie ſie nu ſolches alles im namen Gottes / vnd 
in rechter buß vnd glauben / vnd warer anruffung 


Der 


anfchet / ſo gehet es auch ſeligkuch hinaup, 
| 1. 1j 


Nn 


Die Y L Pucbigt / auß 
der Koni 
. 
vnn en 
n li 
— le woͤlle ſi 
. — 


irdt gehenckt / ſew 
— — — agar 
dat werden auff vnnd widerruſſen / wie 
denn der groſſe g ſelber bekennet / das man 


— gelegenheyt der ſachen / die gebot 

vnd auffheben muß. Mardachai kompt zu 

—— e volck wirdt errettet / die Biblien 

werden — wirdt gefoͤꝛdert / vnd 

er s wort 

rwandel jos een Ch — ages 

Wirt 

een. irt auch ein 

nun die haubttugenden der Eſther / 

nach der erſten tafel / das ſie als ein eynigs weib / nit 

allein — jhren — vnnd Roͤnigkliche tu⸗ 

| nw Gan Vettern vnd das gantze volck errettet / 

ſie beingt zuwege / das der reinen Prophe⸗ 


tiſchen het dieſer vrt bey den Jüdin wa : 


der Oiſtoxien Eſther. 
2 . thir inn der groſſen Monarchey zu 

Aa oo: than wirdt / vnnd das der Keyſer 

ie J ice Religion vnnd den rechten wa⸗ 

un Gottesdienſt erkendt / annimbt / vnnd durch ge⸗ 

mal Mandat in hundert vnd ſieben vnd z 

gig landen leſt auß ſchreyben / wie ſolchs die wx 

| hey aupſaget. 

DE ſind nu die Haupttugenden/inn der heyli⸗ 

Eſiher/darinnen ſich nu alle erbare vnd Chriſt⸗ 

Matronen ſpiegeln / vnnd wol beſehen ſollen. 


bs 


Denn wie oben gemeldt / Gott leſt ſeinen gnedigen 
wilen vnd herꝛliche errettung / vnnd die tugenden 
ider / darumb auffſchꝛeyben / vnd hat diſe Hiſto⸗ 
neu erhalten / nu bi in die 3weytauſent vnnd fuͤnff 


jar / vnd auff vns bꝛingen laſſen / damit 
| 2 e een der 0 Gott erhoͤhet / vnd zu eheen 
— — — lernen ſollen / nicht alleine 

in vnd keuſchheyt verharꝛen / jre gema⸗ 
hel ſchoͤn vnnd werd halten / in meſſigkeyt vnnd be⸗ 
ſcheydenheyt leben / jre kinder Cheiſtlich vnd in aller 
tugendt auffziehen. Denn ſolche vnnd andere tu⸗ 
— n auch in jhren Lucre⸗ 
ten / Penelopen vnd Coꝛnelien. Sondern das ſol⸗ 
ln groſſe vnd Gottſelige weyber hie lernen / das ſie 
inn jhren Frawenzimmern vnd heuſern / auch bey 
eee Gottes wort helſfen pflangen} 


Die Y1.-Peedige auß 
vnd mit jren Junck frawen teglich vnd hertzlich be 
ten / wie in einem rechten vnd Chꝛiſtlichen Kioſter. 
Vnd ſo die lieben Cheiſtenheit eine noth ange⸗ 

het / das ſie bey ſhren lieben Herꝛn der armen Chei⸗ 
ſtenheyt lernen ein gut woꝛt verleihen / ob ſie gleich 
etwas dꝛuͤber wagen vnd warten mulſſen / vnd ein 
vndanck ein zeytlang verdienen. 

Solches hohes vnd Chꝛiſtliches werck / gehoͤ⸗ 
ret nicht allein den mannen zu / das ſie Gottes work 
predigen / oder fromme leut ſampt der Cheiſtenheit 
ſchutzen vnnd verthedigen helffen / Sondern nach 
dem die weybß bilder auch erben ſindt des ewigen 
lebens / erloͤſet vnd erarnet durch das blut vnd wun 
den Jeſt Chꝛiſti / vnnd beruffen zum Euangelio 
Gottes / vnnd Gemeynſchafft der heyligen / das ſie 
als werck zeug Gottes / auch jm ſeine ehze vnd lehre 
auff erden ſoͤedern vnd ſchützen helffen. 

Denn ein glaubige Matron kan gleich ſo wol 
beten / vnd Gottes woꝛt bekennen / als ein Mans⸗ 
bud / Vnd man ſihet in Ciſtoꝛien / das from̃e Gott⸗ 
ge weyber offt das beſte bey den kuchen Gottes 


vnd mit jrem gut vnd blut / das Euange⸗ 
ion Gottes t vnd gefoͤꝛdert haben / Nicht al⸗ 
lein in dem das ſie Mutter geweſen ſindt der 


groſſen Propheten vnd Leher / vnd haben jhee kin 
der von jugent auff zu Gottes dee. = 


ö 


der Giſtoꝛien Eſther. 
Anna die mutter Samuelis hat traun dem 
Gottes nit ein wenig gedienet / das ſie einen 
| trewen vnd groſſen lerer getragen vnd er⸗ 
Joggen hat. So wirt Eliſabeth die mutter Johan⸗ 
dis des Tauffers / gar einen groſſen dan verdie⸗ 
un das ſie der gantzen Cheiſtenheit / einen. ſolchen 
Son hat erzogen. Monica die Nutter 
ſtim hat mit jrem Fon vnd gebete nur viel 
bey der — han on, | — auch S. 
Paulus des yroſſen Biſchoffs Timothei mutter 
vnd Groß mutter / das ſic jren Son / in rechter vnd 
teiner lehe vnterweyſet haben. Freylich iſt es war / 
wit das gute andechtige weib vom Herꝛn Chaiſto 
ſuget: Selig iſt der leib der dich getragen / ſelig ſindt 
dieduiſte die du geſogen haſt. Selig wirt man ſpꝛe⸗ 
chen alle ſolche mutter / die jre kinder / wie die mutter 
Samuelis / Cheiſto auffopffern / vnnd zur ſchul ge⸗ 
halten haben. Ob nu wol der weniger teyl zu diſen 
then kommen iſt / ſo rhůmet doch die ſchꝛifft auch 
viel andere Chꝛiſtliche weiber / die mit jrer hab vnd 
der Cheiſtenheit gedienet haben. Denn der hei⸗ 
ge geyſt gedenckt nit allein der Wirtin Jeſu Chꝛi⸗ 
ſti der lieben Martha Lazarus ſchweſter / vnd thun 
met jr ſoꝛg vnd fleiß / ſo ſie jres gaſtes halber gehabt 
hat / neben andern gott ſeligen Matronen die durch 
re mildte hand dem cherꝛn Jeſu handreichung ge⸗ 
2. 
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than haben / Als da war Johanna 


Luc.am s. cap. | 
das ſie die 
Die 
x 
re 

welche den Prophe 
welche ſie an die liebe Chaiſtenheit 
Vber ſolche Honey — 
n wurden die — mare —— 
eibſthand an ZNaupt- 

a ein nagel in das haupt. 
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Die NI. Predigt / au 


— 


des Herodis 
d die Fuſanna daruon 
ſtehet / Sonder die hei⸗ 
auch die Rachab von Jericho / 
Iſraelis hauſetvnd herberget. 
itin Cyeliſe Wirtin / wirdt auch 
ft gepreyſet/Onnd Charſiys der 
r von der Witwyn zu Zats 
ten Eliam = der tew⸗ 
Das ſindt lauter weyber wolthat / 

— gewendt haben. 


Sie N I. Pꝛedigt / auß 
So hat Gott dem weiblichen geſchlechte ſon⸗ 
derliche gnade gegeben / fuͤr ander leuten / das ſie lie⸗ 
ber gehoͤtet / vnd leichter / zumal jre eigene Mannen / 
bereden koͤnnen. — 

ten Sn dork 

eſten mann / wie omo 
— weiber bethoͤꝛen ließ / Alſo in guten ſachen/ 


vberredet die vernuͤnſſtige Abigail / den Dauid/das 


er ſeinen gefaſten grim̃ faren ließ. Die mutter Co⸗ 
tiolam / Veturia genant (wie man inn Roͤmiſchen 
Giſtozien liſt)vberredet jhren Sonder Rom ſein 
Vatterlandt mit Heeres kꝛafft vberziehen wolte 
das er wider abzoge . 


Vnſer Eſther beredet jhren Roͤnig / das er ſen 


eygen Mandat widerruͤſſet. Liſt man doch inn bů⸗ 
chern der Koͤnige / das ein Bewꝛin von Thekoa 


den groſſen Roͤnig Dauid vberredet / das er ſeinen 


Son Abſolon wider zu gnaden annam. Weydes 


kunſt / vnd wiſſen den leuten ins hertz zu reden / zu⸗ 
mal wenn fie jre rechte kunſt bꝛauchen woͤllen. 

Die weil nu das weybliche geſchlecht auch zum 
ewigen leben durch Cheiſtum erloͤſet / vnd inn der 
Tauffe Chꝛiſto vnd ſeiner Kirchen eingeleibet iſt / 
vnnd viel ehelicher Matronen haben der Chꝛiſten⸗ 


heit trefflichen gedienet / mit Kinder ziehen / helffen / 
8 rache, 


dãder doͤnden eine ſonderliche Rhetonten / vndlede 


der Oiſtonen Eſther. 
bekennen / vnd zu ſolchen wercken ſon 
dere gaben haben / Sollen nu alle groſſe frawen / al⸗ 

hie von der Eſther lernen / das eine jegliche nach jrer 
maß vnd gaben der Chꝛiſtenheit diene vnnd helffe / 
| vnd zumal die bey groſſen Herꝛn vnd Amptleuten 
mg ne her — 
| rn 

| — ſind / der yen fp — vergeſſen/ 
mal e ſolche 


raſfung pflangen vi e vñ erhalten 
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Denken rauf 

—— — 
0 n | 

von Gott geſtrafft — —— 


Jn ſolchen fllnſollen ſie ſich mit guten ſpas 
chen vnd Giſtotien geriiſt machen: chertz aller liebs 
jr nit / das jr auff den namen vii wort 
ki getaufſet ſeyt: wiſt jr nicht / das man 
ſum Chiſtum voz den leuten bekennen ſol? Ge⸗ 


r n mvartern / Gedenekt anden 
frommen Hofrath 3 
| nigin 


be Hiſtoxten Eſther. 
te Gottloſſe Jeſabel/die des 
N11 außrotten wolte / verſteckt er hundert 
ten / vnd verſoꝛget vnd vnterhielt ſie. So 
Joſephys/das ein Lan in Sirien / 
| ius genant / auff ſein ſelb ahe / des Cali⸗ 
hee nicht auß richten woltt / da er den grewel 


te. Darumb Her: ( ſol ein Cheiſtlichs 
20 = — — zugefal⸗ 
man Gottes woꝛt / vnd an dem vnſchuldigen bint 
det gliedmaſſen Jheſu Chꝛiſti / damit wir nicht al⸗ 


erden / in lieb vnd d 
e 


ligkeit / bey emander wo⸗ 


— — 1 


verwuſtung / den Juden 3y trotz in jren tempel 


der Giſtoꝛien Eſther. 


ten haubẽ / oder nach geſchwentzten ſchauben / oder 


nach auß gehobnen vnnd verſchnuͤrten gebꝛemen / 


oder nach gefitzten / geſchobenen / vnd verkroͤſten ers 
meln / oder nach auß gezupfften / zuhack ten / vnd zu⸗ 
ſtochen kleydern trachten. Denn ſolchen ſchmuck 
vnnd herꝛligkeyt / freſſen die ſchaben vnnd motten / 
vnd es kompt keiner mit ins grab / viel weniger inn 


ſenes leben / Sondern das wirdt der rechte vnnd 


ewige ſchmuck ſein / wenn ein Chaiſt hie auff erden / 
Gott von hertzen gedienet vnd angeruffen hat / ſein 
hauß vnd vnterthanen / trewlich zu Gottes wort / 
vnd aller zucht vnd erbarkeyt gehalten. Ja wenn 
inan wirdt der leben Cheiſtenheyt trewlich gedie⸗ 
net haben / vnnd fuͤrnemlich / wer ſein hertz vnd ſeel 
mit dem roſenfarben blut vnſers Herzn vnd Hey⸗ 
lands Jeſu Chꝛiſti beſteckt vnd gezieret hat / vnnd 


dt / ſo er in der heyligen Tauff lauter vmb ſonſt 
kommen / biß inn ſein grab / vnnd folgent fir den 
Richtſtuel Jheſu —— vnnd vubefleckt be⸗ 
waret hat / Das ſind die rechten perlen / Kubin / Fa⸗ 
phirn / vnd Demanten / welche auch in dem groſſen 
fewer / ſo Himel vnnd Erde zerſchmeltzen wirdt / 
vnuerletzt bleyben werden. Das wirt denn ein ehꝛe 
— Jeſus Chꝛiſtus auff dem Regenbogen 
en wirt / vnd geſchenck —_— wirt 
0 


heiſtus 


der ſein weyſſes Weſterhembdlein / vnnd die vn⸗ 
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Die NI. Prcdigc/auſh 
Cbeiſtus allen ſolchen Cheiſtlichen Frawen vnnd 
Junck frawen / den rechten Ehꝛenkrantz / vnnd vn⸗ 

ner weckliche himliſche fron auffſetzen / Alda wirde 

der rechte Junckfrawhof werden / wenn die groſſẽ 
mutter Eua mit allen jren T6chtern vnd Neflem / 
widerumb wirt im heyligen Paradeyf ſpatzieren 
gehen / vnd Gott in ewigkeit loben vnnd pꝛeyſen. 

Da wirdt es erſt recht berhuͤmet vnd bezalet wer⸗ 
den / wenn die lieben vgs heller leuchten wet - 
den denn Sonn vnd Monde / wenn Chiſtus ei⸗ 
ner jeden / ſo jm vnd ſeinen gliedmaſſen hie gedienet 
hat / ein guten geſpan / vnd himliſche geſellſchafft an⸗ 
hengen wirdt / Da wirt ſichs finden / wer nach dem 
rechten ſchmuck getrachtet hat. | 

Des reichen Mannes purpur vnnd ſeyden ge⸗ 
wandt / vnd Abſolons gelbe vnd krauſe harlocken / 
vnd Jeſabels flache hende / vnnd geſchmůckt ange⸗ 
ſichte / wirdt da nicht viel gelten. Aber wer ſeinen 

vnterthanen vnd nechſten / mit dem Euangelio ge⸗ 
dienet / der wirdt da ſeinen dan vnd preyß hoͤꝛen. 


Hilff Gott / wie werden da alle fromme Chꝛi⸗ 
ſten / nicht allein Marien der werden mutter Got⸗ 
tes / dancken / vnd ſie in ewigkeyt ſelig pꝛeyſen / das ſie 
eine Mutter iſt geweſen des eingeboꝛnen Sons 


SGottes / Sondern auch viel Juden vnd Heyden / 
| ſo duch 


der Giſtoꝛien Eſther. 


ſo durch Johannis des Tauffers pꝛedigt ſindt ſe⸗ 


lig woꝛden / werden der lieben mutter Eliſabeth 
von hertzen dancken / vnd ſich erſt recht mit jhr fre⸗ 
— ſie einen ſolchen Son auff erden gebeacht 
hat / Diel tauſent heyligen werden vnſer lieben _ 
auch dancken / vnd nach dem blut vnd todt 
Cheiſtijhr wer vnd wolthat / ſo ſie der Chu 
t erzeyget / in ewigkeit rhumen. 


Leſt doch vnſer Serre Gott aller Ehtenwey⸗ 
ber Chꝛiſtliche aw nay in ſeine hebe Biblien ſcheey⸗ 
den / Vnnd left neben ſeinem Euangelio / nn aller 
4 koͤſtliche Narde waſſer / damit 
er zu Bethanien von einen. weyb begoſſen ward / 
Denn des gerechten (ſaget der Pſalm) wirdt nim⸗ 
. werden. Darumb wil nun eine 
theliche Matron an jenem _ viel newes vnnd 
himliſches ſchmucks / vnnd viel ſchawer vnnd ver⸗ 
wunderer haben die ſte rhtlmen/jbr alles guts / vor 
Gott vnnd allen Engeln nachſagen / die mag je⸗ 
darauff dencken / ehe der Bꝛeutigam die 

thůr zuſchleu Denn darnach wirdt dieſer 
Haunliſcher hoftantz verſeumet ſein / jetzundt / wer 
es thun kan / ſoll helffen Gottes ehee vnd Euan⸗ 
n foͤꝛdern / ſo wirdt dann mancher vnterthan 


a tea ſpreechen;Q Here B. Chriſt / ich dancke 


ii dix. das 


Die NI. Predigc/auſf 
dir / das du mich mit deinem tewren blut auß Sas 
thans Reich errettet haſt / vnd dancke darnach in 
ewigkeyt / meiner lieben Herꝛſchafft / die mir vnnd 
meinen Kindern trewe Pꝛediger vnd Seelſozger 
beſtellet vii wol gehalten / die mich zu deinem wort 


geweyſet / vnd dꝛůber geſchůtzet vnd vertheydiget 


haben. Das wirdt darnach ein ſki der himliſchen 
ehzen vnd herꝛligkeyt ſein / welcher die Chꝛiſten zu⸗ 
gewarten haben. 


geſchꝛey ſein / bey Luciper vnnd ſeiner geſell 
vber alle die / ſo Gottes wort vnd die reyne lehr 
ben hindern / dempffen / oder außrotten woͤllen helf⸗ 
fen. Denn da wudt das geſchꝛey angehen: Ach vnd 
wehe inn ewigkeyt ( wirdt mancher ſcheeyen) wber 
meine SHHerꝛſchafft / der ich mein ſchweyß vnnd blut 
trewlich gegeben habe / das ſie mir kein rechten 
—— Lerer nie gehalten / Kirchengut zu 
ich geraubet / vnnd trewe Lerer / die Gottes wort 
rein vnd lauter gepꝛediget / nicht hat leyden koͤnnen. 


nicht allein für Hſe Inn in ewi eit zu ewig⸗ 
keit i F Jon ft 
| inem 


Dargegen wirdt ein ewig moꝛdt vnnd zetter 
= 


. — — 


— — — — 
* 


z jhrer verdamnuß 


der Giſtoꝛien Eſther, 
einem leydigen hertzen tr wt er ander leuten / 
geben. 


Derhalben (damit wir auch beſchlieſſen) ſollen 


nun alle menſchen / auß dieſer cyiſtoꝛien lernen / das 


—— die liebe Cheiſtenheyt / die arme vnnd ver⸗ 
e Wytwin / trewlich laſſen befolhen ſein / vnd 
nemen ſich jhrer noth / vnd widerwertigkeyt hertz⸗ 
lich an / wie dieſe liebe Koͤnigin die trawte Eſther 
thur. So wil Gott ſolches hie auff Erden / bey al⸗ 


len Cheiſten rhuͤmen / vnd mit leyblicher erledigung 


vnd linderung vieler groſſer plagen / ſo wir mit vn⸗ 
ſern ſilnden verdienet / bezalen / vnnd in jenem leben 
—— Himliſchen gůtern vnnd gaben reichlich 


Denn wol dem (wie der 41. Pſalm ſinget) der 
ſich des duͤrfftigen ern Jeſu Cheiſti / vund ſeines 
leybes der lieben Chꝛiſtenheyt annimbt / Den wirt 
der Herz erretten zur boͤſen zeyt / Der Here wirdt 
ſhn bewaren vnd bey dem leben erhalten / vnd jhm 
laſſen wolneher auff Erden vnnd nicht geben inn 
ſeiner feinde hende. Der Herz wirdt jhn etquicken 


auff ſeinem ſiechbette / ꝛc. 


— WK _q_ - 


Vnſer Gott helffe durch Iheſum Chꝛiſtum / 
das wir dem Exempel dieſer Efther koͤnnen nach ⸗ 
OO w folgen / 


Die zwoͤlffte Sochzevt 
ee auß dem Propheten Qze⸗ 


Malachꝛa Capit.2. 


"74 


* tag dem ewigen vnd keuſchen Son 


lebſte 
becca beſchert / vnd darnach in diſen gebirgen / durch 
das eheliche Ehebeth zucht vnnd keuſchheit bey viel 
guthertzigen erhelt / vnnd vnzucht vnd verbotene 
vermiſchung durch ſein wort vnnd liebe Oberkeyt 
— leſt / vnd bitten jn / in diſer loͤblichen verſam⸗ 
ung / er woͤlle foꝛthin des vnfletigen / vnzůcht igen 
Sathans vnztichtige werck vnd weſen zerſtoͤren 
vnd alle junge leute in zucht / vnd heiliger keuſchbe yt 
bewaren / vnd alle Chaſiliche Eheleut mit jren fins 
dern vnd geſinden / voꝛ ſtind vnd ſchandt behüten / 
Auch gegen wertige Biaut vnd Bꝛeutigam ſampt 
ſen leben freunden vnd geſten ſegenen / damit man 
un Gottſeligkeit erbarlich lebe / vnnd den 9 
| of 


Die LII- Pie. auſß Bzecſiele 

Gott in zůchtigem Chebet erkenne / vnd warhafftigg 
vnd pꝛeyſe / Amen. | 
woͤllen wir vnſerm lieben Gott vnd dem 
heyligen Eheſtande zu ehꝛen / vnd Bꝛaut vnd Bꝛeu⸗ 
. — vnnd jhren geſten zu einer ſeligen leh? vnnd 
heiſtlichem troſt / zwen Fpꝛuͤche auß den Pꝛophe⸗ 
pheten Ezechiele vnd Malachia handeln. 
3 Gott durch ſeinen Son / Ezech. 
am 24. A | | 
Ich wil dir deiner augen luſt ne- 
men / durch eine plage / Aber du ſolſt 
nit wanen gam nag tu ſeufftzen. 

am 2. | 

ch wil dich ſtraffen / ſpꝛicht Goct 
Pueſtern bnnd Eeuiten / Dar⸗ 

umb das du dein liebes weib berach⸗ 
teſt / die dir dein Herꝛ zugeoꝛdnec hat / 
bnd deine geſelln iſt / der du dich ver- 
—— mit der du dich mit dem 
unde des hepligen Eheſtandes ber⸗ 
bunden ha 


pod 


bnd Malachia. 


Auß dieſen zweyen texten / ſollet jr heut lernen / 
was der heylige Geyſt frommen Eheweibern fiir 
ſtchoͤne namen gibt / Im Paradeiß nent der Sone 
| \Gottes ein peib/des mannes gehuͤlffen / dar - 
anerfich halten / vnd dauon er luſt vnd freude hat. 
Salomon heyſt es ein ſelige Gottes gabe / vnd die 
ally edleſten perlein / Daher die alten die aller lieb⸗ 
| — 1 Barbara / 
1 0 en 
In diſen ſpꝛuͤchen wirdt des Pꝛopheten hauß⸗ 
ſtawſdes Mannes augen luſt / oder Euphraſia / des 
1 augen troſt / von Gott ſelber genennet. 
Behalt diſen namen / welchen Gott ſelbſt dem 
Eheweib gibt / als der meyſter / der ſie wunderbar⸗ 
licher weyſe / auß Adams riebe vnd hertzen erbaw⸗ 
et / kennet ſeinen baw vnnd edles werck am beſten / 
mud warumb ers geſchafſen hab / vnd dem Mann 
Algefuͤget. Darumb gibt er jr dieſen leyblichen tit⸗ 
el Ein frommes zůchtiges Fheweyb/ die ſich jres 
NMannes helt / vnd jhn in lieb vnd leyd mit trewen 
meint / vnd ſich freundtlich mit jm einet / iſt jres lie⸗ 
den hauß wird augen luſt / Das iſt / wenn ein eheli⸗ 
cher Eheman ſein liebes weib anſihet / ſo hat er lau⸗ 
ttr luſt vnd freude an jr / ie erfrewet j m das hertz 
im leybe / macht jn luſtig vnd guter ding / das er als 
len den vnmut auß dem hertzen ſchlecht / vnnd ver⸗ 
, Pp giſſet 


Sie XII. Pꝛedigt / auſß Ezechiele 
giſſet aller můhe vnd arbeit / die er in ſeiner hanthie⸗ 
rung oder ampt bekommen hat / Dencket diſem na⸗ 
men fein fleyſſig nach / weyl es Gottes wort iſt / 
welches / gleych wie junckfraw woꝛt / kurtz iſt / E 
faſſet aber viel in ſich. 
Denn hiemit will vns vnſer lieber Gott alle 
lebꝛen / warumber das Weyb erbawet / vnnd dem 
Nann geſchencket hat / Nemlich / wenn er ſich inn 
ſeinem naſenſchweyß genehꝛet / Vnd es iſt jhm den 
gantzen tag blutſawer woꝛden / das er daheim inn 
ſeinem hauſe ein ergetzligkeyt / freude / troſt / luſt / ru⸗ 
be vnd erquick ung finde / vnd * ſich des wey⸗ 
ner jugend / wie der weiſe Koͤnigredt. 
Denn darzu iſt ein auß ſraw g n das 
fie jren Mann er frewen vnd erquicken ſol / vnnd 
ſich freundtlich zu jm halten / Und wie das Hebꝛei⸗ 
ſche wort vermag / Geneſis am 2. cap. jme rede an 
gewinnen / freundtlich zuſpꝛechen / jhm den vnmut 
vnd truͤbniß außrede / das kleine Kindle in jhm zu⸗ 
trage. 
Die ſich alſo mit warheyt vnd von hertzen ge⸗ 
—— lieben hauß wird erzeyget / die iſt vnd blei⸗ 
jres Mannes eygener luſt vnd freudmacherin / 
vnnd erreicht das ende / darumb ſie von Gott er⸗ 
bawet / vnd jrem Adam geſchencket iſt. 
Der mann ſol auch auß dieſe * 


bnd Malachia. 
das er ſeine augenluſt vnnd hertzenfreud / allein in 
ſeiner Eua ſuchen / ſeine augen nicht verwendten / 
vnd verkeren ſolle. Es iſt recht geredt — 

ſn; Trewe wirdt mit lieb vergolten / vnnd ein lie 
ſuchet das ander. Darumb lehꝛet auch S. Paulus 
Coloſſ.am 3. cap.das die Jenner jr eygene wey⸗ 

ber lieben / vnd mit trewen meinen / vnd nicht bitter 
vund herb / wild vnd vngeſtumb gegen jhnen ſein 
ſollen. Ein berlein iſt ein edles kleinot / aber der eſſig 
maceritet vnnd zerbeyſſet es / das es gar zu waſſer 
wirdt / Alſo will die ſchꝛifft ſagen: Wenn ein mann 
daheim im hauſe ein Loͤw if / kan nichts den ſawt 
ſchen / ſchelten / murꝛen vnnd ſchlagen / der erbittert 
das weyb / das er des augenluſt vnd hertzentroſt im 
hauſe nimmer / oder gar ſelten gewar wirt. | 

Lieben freunde / laſt euch hie nicht jrren / das 

die Schaifft ein frommes Weib oder freundtliches 
Ehgemahel / des Mannes Machmad enæcha, 
tenet, In der — Spꝛach iſt diſes woꝛt / wel⸗ 
ches vns der Turck iſche Abgott verdechtig gema⸗ 
chet / ſehꝛ ein ſchoͤnes / hertʒlichs vnd liebes woꝛt / Da⸗ 
mit auch der Pꝛophet Aggeus den H Erꝛen Chꝛi⸗ 
ſtum nennet den Chæmbdad oder Machemad 
welches von einer wurtzel herſpꝛeyſt / vnd gar ein 
t iſt / heyſt etwas luſtiges/fr6liches/tr6ſtliches/ 
ch jederman wuͤnſcht / darauff man 
„ Pp y bhoſſet 
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hoſſet / des man ſich troͤſtet / darnach man ein hertz. 
liches verlangen hat / daran man tag vnd nacht ge⸗ 
dencket. Die §chꝛifft nennet einen ſchoͤnen luſtigen 
acker / ein gruͤne ſaat / oder weinberg / auch mit diſem 
woꝛte / ein luſtacker / der einem in augen ſanfft thut / 
vnd das hertze erfrewet. Darumb da Aggeus dem 
Sone Gottes (wie alle andere Pꝛopheten) auch 
ein newen Namen geben wolte / nennet er jn Cap. 
2, Chæmdath cal hagoijm der Heyden luſt / aller 
Welt troſt / darauff nicht allein die Koͤnige vnnd 
Piꝛopheten / ſondern auch die Judgenoſſen vnnd 
Gottsfo:chtige Heyden ſehnlich gewartet / vnd ein 
hertzlichs verlangen hatten. 

Darumb iſt Cheiſtus der rechte Machemad, 
der im Paradeiß / nach der Findflut / vnnd zu Abꝛa⸗ 
hams zeyten allen Heyden vnd voͤlckern verſpꝛo⸗ 
chen / vnd heut zu tag vns geleiſtet iſt / das er vnſer 
augen vnd hertzen luſt / vnd ( wie die Kirch zu Os 
ſtern ſingt) vnſer troſt ſey. 

Dieſen ſchoͤnen vnnd heyligen namen / hat der 
leidige Teuffel / welcher dem Sone Gottes jmmer 
nach ſeiner Krone vnd Maieſtet ſtehet / der Tere 
cken Abgott angehencket / Wie er den guten namen 
Baal / das iſt / haußherꝛ / welcher Eſai. sz. auch den 
Fon Gottes gegeben iſt / ſeinen Abgoͤttern vnd groſ 
ſen hummeln / vnd Feldteuffeln „ 


| 
' 
| 


| titteln bekleyden / 


bnd Malachia. | 
Nennet ſich doch der Zauberer in Actis, Bar, 


| lehu/Gottes Son / vnnd meines Gottes Meſſias / 


Wie ſich der Auffrhuriſche Koͤnig nach Bileams 
weiſſagung / Cochab / den ſtern auß Jacob / vnd der 


Anticheiſt / den aller heyligſten vnd ſtathalter Got⸗ 
tes / vnd ein jrꝛdiſchen Gott ſchelten leſt. 


Es iſt heur nicht new / das ſich boͤſe verzweif⸗ 
felte buben in 22 ſchein / vnd mit Himliſchen 
ſo wolte auch der Teuffel das 
grewliche leſtermaul / welches den aller hoͤchſten vn 
der Heyden troſt / vnnd aller welt heyl grauſamlich 
ſchendt / Mahometh nennen / den gewuͤnſchten / 
den wilkommenen / auff den die welt hoffet / nach 
dem ſich meniglich ſehnet vnd verlanget. 

Muͤnche vnd Widerteuffer haben auch Vater 
vund muter namen / der ſie ſich aller anmaſſen / bey 
leuten verdechtig gemacht / Dennoch iſt noch 
er name der freundlichſte auff erden / darumb 
ſich auch Gott Vater nennen leſt. 

Darumb ob nun ſchon Tuͤrck vnd Teuffe l di⸗ 

werden vnd troͤſtlichen namen verunreyniget / 

ybet dennoch die meinunge recht / C beiſtus der 
ewige vnd weſentliche Son Gottes / vnd hertz ſei⸗ 
nes Vatters / iſt vnſer Chæmbdath, vnſer eynige 
luſt / freud troſt / leben / wunſch / heyl / weyßheyt / ge- 
rechtigken / opffer vnd Kan ʒůch⸗ 
p 1 tiges 
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tiges weybß bilde iſt jres Bꝛeutigams oder Hauß⸗ 
wirds Machemad enæcha, leiblicher vnd lieblicher 
troſt vnd freud in diſem elenden leben. 3 
Haben doch die Chaiſtlichen Grecken vnd Las 
teiner diß wort auch mit eim Tauffnamen gefurt/ 
Denn Machemad, Deſiderius, vnd Eraſmus iſt ein 
tauffnamen / wie wir deutſchen einen wilkommen / 
oder vnſern gewůnſchten gaſt vnd freund nennen / 
der einem ſo lieb vnd werdt iſt / als were er jm von 
himel kommen / Wie die Lateiner jren Deſiderium 
hieruon ſollen genommen haben. | 
_ Leſet das 2 4, Cap. Ezechielis volend hinauß / 
ſo werdet jr ſehen/ wie der heylige Geiſt ſelber mit 
dieſem lieblichen namen ſpilet / vnd wie er jn ſo fein 
erkleret / da er den namen auff den Tempel zeucht: 
Main heyligthumb / ſpꝛicht Gott / iſt ewer hoͤchſter 
troſt vnd augenluſt / ewꝛes hertzens wunſch / ewer 
Aron vndewer krantz / wie &. Paulus ſeine Pfarꝛ⸗ 
kinder nennet / Dennoch weil jr mein wort verach⸗ 
tet / vnd meine Pꝛopheten nicht hoͤꝛen woͤlt / wil ich 
jn entheyligen vnd wegfůren laſſen / vnd in der feins 
de hende geben / Ob wol der heylige Samen / ſo ich 
noch vnter euch erhalte / mein aller liebſte Seel vnd 
Heffziba iſt / daran ich alle meine luſt vnnd freude 
hab / Eſai. am 62, C ap. | 
Hie hoͤꝛet jr ſelöſt / wie Gott dip ſchoͤne wen 
deute 


bnd Malachia. 


deutet / Darumb iſt ein ehen weib nicht allein ſhees 
Mannes augenluſt / ſondern auch ſeines hertzens 

troſt / freud / vnd ſein ehꝛentrantz / vnd herꝛliche kron / 
vnd gewuͤnſchter ſchatz / vund edeſteſte kleynot / das 
jm von Gott auß dem himel a ein merck 
ther partickel von des mannes in fleyſch 
vnd blut / vnd ein ſtůck vber halben deyl von ſeiner 


Diß frawen lob rede ich auß Gottes woꝛt / vn⸗ 
ſer aller groß mutter / vnd Marie der muter Got⸗ 
tes / vnd dem gantzen menſchlichen geſchlechte / auch 
memer lieben muter / vnnd haußfrawen ſeliger / zu 
ſheen / Wie denn alle weibßbilder vmb jres ſchoͤpf⸗ 
ſers / vnd einer junck frawen willen / aller eheen vnd 
Teuffel vnd Teufſſelsmeuler / geyſtloſe Ehe vnd 
' Kheloſe Buben / welche weder den werck meyſter 
noch ſein geſchoͤpff kennen / vnd des heyligen Gey⸗ 
ſtes geſchꝛie ben wort verachten / ſingen vnd reden 
wie jt nen der ſchnabel gewachſen / oder wie jhnen 
der Teuffel jre ſchendliche zungen geſchliſſen / vnnd 
volſchendlichs vnflats geſchmiſſen hat. | 
Denn ſie ſindt nicht werdt / das ſie ehꝛenfrom⸗ 
mer frawen ſinn / hertz / trew / liebe / freude ſollen 
theilbaſfrig ſein / Gott hat ſie inn einen verker⸗ 
den 
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ten ſinn fallen laſſen / vnd herter geſtrafft / als ſhnen 
jemands goͤnnen moͤcht. Wer Pꝛieſter / Obꝛigkeyt / 
vnd weibß buder ſchmehet / der iſt doch nicht ehren 
werdt. Diß ſey von Ezechielis woꝛt / wir woͤllen 
auch kůrtzlich ¶ Jalachie wort hoͤꝛen. 


Da Gott Malachiam erwecket / nach dem die 


Juden auß der Babyloniſchen gefenck niß wider⸗ 
umb heimkommen / ſtrafft der Prophet fůͤrnemlich 
die geyſtlichen / das ſie falſch lereten / vnd ſchendlich 
lebeten / vnd jrer Eheweiber vergaſſen / vnd on vt- 
ſach jnen §cheidbꝛieff gaben. 
Dienn weyl dieſe leute / wie ſetter groſſer Bt- 
ſchoff weyſſagete / nie ſindt gut geweſen / haben die 
rechten Lehꝛer mit jhnen am meyſten zu thun ge⸗ 
habt / Wie auch die Gotloſen Cleriſey von anf 
der welt jnen am feindeſten geweſt iſt / Vnnd da ſie 
| — nicht allwege haben hand anlegen koͤnnen / ha⸗ 
en ſie doch die Tyrannen wider die frommen ver⸗ 
hetzet / Diß ſehen wir an diſem oꝛt / da der Prophet 
deutlich pꝛediget: Gott wil ewer Opffer vnnd 
Pꝛedigt nimmer haben / denn jr ſeyd Ehebꝛecher / 
vnd verachtet ewꝛe eigne Ehweiber / die euch Gott 


zugeoꝛdnet at. : 3 

— aber hie die Eheloſen Cleriſey fa⸗ 

ren la ſſen / welche nicht werdt iſt / das ſie von zůch 

Oe ehe / vnd ehelicher lieb vnd trew etwas wiſſe 
Ile | e 


* 


— 
_ 


— ——— — — 


vnd Malachia. 
Dieſe ſchoͤnen woꝛt ſollen wir Cheiſten all- 
— — der heylige Geyſt ein frommes 
gemahel pꝛeyſet. 
”  Erſtlichſpacht der Pꝛophet / eben wie Salo⸗ 
mon / ein from̃ Ehe weib komme vom Herꝛen / das 
der ewige Son Gottes / der beſchert oder ver⸗ 
Adnet einem frommen geſellen / ein from̃ weyb zu. 
Denn wenn einer bey dem Sone Gottes in wa⸗ 
ter anruffung ein frommes Junckfrewlein ſuchet / 
— einem der Herz ſelbſt was gutes vnnd 
reines auß. 
Denn (wie Jſaacs werber Gene. 24. redet) 
der Son Gottes muß mit den vnſaubern geiſtern 


im kampff dnrdber tretten / das er einem frommen 


geſellen was ehꝛlichs zufuͤhꝛen koͤnne / Denn der ley⸗ 
dige Teuffel / welcher aller vnzucht vnd vnoꝛdent⸗ 


licher liebe Vatter iſt / der ſihet nicht gern das ſich 


die leute in Eheſtandt begeben / Oder das einer ei⸗ 
nen fruchtbaren weinſtock / vnnd etwas tugendli⸗ 
ches bekomme / Darumb wehret er mit henden vnd 


Ba [vnnd ſeet in alle freyheyten von erſten ſein 


Zuben ſamen / damit er die hertzen trenne / vnð die 
lebe auffloͤſe. Darumb ſoll nun ein ehꝛliche heyrat 
beredt vnnd beſchloſſen werden / muß der Sone 
Gottes auch diſe Teuffelswerck zerſtoͤꝛen / vnd die 
hertzen mit ſeinem Geyſte W —_ 
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vnd einem jedlichen ſeine Bꝛaut zufůren / wie Adam 
im Paradeyſe. | 
Diß wil hie der Prophet ſagen: Gott beſcheret / 
erſtreytet / oder erzaͤncket / oder veroꝛdnet einem 
Gottsfoͤꝛchtigen menſchen ein frommes W yo 
Vnnd wie der Ebꝛeiſche text geden wil / der Son 
Gottes iſt mit vnnd darbey / wo eheliche ehegaben 
— iſt ſelber zeuge / das ſich jr zwey nach dem 
efelh Gottes mit voꝛwiſſen vnd bewilligung jrex 
Eltern vnd freundtſchafft zuſammen verſpꝛochen 
haben / ad indiuiduam uitæ conſuerudinem, das ſie 
ein hertz vnd blut jr l benlang / vnd in vnzertrenter 
ſreundt ſchafft beyſamen wonen vnd bleiben. 
Denn daher iſt auch der loͤbliche bꝛauch von den 
Ertzuetern auff die Heyden kommen / vnd bey vn⸗ 
ſern voꝛfarern blie ben / Vnd das die alten freyer jh⸗ 
re Bꝛeute voꝛm Altar genommen / vnnd das man 
noch in wolgeordenten Airchen Bꝛaut vnd Bꝛeu⸗ 
tigam fur die heylige gemeine Gottes / darinn der 
Hon Gottes warhaffrig vnd gegenwertig iſt / ein⸗ 
geſtellet / vnd durch einen diener des Euangelij inn 
dem Namen Gottes / vnd auff den befelh / vnnd in 
krafft der heyligen Treifaltigkeit / ehlich zuſamm ˖ n 
ſpꝛicht / welches ehe bundes Gort der Son ſampt 
allen ſeinen Engelein / die auff jn warten / neben vil 


Cheiſten woͤllen ewige zeugen ſein. - 
* 


bnd Malachia. 
Es folget auch ferner im text / das ein jedes eh⸗ 
weib jres Ehemannes geſellin ſein ſolle. Diß woꝛt 
iſt bey vns in dieſen landen vnbꝛeuchlich / vnnd bey 
den außlendern etwas verdechtiger / Aber inn der 
heyligen Schꝛifft iſt es ein ehrliches woꝛt / Denn der 
Son Gottes wirdt auch vnſer geſell / gemeiner / vnd 
Conſoꝛt genennet / der ſich zu vnns geſellet / nimbt 
vnſer fleyſch vnd blut an ſich / one eigene ſchuld vnd 
vnoꝛdnung / vnd ſtecket {ich in vnſer ſchuld / vnnd 
uſſet alle vnſere ſůnde vnd jammer auff ſich / wirdt 
vnſer Bꝛuder / vnd ſchenckt vns ſeinen gehoꝛſam / 
geeechtigkeyt / weiß heit / heiligkeit / ſieg vnd vberwin 
dung / vnd macht vns zu ſeinen ge ſellen / conſoꝛten / 
trbnemen vnd gemeinen / vnd leſſet vns mit jm in 
geſamleten lehen vnd gleichen recht des himelreichs 
ſitzen / Das wir ſeiner gotlichen natur vnd geiſt auß 
gnaden durch den glauben im woꝛt theilhafftig / vñ 
mit jm in vngeteilten gutern / oder in gemeiuſchafft 
aller himliſchen Regalien ewigklich ſitzen / vnd der 
ſelbigen als vnſers geſchenckten eigentumbsgenieſ⸗ 
ſen / Deñ alſo redt die heilig ſchꝛifft von der gemein⸗ 
ſchafft / geſellſchafft / vnd bꝛuderſchafft Chꝛiſtt vnd 
ſeiner gemeine vnnd Mitbꝛuͤder / das im gnedigen 
Errbfalle kein vnterſcheyd zwiſchen dem H Exꝛen 
C bꝛiſto vnd ſeinen angenommenen bꝛuͤdern mehr 
iſt / Allein das er der eynige / eingeboꝛne / weſent⸗ 
Qq y lide 
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liche Son Gottes / wir erwelte oder Churkinder 
ſein / vnnd er die hoͤchſte perſon / oder wie Ezechiel 
am 37. redt / der ewige Furſt Iſraelis bleyben vnnd 
ſein wirdt / vnter menſchlichem geſchlecht / wenn er 
ſein Reych / das Pꝛedigampt dem Vatter vberge⸗ 
ben / vnd vnſer freundt / Bꝛuder vnnd Conſort fur 
vnnd fuͤr ble yben wirdt. Denn alſo ſingt der 48, 
Pſalm: Dein Gott der Vater hat dich Gott ſchon 
geſalbet mit dem heyligen Geyſte / mehꝛ denn dei⸗ 
ne geſellen vnd Bꝛuder / die du bey deinem Vatter 
außgeſoͤnet / vnnd mit deinem Geyſt auch geſalbet 
vnd verſiegelt haſt. T 
Eben dif woꝛt ſtehet hie im Pꝛopheten / ein 
Eheweyb iſt jres mannes geſellin / conſort / ſchwe⸗ 
ſter / die ein fleyſch vnd hertz iſt mit jhꝛem mann / das 
auch der man ſeines leybs nicht mechtig iſt / i. Cot, 
2. vnd mag vnnd kan denſelbigen keiner andern ge⸗ 
ben / er wolte denn wider Gottes oꝛdnung / ſein ets 
— gewiſſen gegebene hand / trewe / vnd den Ehe⸗ 
und / vnd alle erbarkeit vnd redligkeit handeln / vnd 
mit dem vnzůchtigen weibe ein ſchandleib werden. 
Denn das gibt auch das naturliche vnnd ge⸗ 
ſchꝛieben recht / das ein eheweyb von jrem Manne 
Adel / blut / hre vnd gut bekomme / vnnd ſitze in geo 
meinſchafft aller ſeiner gůter / ſo bald ſie das gedeck⸗ 
te beth beyeinander beſchleuſſet / Denn dif * — 


bnd Malachia. 


Gott vnd alle vernunfft einem Ehe weibe geſpꝛo⸗ 
chen / das ſie eine Fraw vnd beyſitzerin iſt aller jres 
Mannes ehꝛen vnd gůter / Eben wie die liebe Chꝛi 
ſtenheyt / die ſpous vnnd geſellin Jeſu Chꝛiſti jres 
lieben Bꝛeutigams conſort vnnd geſellin iff / wel⸗ 
che jetzundt als die rechte haußehꝛe Chꝛiſti / vnd lie⸗ 
be ſchnur vnnd tochter Gottes / die §chluͤſſel tregt 
zu allen ſchetzen / die jr Herꝛ vnd Baal durch ſein ge⸗ 
burt / Blut / Todt / Sieg vnd Aufferſtehung erwoꝛ⸗ 
ben vnd erarnet hat. 

Denn wie Eua auß Adams blut vnd hertzen 
erbawet / mit jhm ein fleyſch vnd blut / eine Reyſe⸗ 
nn des erdreychs ward / Alſo ft auch die Chaſiens- 
heyt/die auf des entſc nen s fleyſch vnnd 
dlnt erbawet / mit jrem C) E Kren ein fleyſch vnnd 
den / vnd aller ſemer ehre / herꝛligkeit vnd gůter teyl⸗ 


hafftig. 
Wie nun die heylige Kirch / vnnd alle glaubi⸗ 
gen des H Erren Chꝛiſti Conſoꝛtin / geſellin vnnd 
haußehꝛe iſt / Alſo iſt ein jegklich tugendlichs gema⸗ 
hel / res lieben auß wirds aller nechſte vnnd lieb⸗ 
ſte freundin / die mit jhm inn vngetheylten gůtern / 
vnd in vnvnterſchiednem Bethe / vnnd in gemein⸗ 
ſchafft ſeines leybes vnd blutes ſitʒzet. Das kan ei⸗ 
nes tngendreychen Ehegemahels geſpan / klemot / 
hoͤchſter ſchatz vnd ehren tittel ſein / den jr Got ſelbs 
Qq ij gibet / 


. * 
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bet / wie der text hie mit bꝛingt. Darumb verdꝛeuſt 
es vnſern Gott auch nicht allein auff die Leuiti⸗ 
ſchen Pꝛieſter / das ſie jres fleiſch vnd bluts vergeſ⸗ 
ſen / vnd behafften ſich mit frembder vnge bůrlicher 
lieb / Sondern auff alle Mansdilder / ſo ſie ſich ein 
mal in Eheſtand begeben / vnd der oꝛdnung Got⸗ 
tes wider vergeſſen / Wie er denn ſolche vngerechte / 
vnd voꝛte ilhafftige Ehemenner / die mit jren Ehe⸗ 
weibern an fleiſch / blut vnd gut / falſch ſpilen vnnd 
vntrewlich handeln / hie mit blindheyt vnd allerley 
plagen / Vnd da ſie nicht buſſe thun / wie Danid / in 
ewigkeyt / wie die gotloſen Heiden / vnd ehe vñ ehe⸗ 
loſe buben / ſtraffen wil. 

Wir haben noch ein ſel: ſchoͤn woͤꝛtlein: Der 
du verpflicht biſt / ſagt der deutſche text oder Bibel / 
quz eſt uxor fœderis tui, mit der du ein feſten ſchatz 
vnd ehbund beſchloſſen / vnd der du glaub vñ trew 
an eydes ſtadt verſpꝛochen haſt / Denn ob wol das 
Hebꝛeiſche woͤꝛtlein den verſtand auch leiden koͤnd⸗ 
te: Die dir Got teſtirt oder im Teſtament beſchei⸗ 
den hat / Doch weyl eben Gottes zeugniß gedacht 
wirt / iſt es bequemer / das ein eheweib uxor fœde- 
ris tui, eydweib genen net wirt / welcher jr mann ein 
trewen eyd geſchwoꝛn auff ſein gewiſſen / das er ſie 
nit laſſen / vnd wie ſein eigen leib vnnd fleiſch ſchoͤn 
vnd in allen cheen ſein lebenlang halten / vnd _ 

m 


o 
* 
* * . rng r — Jan. 


— ———— — 


bnd Malachia. 


dem gebiechlichen wer zeug / leydliche fehl zu gu 
holten / vñ vberſehen wil. Den) es leſt ſich diß — 


anſehen / als haben die alten in jren hingeluͤbdniß ein 
d vom Bꝛeutigam genommen / wie ein Erxbher: 
der ſeinem Faſal oder lehenman die lehen thut / oder 


einem ein ampt einreumet / So werden alle buͤnde 


vnd erdeinigung / eidgnoßſchafften / durch den eid be 
ſteriget vii befeſtiget / Wie auch vnſer Gott bey ſich 
ſelber ſchweret / da er mit Abꝛaham vnnd allen ge⸗ 
ſchlechten auff erden / ein ewigen bund vnd Teſta- 


ment auffr ichtet / Gene. am 22. 


Wiewol nun der Eheſtand auch ein bund oder 


Teſtament / wie er auch ein ehebund genennet wirt / 


that man ohne zwe iffel voz alters ein eid erfoꝛdert 
vom Bꝛeutigam / welchs man jetzund bey gegebner 
hand / trew / vnd waren woꝛten dleiben li ſt / welchs 
doch im grund ſo vil als ein auffgereck ter eid pflegt 


 - wgelten, Wer weiß ob die alten ehelichen deutſchen 
die che / eheſtand / ebeleute vnnd ehebethe / auch vom 


eyde vnd zeugniß genennet haben:! 


Denn vnſer deutſch wort eyd / iſt eigenlich He⸗ 


heeiſch / vnd heiſt ein zeugniß / Wenn emer Got zum 
rugen antuffet vber ſein ſeele vnd ge wiſſen / Denn 


das heyſt eygentlich eyd nemen / oder ſct weren So 


will das woꝛt Eydman gegen ſeinem Schwe⸗ 


her gerechnet / hie gar mit vber ein ſtummen / 


£883 


— — amy wr — — — — _ — — ——— ———ů— — wm — a F * 
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Die YII-Ptc.auſi Ezechiele 
Denn ein eydman ſchwert einen eid ſeinem Fchwe 
her / oder nach landes ſitten fuͤr ja woꝛt / oder vers 
ſpꝛicht er ſelbs mit ſeinen waren woꝛten vnd trew⸗ 
en / er woͤlle ein frommer Son / oder Tochter. 
man ſein / Vnd ſich gegen ſeinem weybe vnd gan⸗ 
tzer — hong = —— ein eydge⸗ 
noß vermag / ſeines eydes vnnd zuſag / Cheiſtlich 
= erbarlich / vnd redlich verhalten / — hoͤchſtem 
vermuͤgen / ſo ferne im Gott helffe. 
vnſern voꝛfarern hat man Eheſtifftung 
gar hehe vnd heylig / wie ein Sacrament gehalten / 
— ſtli _ vnnd Btent igam noch 
utiges tages voꝛ der Hochzeyt miteinander zur 
beicht vnd Sacrament gehen / Denn es muß doch 
—— namen —— — — 
ng angefangen ſein / wenn es wol zugehen 
im þſtande/Wie. auch die Heyden viel ger = 
remonien in Zhſtifftyng vnd hochzeiten ge 
haben / Vnd die — ſchweher vnnd ſchwager 
von heiligen namen genennet haben. | 
Wer leychtfertigmit der Ehe vmbgehet/be- 
— yo wife — zuſagen — 
was er pꝛicht voꝛ der gantzen 
ſchafft / vnd in der Kirchen von Gottes angeſicht / 
der wirdt ein vnfletige ehe beſitzen. | 
Das habe ich nach der lnege vermeldet dar 


er vundſchwie 
Nauf 1 —— ble 
vater / tregt auß dem hanſe vnd nichte drein / 

8 dem webe alles an leſſet die finder finger na 
ets gehnſd — — — — 
N ſelber trewloß vnd meineydig / det den 
en vnnd fluch — vberſich / das kein gli 
ben — in ſeinem hauſe ſein wil / Ja ſein lies 

1 ind / muß eines Gottloſen Ehe⸗ 

Sar / wie — in Dauids hiſtoꝛien / 

Mm arung ſi ; 
. — wer 0 vnd mit ehten freyen / 

r ei —.— — — 
| foyer zuſage / die er feinem Schweher 

weybe gethan / vnd laß ſein liebes weib ſein ge⸗ 

h uxorem fœderis, vnd hebſten ſchag ſein / die 
Gott von himel zy einem gehülffen / troſt / freu 

en vnnd eydgenoſſen geſchencktſdarinn 

er wonne / freud vnd ergetʒligkeyt habe / vnnd On 

n vnnd an ſei ſang Gab pon fer _ 

ut 


re 
. 


Die NII· Pꝛe. auſß Ezechiele 
blur Gott ein diener laſſadder bee vnnd in alt ewig · 
keit mit den lieben Engelein Gott lobe vnd pꝛey 


wer alſo ſein ehelich gemahel durch Gottes 

woꝛt erkennet vnd anſchawet/ der wirdt in ſeinem 
hauſe vnd Ehebethe / eme rechte Mache mad enas 
cha haben / mit der gli /heyl/vnd Gottes ſegen in 
fein dauß kommet / darauff er ſich troͤſtlich verlaſs 
n kan / an der er lauter wolge⸗ 


jr vmb / vnd dancket 
vnd freundeliglen / 


erin 
trawen vnnd klagen darff / Wie Rong Lan mel in 
ſprichwdtternrede: Mer ein en 

diciſt vi coler denn de —— 
Do polen Cheifthe vnd chebebende X ceni 


$&« i © 
* 
Vis * I 


_ 
| 
l 
| 


bnd Paladin, 
— — auß dieſen he peer e 


t hat mir ein weib zu 
un mir wol genůget / die ſol die meinige ſein bnd ors 
ben die iſt mein liebe Beaut vnd Mackemad enæ⸗ 
tha, deſideria vnd rechte Eraſmica, mein aller lieh⸗ 


2 ö 
dDiſet erden / an jr / als an meiner Eliſabeth v 
Gottes ruhe / wil ich mein ruhe v fn ba- 


den / vber der bin ich 31 frieden / die mit tag vnnd 
acht / in lieb vnd ee e c ol all 
nein verlangen ſein / An jhe wil ichluſt vnnd freude 
Aden / weylſſie die mein / vnd ich der jrige bin vund 
Gott vns zwey inn ein fleyſch veroꝛdnet / Die jſt 
nus auß meinen rieben — 2 — 
entlich durch jhee lie be Eltern an die 

den / vund fir das ʒůchtige ehebeth, ge 
duch Gottes wort wider — 
fur das creutʒz gebunden / Vnnd ob ſie mir der todt 
nope memen henden reyſſen wurde / da Gott lang 
eee meinem hertzen 


<Hxeplacuic,placerhzc lemperg placebit Eraſma 

ara Dei requies hæc mihi dulcis erit. 

Allein der tod zertrent vnſer — ues 

vngeſchieden. Dif ſind Chaiſiliche vii ehtliche ge 
—_—_ en die auch die n e e — 
hg i 


Die NI. Pre. auſi Ezechiele 
haben / darnach ein redlicher Eheman ſtreben / vnd 
hertzlich ſein lebenlang dꝛumb bitten ſol. 
Dieſes hab ich heut von Mannes ſteter liebe 
vnd trewe reden woͤllen. Zum nechſten wil ich das 
weiblich geſchlecht auß Sanct Peters Epiſtel be⸗ 
richten / was ſie widerumb jren vertrawten Ehe⸗ 
mennern pflichtig vnd ſchuldig ſein / damit ſie liebe 
mit trew / gehoiſam / zucht / glauben / hauß ſoꝛg / vers 
dienen vnd vergleychen. 

Hiemit befelhen wir dem keuſchen Gott / dem 
ſtiffter vnnd erhalter des heyligen Eheſtandes / ge⸗ 
gen wertige Bꝛaut vnd Bꝛeutigam ſ jre liebe freund 
ſchafft vnd ehꝛliche geſte / ſampt allen tugendrerhen 


eheleuten / die [ih freundtlich miteinander begehen / 


Vnd allen erbarn vñ tugentreichen eheleuten / fraw 
en / witwen und Junckfrawen / auch vnſere lieben 
kindlein / neden allen denen / die von hochzeyten / Eh⸗ 
ſtande / vnd weyblichem geſchlechte / alle ehre vnnd 
gutes reden / tichten / ſingen vnnd ſchieyben / Vnſer 
Gott der ſein ſegen vder den Eheſtand im Para⸗ 
deiß / vnnd nach der Sindflut genedigklich geſpꝛo⸗ 
chen / der woͤlle den Bꝛeutigam / vnd ſeine aller lieb⸗ 
ſte / in erkentniß Cheiſti wachſen vnnd verharren / 
vnd deſſelbigen lieb gegen ſeiner ſpons der Cheiſten 
heit / in zicht igem el ebeth ſeliglich erkennen / vnd ſich 


mit Gott / ehen vnd watheyt nehꝛen / vnd jm einen 
frucht⸗ 


— — — _ * 


— ” — 


bnd Malachia. 


en weinſtock / vnd geſunde vnd wolgera⸗ 
thene uͤpflentzlein / liebe kinderlein vmb ſein tiſch he⸗ 
n / vnd kinds kinder in einem froͤlichen vnd ge⸗ 
mhigen alter anſchawen laſſen / vnd allen frommen 
lien / mütern vnd toͤchtern / ehꝛe vnnd leumund 
aren / vnd vnſere kinder vnd nachkommen inn 
vnnd keuſchheyt / biß zu einem ſeligen Ehe⸗ 
ſvnd foꝛthin in ſeiner hand / durch ſeine lieben 
Engelein / die zůchtigen geiſterlein / allzeit bewaren. 


Das helff vns allen der ewige Son Gottes vnſer 
* Heiland vnd ewiger Bꝛeutigam / hoch 
e gelobt in alle ewigkeyt / Amen. 

* 


Rr aj Ein 


ie 


Die LN Pre. auß Ezechicle 


Ein Hochzeitlled dar⸗ 
inne dieſe aße zuſam⸗ 


men gefaſſec iſt, * 


Geerd R 
Der hat d ph ment nap SW 

e 4 
Em weyb iſt alle engendwerds, * 1 


Sie iſt jrs Mannes buff vnd freud / 

Die jn erquickt in lieb vnd leyd / 
Sie it ſein ſeul vnd Ehꝛenkrantz. „ 
Ohn weyb iſt gar kenfreude gang. 


r Mann hat vnd 

See 
it 

An j verfncpff mit * — 


og — Adams Se ib / Blut vnd 
das ſhdnſte weib * 


enen „ 
Duſchenctt im Gott zur freud vndeah. | 


—— 


Vnd Gott in warheyt Vatter nennen / 


- + * 
| [ 
* 


* 


«8 ee ; | 


Zie iſt deins hertzen werde kron / 
Ein vnd ſinn jr zwey ſolt ſein / 
Mit trewen eins das ander mein. 


Does ul Ehelich leut / 
Vnd ſegnet ehelich lieb vnd Bꝛeut / 
Ein zůchtigs beth vnd keuſcher mut / 
Fives Gott gar a ein edles gut. -— 


Dakan man Chaiſti lieb erkennen / 


Im dienen in lieb zucht vnd ehen / 4 
Vnd ſich redlich im glauden nehen. 1 
2205 — dein rgam gut! 

Ein Bꝛaut erkauffſt auß menſchlichm 
1 ſie n Po vnd wache 


abe e ſem N 1 
Fromb mann / weyd / kind / vnd VOTE - | 


Die 


one S 


Die NIII. Pꝛedigt / auß 
Die dꝛeytzehend hoch- 


zeyt Pꝛedigt / auß dem CN NVIIIl. 
Pfau. * 


Jeben freunde im Herꝛen / es erin⸗ 
nert mich der ſchoͤne tauffnam ge⸗ 
gen wertigen — yen ,e 
ues lieben Vatters vnd ſchwehers / 
. das ich von wolgehen / gluͤck vnnd 
— ſegen / Gottſeliger vnnd frommer 
freyer vnd Eheleut / diß mals zu pꝛedigen gedencke / 
denn ſie 1 n alle deey Wolffgang / welches bey 
den D vom wolgehen vnd gluůck ſeligkeyt / 
oder ſelig vnd geſegnet ſein / herkommet / Wie denn 
eſer Name bey den Ertzuetern vnnd alten Chꝛi⸗ 
Ten ſehe gebꝛeuchlich — en. Lea Jacobs hauß⸗ 
raw hieß jren Son Aſer / In geſchichtender Apo⸗ 
ſtel wird des Eutychi gedacht / Darnach haben die 
Latiner jre Kinder beatos die ſeligen / lortunatos, 
fcelices vnd fauſtos, die gluck ſeligen / benedictos / 
die geſegneten geheiſſen / Solche alle nennen nun 
die alten deutſchen Wolffgang. | 
Denn mit ſolchen guten namen haben die — 


4 


8 


dem C NVIII. Pſalm. 


ben Eltern gleych ein weyſſagung von jren Kin⸗ 
dern / vnnd ein ſegen oder hertzlichen wunſch vber 
ſie ſprechen wollen. Mein lieber Fon / helff der lie be 
Gott / von dem alles gutes / glůͤck / ſeligkeit vnnd ſe⸗ 
gen herkompt / das du ein rechter wolgang wer⸗ 
deſt / vnd dir an leyb vnd Feel / weyb vnd kind / gut 
vnd ehꝛen wol gehe / vnnd ſeyeſt vnd bleybeſt ein 
ſeliger menſch / vnd heylſamer werck zeug Gottes / 
dardurch Kirch vnd Regiment gedienet / gluͤck vnd 
wolfart jnen entſtehe. | 


77 denn nun dieſer hundert vnd acht vnd 
zweintzigſte Pſalm eben vom wolgehen anhebet / 
vnd lehret was ein Bꝛeutigam thun ſolle / der gern 
wolte das jhm wol gienge / Ond beſchꝛeybet ſehe 
in kurtz vnd luſtig / was deſſelbigen wolfart / ge⸗ 
>/ſeligfeyt oder hochzeyt ſegen iſt / den Gott im 
Paradeiß vber Adams Hochzeyt geſpꝛochen / vnd 
noch teglich vber fromb Bꝛaut vnnd Bꝛeutigam 
in der trawung ſpꝛechen leſſet / Woͤllen wir auff di⸗ 
ſe ſtunde / Cheiſto dem Ftiffter des Eheſtandes / 
vnd Bꝛaut vnd Bꝛeutigam zu ehꝛen / vnd allen die 
ſich in Eheſtande begeben woͤllen / oder ſchon dar⸗ 
inn leben / zu Chꝛiſtlichem vnterricht / vnnd ſeligem 
troſt dieſen Pſalm küͤrtzlich erfleren / Darzu g be 
vns der heylige Geyſt / der dieſen 1 l Koͤ⸗ 
| | nig 


— 


Die NłIII. pꝛedigt / auſß 
nig _ Ro vnnd kurtz ſelber gefa — 
Darumb —— 


ms en — — ad 
betten woͤlle . 


ol dem der den GER. 
RN foͤꝛchtet / bund auff 
ſeinen wege gehet. 


Wiewol lieben freunde das woꝛt: Vol dem 
2 — 1 Ver / ein gemeine lehee 


für alle me Sehen wir denno« 


2 


Die III. pꝛedigt / auß 
lich das er Gott foͤrchte / Das iſt / das er in kindlicher 
forcht / zuuerſicht / vertrawen gegen ſeinem Gott 
Pore glaube / das Gott allein fromb weib vnd 
nd beſchere / vnd das alles gutes / zeytlicher vnnd 
leyblicher ſegen von jm herkomme / vnnd das er al⸗ 
lan vnſere heuſer bawen / lieb vnd einigkeyt pflan⸗ 
tzen / fromb weyb / vnnd gehoꝛſame Kind / auch ein 
mhliche nahꝛung / geſundheit / vnd alle wolfart auß⸗ 
theylen koͤnne. Vnd wenn ſein hertz Gott alſo tra⸗ 
men vnnd kennen lernet / das er darnach durch ein 
ches Vatter vnſer / rath vnnd foͤꝛderung bey 
im ſuche Gott an / das er jm was gutes auß 
ſeinen Toͤchtern aufleſen/ vnd ſeine Hochzeyt vnd 
antzes hauß weſen / ſegnen woͤlle. Ond da jm Got 
| weib / Kind / hauß nahrung beſcheret / das er 
| filr eytel genedige Gottes gaben erkenne / 
vnd mit ſeim weib / kind vnd geſinde / ſein lebenlang 
im darftir danck e. Denn das heiſſet eygentlich nach 
Hebꝛeiſcher art / Gott foͤꝛchten / Gott von hertzen 
benen vnd in allem das wir thun vnnd laſſen / wie 
ein frommes kind / ein kindliche ſtew vor jhm has 
den / vnd vns darneben aller lieb vnnd Veterlichen 
trew zu jhm verſehen / ohne ſein rath nichts fuͤrne⸗ 
men / oder beſchlieſſen / Summa / jn fiir augen haben / 
vnnd des gewiß ſein / das ohne ſeinen rath / Segen / 
hullffe / vorſchyb / all vnſere x ar anſchiege/ 


{ 


| 
| 


* 


ſ ht weiß⸗ 


Die XIII. pꝛedigt / auß 

weyßheyt / verloꝛen ſey / oder kein wolfart ohn jhn 
dꝛauff erfolge. | 

Wenn nun eines Gottsfoͤꝛchtigen hertz ſich 


alſo nach der erſten Tafel / vnd dem heiligen Euan⸗ 


gelio / in Gott vnnd ſeinen willen fein Chꝛiſtenlich 
— lernet / Sol er darnach in die ander Tafel 

ommen / vnnd auff Gottes wegen gehen lernen / 
ſein fuß vnd laufft ſeines gantzen lebens nach Got⸗ 
tes woꝛt anrichten / vnd nichts anfabhen / thun vnd 
li ſſen / da er nicht Gottes / oder ſeiner lieben Eltern 


woꝛt vnd befelh fur ſich hat / darauff er gewiß fuſs 


ſen vnd tretten kan. 


Nun lehꝛet die ander Tafel / da ein junger Geo 
ſell / ein ſeliges Eheweſen erwarten wi / ſoll er bey 
leyb ohne ſeiner Eltern wiſſen vnd willen / jm ſel⸗ 
ber keine freyen / oder an die hand geben laſſen. Gott 
iſt der Beunn / darauß alles gluͤck vnd heyl quillet/ 
der Eltern ſegen vnd wunſch ſindt die roͤꝛen / dar⸗ 
durch Gott allerley wolfahet in vnſern Eheſtan⸗ 

de vnd Hauß weſen fůͤret vnd bleittet. wry 

Da nun einer Vatter vnd Mutter / wie Eſan 
der boͤſe — — — — — _ den 
gebarlichen ſam in aller ehꝛerbietigkeyt / die er 
nach Gottes ernſtem befelh / vnnd von vnzelicher 
wolthat wegen / den Eltern ſchuldig iſt / ä 


—— — — j — 2 ä — — = 
— — 
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dem CNXNVIII. Psalm. 


t kein ſegen oder wolgehen ins auß / die roten 


gen. 


— 
— ——— ů — — * — 


vnd bewegen laſſen. 


auß / oder der fluch der Eltern verſtopfſen 


b — die den ſege n Gottes in vnſet hauß 
beingen ſollen. 


Iſaac der gehoꝛſame Son / leſt ſeinen Vatter 
werber auß chicken / vnd jm freyen / der ſchickt auch 
ſolche leut auß die Gott foͤꝛchten / vnd hertzlich bet⸗ 
ten koͤnnen / Auff dieſe heyrat folget glück vnnd ſeo 


Zum andern / ſol ein = er Geſell von jugend 
auff in aller zucht vnnd keuſchheyt gelebet haben. 
Denn vnſaubere hertzen / vnd vnzeichrige leybe / die 


konnen Gott nicht recht foͤꝛchten / oder dienen jhm 


nicht / Ir gebet dꝛingt auch nicht fuͤr Gottes ange⸗ 
ſiche. — alle hiſtoꝛien / das der keuſche vnnd 
zikhtige Gott / aller vnſaubꝛigkeyt / vnnd vnzimli⸗ 
cher vermiſchung entgegen iſt / Vnnd ſtraffet vn 
zůchtige leute / das ſie an weyb / Kind vnnd geſinde / 
vnd ſchande vnzucht erleben. 


Joſeph das zůchtig hertz / der foͤꝛcht Gott / da 


mit 


te noch ein junger Geſell war / bewaret ſein ebve/ 
vnd bracht zucht vnd keuſchheyt mit jm in ſein vn⸗ 


befleckt ehebeth / Denn er foͤꝛchtet Gott / ſaget die 
ſaxifft / darumb er ſich zum boͤſen nicht wolt reitzen 


Sſ ij Zutn 


1 Pꝛedigt / auſß 
ol ein junger Geſell / mit ſeinen EA. 
ʒůchtiges / — Hd fr — 
mes / gezogens kin 

hen / vnnd befreunden ſich mit den leuten / die Got 
vnnd ſein wort lieb haben / eines erbarn wandels 
ſein / da das gantz geſchlecht eines guten namens iſt / 
vnd — darinn was thoͤꝛlichs begangen hat. 
Gott iſt ein Gott der ehen vnd erbarkeit / sarumb 
hat er luſt 313 ehren / vnnd miß felt jm einer / der alle 
ehe vnd gut gerůcht auß den augen ſetzt / vnnd leſt 
an den oꝛten ein / da die alten haben voꝛ zeyten 
—_ — — — Scheer 
en pfůtzen gebadet Schweſtern 
— die thoͤꝛichten junckfrawen / 

A perſchdt haben. Wo haut vnd har nicht — 
da wirdt kein gut auß / vnd art leſt von art 

nicht / a ferpand * ſein letzte ow Bier 
dem vaß. | 


Abꝛaham wil traun ſeinem Son keine Hey⸗ 


din oder Sondern ſchi⸗ 
cket an das 2 kandte. 


daa AS Rebecca thut es anh 
_ vnnd Gottloſen ¶Megzen mit eingelaſſen 


ES 


G 


dem CNNVIII. Pſalm, 
Es it nicht gut / vnd macht boͤß biut / das ſich 
| hin die — — — 
i dan ſeye/Onnd alle erbare hat ein 


cl vnd ſchew daran / vnd kan nichts dar⸗ 


you den 
you reden. 


ob wol etliche leut nicht gern v dar⸗ 


So zeucht GOTTES fluch vnnd alles wo 
belgehen vnd vngluͤck mit in ein hauß halten / wo es 

mot im Geſchlecht naß geweſen / Denn der El⸗ 
imm funde erben auff die kinder / Vnnd wie gehots 

ſane Rinder jrer Eltern Gottſeligfeyt vund red- 
| ligfeyt genieſſen / Alſo kriegen ſie auch offt ſtumps 
Freue / wenn die Eltern wintertroln geſſen haben. 


„ 


Derhalben wenn nun ein Bꝛeuti al 
wolt das wol mit in ſein — cn i 

| 3 e ein wolgang ſein vnnd bley⸗ 

der ſoll des erſten verßlein nicht vergeſſen / 

vund darauff bey zeyte mit allem fleyß trachten / 

vnd dencken / das er wie Joſeph fur allen og 

 6OTT ö 


Die NIII. Pꝛedigt / auß 
ſhim gluͤck vnd wolfart ſuche / Darnach das er in ſei- 
ner Eltern gehoꝛſam / inn aller kindlicher vnterthe⸗ 
nigkeyt / vnnd ehꝛerbietung lebe / vnd darne ben ſein 
ehꝛe vnd zucht beware / ſich far leychtfertigen vnnd 
boͤſen leuten vnd jren heuſern / vnd boͤſer vnd wil⸗ 
der geſellſchafft hůte / vnnd mit rath ſeiner Eltern / 
ſich nach Gottſeligen / frommen / zůchtigen vnd ehꝛ⸗ 
lichen kindern vmbſehe. Denn mit einem Chaiſili- 
chen vnd tugentlichem weybe / kompt einem glͤck 
vnd heyl ins hauß. 


Eines vnartigen weybes heyratgut / iſt nichts 
denn vnrath vnd ſichtige ſtraffe / bey einer ſolchen 
verſchwindt laub vnnd graß / vnd gehet von tag 
zu tag vbel erger zu / wie die erfarung neben Got⸗ 
tes woꝛt zeuget. | 


Dem aber gehet es wol / oder wie Salomon 
redet / der ſch ſegen vnd gedeyen / freude vnnd 
troſt auß ſeinem Eheſtand / der es mit Gott in 
ren vnd kindlichem gehoꝛſam anfehet. 


| Was aber das ftir ein wolgehen vnnd ſegen / 
oder was das gut vnnd ſcharz ſey / den en Gotts⸗ 
ſoͤꝛchtiger Bꝛeutigam bekummet / wirdt nun der 
heylige Geyſt in folgenden zweyen verſen fein ar- 
rig erkleren. == 7 
y 


dem CLYVIIE Pſalm. 


Du wirſt dich nehꝛen deiner 


hen 


Hie hoͤꝛet nun / was wolgehen heyſſet / oder 
was der Hochzeyt ſegen vnnd gedeyen iſt / wie es 
m im vierdten Verß nennet / den Gott 


de arbept / wol dir du haſts 


ſein ſpꝛechen einem Cheiſtlichen vnnd eheli⸗ 


tcholen will: D 
ſen / Das iſt Go 


chen Bꝛeutigam geben vnd ſchencken wird. Nem⸗ 
lich / der ſolle ſich ſeiner hende erbeyt nehꝛen / Oder 
wie dieſer Text Gottes wort zu Adam gegeben / 
deiner hende eſ⸗ 
ottſeligen Bꝛeuti⸗ 
gam ein feine ruͤhliche vnd ehꝛliche nahrung beſche⸗ 
tenſdamit er ſich/ſem Weyb / Rind vnnd geſinde / 
chelich vnterhalten koͤnne / vnd andern leuten nicht 
darff in die hende ſehen / oder vmb ein ſtuck Bꝛod / 
oder geboꝛgt gelt bitten / oder alles das er voꝛ hat / 
verſchenck en vnd anwerden / das er 
iin dienſilem auß richten koͤnne. 


foͤꝛdernuß oder 


Das iſt in der warhe yt ein ſchoͤner ſchat vnd 


rexcher ſegen Gottes / wenn die Eltern jhee 
der inn der jugend was lernen laſſen / damt 


” 
x 


Tt in 


t ſie ſich 


- ff . 
* 9 ” Z7 # 
. 


4 


in dem Eheſtande vnnd alter fein gerůhlich / erbar⸗ 
web vnd mit gutem gewiſſen nehꝛen vnd erhalten 
r | 
Ein handwer hat ein gillden boden / ſagt man / 
darauff einer ſein weyb vnnd Kind erhalten kan / 
wenn ers recht gelernet / vnd leyt jm fleyſſig ob / vnd 
arbeyt wie ein Biderman / vnnd leget ſeiner Nadel 
vnd hammer nicht mehe auff / denn es zur notturfft 


ertragen kan. Denn wer feuligklich vntrewlich er⸗ 


beyt / vnd wil mehꝛ verzeren / denn ſein pflug vnnd 
feuſtel kan ernehꝛen den tregt ſein handwerck vnnd 
anfaren nicht auß. | 


Darumb laut dieſer Text von der handarbeit / 
es ſey nun einer ein Handwercksman oder Berg⸗ 
man oder Bawꝛsman / warzu jn denn Gott durch 
ſeine Eltern veroꝛdnet / Co ſoll ſeine erbeyt / ob ſie 
wol im naſenſchweyß geſchicht / ohne ſein mthhe 


vnd vnluſt jhm gedeyen / vnd von der hande abge⸗ 


hen / man ſoll jhm nachlauffen / erbeyt vnnd foͤꝛde⸗ 
rung anbieten. 


Ob aber wol hie der hende erbeyt erwehnet 
wirdt / redet dennoch der heylige Geyſt nicht al⸗ 
lein von rcks / Bergk vnnd Bawꝛoleuten 


erbeyt / welche wol eben ſchwer vnnd ſawer — 
we 


dem CNNVIII. Psalm. 


wenn ſie nicht mit Gottes wort vnnd ſegen vber⸗ 


zuckert wirdt / ſondern von alletley erbeyt / die mit 


den henden vnd haupte 1 — koͤnnen nicht 


alle Handwereer vnnd Bercklent ſein / man muß 
einer ſchoͤnen policey Bawer / Burger / Schꝛey⸗ 
er / Regenten vnd Lerer haben. 


Darumb laut dieſer Text von allen die was 
rnet / damit ſie Gott vnd dem nechſten in Rites 
vnd Regimenten / vnd heuſern / ſeligklich vnnd 
fruchtbarlich dienen / Denn da die Eltern jre Rind 
r Schule thun / vnd halten ſie fleyſſig dar zu / die 
dllen auch jr ſelige vnnd ſanffte naheung haben / 
mit můhe vnnd erbeyt nach dem fluch Ada 
vermenget inn dieſer welt. Dennoch da einer was 
voꝛ dem andern ſtudiret / dem wil Gott ſein kunſt 
en / ſhnen zu ehrlichen dienſten fuͤrdern / vnnd 
en laſſen / damit ſie nicht allein jrer eigen nah⸗ 
rung abwarten / vnd jr weyb vnd kind verſoꝛgen / 
ſondern auch einem gantzen Bergwerck / Stadt / 
Land vnd leut dienen koͤnnen. | 


Freylich iſts ein gnediger ſegen vnnd thewꝛer 
ſchatz / wenn einer ſo vil kan das man jm nach ſchi⸗ 
cket / vnd jm dienſt anbent / Herꝛn vnd ſtedt reiſſen 

| | Te j ſich 


Die VII. Peedigt / auß 
ſich gleych vmb in / da ſich einer mit ſeiner hende er⸗ 
beyt / oder mit 2 mit fe geſchicklig⸗ 
keyt / ſo jm Gott geben / mit ſeinem vnd gantzer geo 


mein uutz vnd wolfart ernehꝛen kan. 


O wie ſelten widerferets jungen leuten / die 


- Gott ncht foͤꝛchten / vnnd treyben allen mut wil / 


from ohne wiſſen der Eltern / Da ſie auch reiche ers 
bekommen / verſchwindet es jhnen alles vnter 


den henden / Veſach iſt da / ſie ſindt Gottloß gewe⸗ 


ſen haben von jugendt auff die arbeyt geflohen / 


wie der Teuffel den Weyrauch / Haben vnfleyſ⸗ 


fig ſtudiret / der Eltern gelt verſchlemmet / Sum⸗ 

ma / ſie haben nichts geletnet / vnd haben nicht die⸗ 

nen / nichts dulden oder leyden woͤllen / Das wer⸗ 

den nicht wolgang / Sondern es ſtehet jn das ge⸗ 

— hauß haltung vbel an / vnd der fluch vber⸗ 
ies 


Das aber iſt ein ſelige wolfart / wenn einer ſo vi 
gelernet / das er ſein handwerck oder handel ſtatlich 
treyben / ſeinen dienſt mit der geweicken / oder ſeiner 
HERren frommen / ehelich vnd cr: wlich verrich⸗ 
ten / oder den leuten mit ertzney / gutem rath nach 


Keyſers rechten / oder mit den freyen kůnſten inn j 


Schulen / oder mu Gottes wore amen Seelen 
vnd 


dem CNNVIII. Pſalm. 
md betrůbten gewiſſen / mitzlich dienen kan / vnnd 
| barff nicht auff der ſchuckel ſigen / oder jerlich abs 
ent vnnd penſion von ſeinem dienſt geben / oder 
li weylen helffen bilichen vnnd willigen / was die 
Fonne vnd das mittags liecht ſcheuhet / vnd vil leu⸗ 
ien zu nachtheyl gereicht. 


Darumb ſchleuſt der heylige Geyſt hie auch 
deſen Verß ſelber: Wol dir du haſts gut. O wie 
inſeliger wolgang vnd ein rechter felix biſt du / 
weyl du niemandt darffſt — lauffen / oder 
vmd ein dienſt betteln / Sondern ſitzeſt zu ruhe 

vnd friede auff deinem Stuel / oder inn deinem 
dienſt / vnnd verwalteſt vnd verrichteſt dein ampt 
mit Gott vnnd gutem gewiſſen / vnnd verſoꝛgeſt 
dem Weyb vnnd Kind ohn jemands ſchaden / ja 
mit vie ler leut nutz vnnd frommen / Du haſts fuͤr⸗ 
wat gut / erkenn Gottes ſegen vnnd gnade / vnnd 
warte deiner eygen vnd befolhen geſcheffre trew⸗ 
lich vnd fleyſſig auß / Gott wirdt mit deiner er beyt 
ſen / das ſie vnuerloꝛen bleyb/ vnd groſſen nutz vnd 
gutes bey meniglich ſchaffe. 


Das heyſt hie: Wol dir du haſts gut / denn du 


haſt Gott vnd ſeinen ſegen bey dir in deinem hauſe 
Tt ny vnd 


1 


d dienſte / vnd 


5 So vl vom erſten ſegen oder wolgehen / den 
ein gotsfoͤrchtiger junger geſell gewiß lich von Gott 
in ſeinem Eheſtand zugewarten hat. 


DODiaäin weyb wirdt ſein wie ein 
fruchtbarer weinſtock bmb dein 
hauſz herumb / Deine Kinder 
wie die Olzweyg vmb deinen 
Tiſh her. 
In dieſem Verß ſtehen viererley Fegen / die 
8 ommen jungen geſellen / vnnd Gottsfoͤrch⸗ 
tigen freyern in jheem ande ſchencken wil. 
Die erſien ʒween / als vom eygen hauſe vnnd 
eyhen Tiſch/ —— eigentlich zur ſeligen narung / 
Denn ein eygener Herd iſt geldes werdt / ſagen die 


decket viel armut. Derhalben erwehnet auch der 
heylige Geyſt des eygen heußleins / da er — 
| gehen 


alten / Vnnd ein langer mantel vnd eigen heußlein / 


den CNN VII. Pſalm. = 

<erkleret / vnd des Eheſtandes ſegen her zelet. 
thes iſt ein arm ding / Schwieger vnd Schwe⸗ 
er vber dem halſe ligen / In der flitterwochen gehe 
etin weyl hin / Aber die leng / die ſerne / wirdt man 
uch des Eydmans / oder der lieben ſchnur / wie ei⸗ 
u Gaſtes nach dem dritten tage / vberdaiſſig; 
Schwieger vnnd ſchnur bleyben nicht allzeyt eins / 
Vnd da einer lieber Son were / ſo ſind bꝛů⸗ 
der vnd Schweſter / Schweger vnnd Schwege⸗ 
in / vnd ander öchnuren daran denen der neyd die 
ungen ſcherpffet / die richten ein hader vnnd gebeyß 
ber den andern an. 


Es kan ſich auch wol zutragen / das der Bꝛeu⸗ 
zugleych zwo Frawen muß haben / an der 
vnd Schwieger / die jn von beyden ſeyten 
; plagen/Shthet einer ſein weyb ein wenig krumb an / 
—— ers Kalb in das aug geſchlagen / vnd muß al⸗ 
tage kiffer be yß vnd mit den Pꝛedigern eſſen / Das 
ſindt auch bittere ſalſſen / vnd herbe kreſſen / vnnd 
ſayrampffer mit Entian vermiſchet / weñ man jm 
tage verhebt ; Du vberlegeſt mich wie ein wet⸗ 
rtr ein Doꝛff. Da einer ſich ſchon in ſein kemmer⸗ 
len vnters dach ſchmeuget / vnd ſteckt in ſeim win⸗ 
del wie ein Munch in ſeiner Cellen / ſo hoͤꝛt er doch 
offt / das es donnert vnd ſchlegt im hauſe. 


Hons 


Die NI. Predigt / auf 


8 ofeletmuter/ſchnur oder 


eydman/ni cht beyſammen ertragen / Vnd einer ſoll 
zu hauſe ziehen / vnd ein Pfalburger ſein / Ach Gott 
diß iſt auch ein ellende hauß haltung 2 
einer nicht recht vber die Stube gehen / d 

oder jre kinder binden auff / vnnd heben ein geſchelte 
vnd gefliich an / vnnd koͤnnen ſie nicht mehe/ſo ſtoſ⸗ 
ſen ſie der haußgenoſſin den topff im ofen vmb 
oder ſteuben jr das eſſen vol / das der arme Mann 
ſelten zu einem eſſen bieſſen kompt. 


Sol einer ein eigen hauß beſtehen / ſo friſt jhn 
der zinß auff / wie ein Judiſcher wucher. Darumb 
iſt dem freylich nicht wol / ſie habens auch nicht 
tidie entweder bey der Schwieger oder zu hau⸗ 

muͤſſen ſein / wied denn ſolche ſtraffe gemeinig⸗ 
— die folget / die jhe ſreyen nicht mit Gott 
anſangen / vnnd richten jhre fuß nicht auff Gottes 
r ſich weyl ſie jun⸗ 
ge geſellen ſindt. 


Der alte ſhe Pfarher: ſiodus 
leheet eben dif inn ſeiner auß pꝛedi ——— 
dingen / ſagt er / tracht — eygens *herdlein vnd 

ſt Denn weyl ein weib 


das du — ege vnd p Thea 
ſhe Mann ſoll for jh hav; t vnd Herren ay 


| 
| 
j 


dem r —— 


2 es regieret ſich vbel in — vnnd keinen 
neo der HERR von ſeinen vntertha⸗ 
gelt entlehen/vnd der Mann dem weybe in die 
| 22 55 muß ¶ Vie offt wirdt jm das muß ver⸗ 
vnd das eſſen verhoben :? 


" Wer nun dieſem vnrath vnd beſchwerli 
want allemempflichen will / vnnd — 


m 


ge / vnnd hette es gut / der vergeſſe des 
erß nicht / vnd fang — Eheſtande mit 
an / der kan vnd will allein heuſer bawen / vnd 
| einem was eygens / weiches ftir den zoꝛen gut iſt / 
vnd eine feine heußliche naheung beſcheren / vnnd 
das woꝛt an ſhm auch war machen / das er ein ey⸗ 
den heuß lein vnnd herein haben / vnnd unter ſei⸗ 

ne vnd hutlein mit fried eſſen vnd 
A en koͤnne 


Ov FJum 


Die XXIII. pꝛedig / auß 
Zaum andern / wirdt hie auch eines eygen Tis 
ſches gedacht / welches zum eygen hauſe gehoͤꝛet / 
Denn ſelig vber ſelig iſt der Hauß wird / der ſetn eise 
gen toͤpff lein vnnd ſaltzmeſtlein lecket / da er ſchon 
nur ein waſſerſuppen / vnnd ſaur kraut biß weylen 
hette. Mit den freunden zu Tiſche ſitzen / oder zu 
' Foſt gehen / oder andere leut vberfallen vnnd vber⸗ 
legen / iſt freylich ein arm vnd muͤheſelig leben / Wie 
der Poet ſaget / Wie offt muß mancher Natꝛ ſein / 
vnnd viel boſer vnd hoͤniſcher wort in ſich freſſen / 
verbeyſſen vnnd verdewen / da man nicht anders 
auch mit Ftuͤlen vnnd beynen zu jm wirfft / wenn 
einer andern Tiſclien vnd freunden Kuchen / vnd 
den naſchbiß lein nachlaufft / Mancher muß offt ſes 
hen vnnd nicht ſehen / vnd viel laſſen für ohren ge⸗ 
hen / vnnd loben vnd gut heyſſen das nicht gut iſt / 
vnnd ein beyn halten / wenn man jederman zur 


panck hawet. 
Dargegen rhuͤmet der heylige Geyſt nicht one 
Peſach ein eigen Tiſch. Das iſt ein luſt / wenn ein 
Haußuatter mit ſeim weyb vnd künden / jre gericht⸗ 
lein mit Gott / lieb / vnnd — — miteinander 
eſſen / da ſpeyſet vnnd ſettiget Gott die ſeinigen mit 
freud vnnd wonne / leſt einem ein un fa 


dem CxXXNVIII. Pſalm. 

vnd truͤncklein Biers wol ſchmecken vnd wol be⸗ 
kommen / darbey man Gott auch dancken / vnd die 
Kinder ziehen vnnd lehꝛen kan. Vberfelt einen ein 
geſt / iſt er ein —_— vnnd rechter Hauß uat⸗ 

ter / ſo nimbt er fur gut was die kelle mit ſich bꝛin⸗ 

et / vnnd das auß vermag / Iſt er nicht ein gut 
© undt / ſo iſt er nicht eines ſcharpffen keſe bꝛotes 
werdt. 


Diieſe zwey ſtuͤck / vom eygen hauſe vnnd ey⸗ 
85 Tiſche / gehoͤꝛen nun noch zum erſten Verß / 
Denn zu einer feinen vnnd ſeligen nahrung / gehoͤꝛet 
ein ygen wohnung / vnnd ein eygen bereyt Tiſch⸗ 
lan darauff das tegliche Bꝛodt / alle moꝛgen vnnd 
Wend / voꝛgericht wirdt / wie die Schawbꝛod im 
Tabernackel / Beſcheret Gott was darauff / wie er 
denn die ſeinigen auß ſeiner reychen vnnd milten 
hand teglich ſpeyſet mit wolgefallen / vnnd gibt huͤll 
vnd füll / ſo hat man Gott deſte mehꝛ zu dancken. 


Dober dieſe zwey ſtuͤcke / nennet nun dieſer Vei ß 
zwen ſonderliche hauß ſegen / oder zwo ſchoͤne Got⸗ 
tes gaben / die vnſer Gott frommen / gehoꝛſamen / 
vnnd zucht igen jungen geſellen pfleget zu beſcheren / 
en eygens vnnd fruchtbars Eheweib / vnd ſchoͤne 
31770 Vv j _ ud 


Die NIII. pꝛedigt / aus 
vnd geſunde Kinderlem / das ſind in dieſer welt die 
coat — — en zwen ſchetze vnnd Got- 

— 2 fromb vnd ** weyb 
= gerathne Finder habe 


Ein 3 ein halber 
menſch / vnnd hat nur ein halben leyb / vnnd iſt ein 
duͤrfftiger vnnd ellender Mann / dem es ohn huͤſſe 
vnnd beyſtand fehlet/ Ja der dem Teuffel alle tage 
am ſtricke lan — — 
— n 


; . 
lein / dein / hat ein Scheidbꝛieff bekommen / vnndtei⸗ 
e 

mit an der noch er⸗ 
ger / als gar ohne weyb leben / Wie denn mancher / 
der mit ſolchem haußrath beſchlagen wirdt / tau⸗ 
ſentmal lieber —— — 

mit vollem rath / oder ein weyb haben ſolle / die v⸗ 
bers poͤglein ſchꝛeyt / vnnd frembde Brut inn jhies 

Mannes teych ſetzet. . 


Joſeph der heylige Bꝛentigam der wolt als ein 
fromb mann ſeine vertrawte nicht oder be⸗ 
ſchuldigen / da er an jr ein newe gůrtel ſpuret. Aber 

wie 


dem C XVIII. Pſalm. 


meer noch zur zeyt nicht anders wiſte / wolte er 
iin ander Land an die hand nemen / vnd ſeine vers 
frochene ſitzen laſſen. Ein ehelich hertz kan kein 
| E meer fühlen / denn _— an den 

| vermercket. 

Nun ſtraffet Gott offt der Eltern ſůnde an 
n kindern / vnd junge geſellen / die etwan in allen 
fie gebadet / koͤneen ſie nicht in Franck⸗ 
e e 
2 23 e meſſen / Ver . 

wie Joſephin vn 
adh and 5055 


| ebre vmb / vnd 
| md was eheliche dem ſol wol ſein. 

Denn Gott wil jm 2 ee 
eppenſein vnnd bleyben e jn allei 
vnd arme ſchlieſſen / vnnd jm He lieb — besten 
| —_— ſhe lebenlang leyſten vnnd beweyſen ſol- 
le die ſich — vnd — keinem 
was in vneheen wiſſen ſolle 

Vnnd weyl es auch ein ſchwer Han creutz 


\ When t be E 
— — Gaſt 
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Dic XXIII. pꝛedigt / auß 
der zeyt ein fruchtbares weyb / vnnd ſelige Kinder⸗ 
mutter beſcheren woͤlle. Matrimonium line pro- 
le, eſt quali mundus ſine Sole, ſagt Sa1:ct Augy- 
ſtinus. Das vnfruchtbare weyb Anna Helkane 
Hauß fraw / Wie zwar auch die fromme Rebecca 
vnd Rachel / wolten ſchier vnſinnig daruber wer⸗ 
den / das Gott jhee leybe / jhren glauben zu pꝛuͤfen / 
eine —— verſchle ſſen hatte / vnnd jbn keme er⸗ 
ben geben wolte. 

Freylich verdꝛeuſt einen Hauß uater alle ſoꝛ⸗ 
germeahe vnnd erbeyt / die er auff ſein hauß haltung 
leget / wenn er nicht weyß / wem er voꝛarbeyten / 
oder etwas hinderlegen ſolle / Darumb ſpꝛicht hie 
der heylige Geyſt: Wenn du wirſt dein heyraten 
im namen GO TT ES anfahen / ſo wirdt dir 
GO TT eiu eygen vnd fruchtbar weyb beſche⸗ 
ren / vnnd lange bey deinen Kindern erhalten / die 
deinem gut ein naturlichen erben / vnnd deinen na⸗ 
men vnnd Ftam̃ et halten / vnnd dir einen andern 
GOTTES Diener an deine ſtad erziehen / 
welche Vatter vnd Muter hertz erſt recht zuſam⸗ 

men verknuͤpffen / vnd die Ehelieb beſtettigen helſ⸗ 
fen. Denn ſolches zůchtig vnnd tragend weyb / 
wirdt ſein wie ein luſtiger vnnd lieblicher re 

＋ 


dem CXNVIII. Pſalm. 
ſtock der ſeine Reben / Bletter / ſchatten / ſafft vnnd 


. krafft hat / darauß der edle Zahe gediſtilirt wirdt / 
der das hertz erfrewet / erquicket / vnnd vnmut vets 


Der heylige Geyſt kennet ſtine Creaturen / 

darumb vergleychet er hie eine rechte Haußmutter 
den lieblichen Weinſtock / welcher / ob er wol an jm 
ſibbs ein ſchlecht vnd gering holtz iſt / wie ein wei⸗ 

beobild auch ein gebꝛechlich gefeß iſt / dennoch gibet 
so C C durch dieſen Weinſtock vnd ſeine Re⸗ 
— ly ſafft / ſo er faſs auff dieſer Er⸗ 
de wechſet. | 


Aſo iſt auch ein fromme Hauß mutter / wenn 
N | Gott ein jungen Son / oder hergiges Toͤchter⸗ 
un beſcheret / ſo wirdt ſie erſt eine zie / vnnd zaun 
ſt uſes/ Sie ſtuͤtzet vnnd vnterbawet jhꝛes 
| nnes hauſe / wie ein ſtarcker pfeyler / Sie bꝛin⸗ 
get freude vnd luſt ins hauſe / das ein haußhaltung / 
die gleich ʒuuoꝛ halb todt war / nun lebendig wirdt / 
wen die Kindlein din vnd dꝛumb vmblauffen / 
vnd dem Vatter am halfe hengen / ein herglein oder 
mn peinlein dꝛuck en. „ 
Däoch von dieſer hauß vnnd ehꝛlicher freude / ſo 
| enfrommer Hauß uatter von — 
3 wey 


. . 


vw 


Die XII · pꝛedig / aufg 


n hat / auff dif mal ge- 


** auch von kindern reden. Der ſchoͤ⸗ 
e haußrath / nach eim frommen im hau⸗ 
indt die lieden kindetlein. Weyl aber ſtn- 


ee 1 5 de in die Rinder eingeboꝛen / vnd ſhnen in Mutter 


angeſtemmet vnnd eingenaturt wirdt / So 
t die Rinder der todt vnd allerley vngluͤck / 


welches der ſtinde ſold iſt / offt auch in mutter ley⸗ 


in jrem wieglein / Vie denn můter vnd kind 


viel N Kind zu krefften 
——— 8 


Es muͤſſen auch viel — — 


vnzucht / ſchwelgens / 
maden e — —— 
beechligkeyt / in das kind geboren wirdte. 4 


Jammer vnnd ellend an kindern ſehen / iſt der 


groͤſten ſchmertzen einer auff dieſer Erden / vneh⸗ 


te an jnen erleben / iſt erger denn der bitter todt. 


N hie de : GOTT 
woͤlle e ange e — 


 denCXYVITE-ÞPfalnt, 
5 deren ſm vt ſen iſo 
tet e jhm vil kinder auff ſeinen ge⸗ 
deren ſolle / ſondern er wolle jhm auch friſche / geſun⸗ 
bo — 25 geratene kinder geben. 
Dias iſt erſt etwas / Krancke / gebrechliche kinder 
/ die gezeichnet oder ſchadhafft ſein / iſt ein 
/ Oder gerade kinder zu Frippel wer 
dem betruͤbt auch die eltern / Ongeratene kinder dar 
. e 
14 ſten jammer vnnd hertzleidt eines auff 
erden / Wer ſolhen jammer auch vil heiliger Vet ⸗ 
tern an jhꝛen boͤſen kindern haben ſehen muͤſſen / 
Eee e. Funde nach ſeiner gerechtig⸗ 
| Do aber einer mit Gottes furcht in Eheſtand 
daommet / vnd helt ſein Chebet vnbe Frets mit 
ſiunem zůchtigen Weibe / in ſeinemFemmerlein/dem 
mi Gott friſche vii wolgeratene kinder geben / die 
daher bluͤhen vnd grunen / wie ein oͤ / oder Balſam 
—— — vatter vñ mutter luſt vnd 


vnd von jnen gleich erquicket / vnd geſtercket 
werden ſalß weñ man ſich mit Balſam begeuſt oder 
ſalbet. Denn was iſt tantzſchmuck / oder geſelſchafft 
| / gegen dem da die Etern ſehen / das die kin⸗ 
der ſein beten / ſtudiren / folgen vnd ſpiſren ein gute 
tt / vnd ſchoͤne tugentzeichen an r ethelt 


* vnd 


Die XIII. 050 au 

dumd erweitert eim vatter ſein v 

es natürlicher . — Fe mat 
wenn die mutter Anna hoͤꝛet vnd ſiehet / das ſhy 

ſoͤnlein amuelchen / ſeinem Schulmeiſter zur hand 


gehet / vnd wartet jm vleiſſig auffn dienſt / vnd wie 


es zu Choꝛ ſtehet vnd ſinget mit den Leuiten / vnd 
bettet fein mit auffgehabenen henden / das ſchmeckt 
der mutter ins hertz hinein / wie die Roͤmiſche Gen 
tilanin Gꝛacha jhꝛ freude hatte an jhꝛen lebendigen 
vnd tůͤgendſamen ſchetzen / jren lieben kinderlem / da 
die Neapolitaneſerin / iche geſchmeide / armring ket⸗ 
ten / vnd Guͤlden poꝛten jhꝛ zeiget. e 


Von dieſem ſchatz vii reichtum̃ / die wir auch mit 
in — leben bringen / redet hie dieſer Pſalm / Vnſer 
lieber Gott / wil eim frommen jungen geſellen / vnd 
Gottſeligen haußuatter / friſche vnd gerade kinder 
beſcheren / ein frommen ſon / der Gott vnd den leu⸗ 
ten dienen kan / vnnd nicht allein dem vatter vnter 
augen / ſondern auch im hertzen enlich iſt, Dif iſt 
freylich vber alle funtgruben. Ein wolgezogene 
Tochter / die von der mutter Gottſeligkeit / zucht 
vnd hauß haltung gelernet / do ſie auch nur ein henf⸗ 
ſen kittel antrug / iſt weit ein beſſer ſchatz / als ein 
ander reuſchel oder weinſchneblein das die finger 


ſpitzet / vnnd fein daher wetzen vnnd zeltern _ = 
| 0 1j6 


E dem CN NVIII. Balti; 


| 6 ſie ſchon mit Golt / vnnd Perlyncen behengt 


were. Ein ehelich hertz vol Gottſeligkeit vnd tu⸗ 


das gehet zu hertzen / andere fantaſey gehoͤꝛen 
; tants/ vnnd wirdt offt ein gefehꝛlich Bier oder 


Weinraf drauß. 


Dieß ſindt nun die vier ſegen / der in dieſen drey⸗ 
en Verſen gedacht wird / damit der heilige Geiſt das 
ein Wolgehen außleget. Wer Gott foͤꝛcht / 
dem ſol es wol gehen / vnd ein rechter wolgang wer 


den / Denn Gott wil jhm ein ehꝛliche narung oder 


dienſt / ein eigen herdlein vnd tiſch / ein from̃es weib / 
lebe vnd ſchoͤne kinder / trew geſind / gute nachparn 5 
eren. 


* Skhe/alſo wirdc der loan geſegnet / 


der den Herꝛen foͤꝛchtet. 


| 


Das iſt ein kůrtzer beſchlus / alles des bißher geſagt 
Alallein was er zunoꝛ wolgehen oder ſeligkeit nen 
net / das heiſſet er hie Gottes ſegen / Deñ alles gli 
vnnd wolfart / koͤmpt doch vom Herzen / dem Al- 


mechtigen vnd Reichen Gott her / Dem ſtehen alle 


Creaturen zu gebot / vñ richten ſemen befelch auß / 
Der bawet heuſer / vnd ſchafft einem narung / vnd 
iſt der obriſte haußhalter / Von jhm ſagt Salomo / 
Fmpt ein from̃es ehꝛnweid / Kinder ſind auch ein 
2 gabe des Herꝛn / wie der —_ Pſal. ſage! 

x ü E 


ic ꝛedig / a 
Er EX? eg _ Er hilffe 


vieh vnnd leuten / er kan guts Anx/vnnd ein reiche 


b geben / —ͤ—ũ—ÿW— — gedeien / 
das es alles wudelt vii wechſet / er kan ein zaun für 
machen das es ruhet vnnd bleibet / Denn von ſym 
kompt alles gutes her / vnd er thut guts / vñ beweiſet 
ſeine gute / das hh gut vnd ehe / nicht allein auff die 
erben / ſonder auch biß auffs tauſent glied kommet 
wie Moſes — 


ex das Haußcreutz mit andern Che 
Suu veftern mit gedult tragen ere — 


itzt weiter. 
Dc 


des | 
= . 


— 


dem CXXVIII. 1 
+ Ser Her: wirde dich ſegnen auß 


ow das du ſeheſt das 125 Jeru⸗ 


Be wu der Pſalm von leiblichen oder zeit⸗ 
ſegen vnnd wolgehen gehandelt / denen Gott 
en freiern vnnd haußuettern / reichlich (laut 
r verheiſſung) geben vnd erhalten wil in diſem 
chen leben / Nun redt dieſer Verß eigentlich 
| — > vnnd himeliſchen ſes 
2 _— — zur ſeelen ſeligkeit bes 


ches in alle it bleiben ——— 
wWir ſindt zu z —— l n im 

Eb nach dem fall [Daowir fich he nac 
dem fall in dieſe im ellend leben / we⸗ 
= deem 25 <1 wie das teglich broe 

 huben/dage [ ch tiſch / weib / 

Tp try egos wr 

cum conditione implendæ 
um̃ ſein / vnd thun was Gott 
von vns — richten vnſere filſſe auff ſeine 


hie im woꝛt vnd glauben ſtebet. Barzu 


illen. 
e erloͤſet vnd 
t/ zu eim andern geſtlichen vnd ewigen le⸗ 


Xx G doͤeffen 


- Die l, eb au 8 
520 wir nit eigentlich des teglichen brotes / 
dern der newe Menſch lebet / vnnd webert / im 
woꝛt Gottes / vnnd troͤſtet ſich allein Gottes gute 
vnd barmhertzigkeu / welche in Chꝛiſto als im ſpie- 
gel der heiligen Trifaltigkeit leuchtet / vnd vmb ſa⸗ 
net willen / vnd durch jhn / geſchenckt wirdt. | 
Von dieſem geiſtlichen ſegen / vñ ewiger ſeelen ſe⸗ 
ligkeit / vñ von dem Mitler / der vns ſolche ſeligkeit 
vñ geiſtlichen ſegen erwoꝛben vñ verdienet / vñ der 
ie vns zubringet / vñ durch ſeinen geiſt vnd woꝛt in 
vns Frefftig breder eigentlich diſer Verß. Deñ mit 
dem woꝛt / der von Zion / nennet der Heilige 
Geiſt Jeſum Chꝛiſtũ Gottes ſon / den Heiland der 
gantzen welt / Wie jhn der ander Pſalm den Botig 
von Zion nennet: Denn der Vatter hat ſeinen ein⸗ 
—— Son / zum Roͤnige vnd cherꝛn auff den 
berg Fion geſetzt vnd veroꝛdnet / da ſol er ſein Reich 
vnnd reſidentz / oder hoff lager haben / da ſol er ſein 
ſchlacht halten mit Tod vnd Teuffel / vnd ſol ſie v⸗ 
| inden vnnd verſchlingen / da ſol ſein Scepter 
"work vnd befelch 2 Eſaias weiſſaget. 
Darumb verſteht dif woꝛt / der Here von Sion / 
von niemand anders / den von vnſerm liebe Herm 
vñ cheiland Jeſt Cheiſto / der ſonſt das reißlein la 
uidis / vii der chertzog von Bethlehem / aber hie der 
Her / vñ herſcher zů dion oder Jeruſalem ou | 


dem CLYXVINeÞPſal, 

ent zu tag vber den geiſilichen berg Sion / vñ das 
pew: vnd himeliſche Jeruſalem / vñ vber die geiſtli⸗ 
n glaubens kinder Abrahe / vnnd vber die rechte 
iten / mit ſeinem geiſt vnd woꝛt herſchet / vnd 
jnen gegenwertig vnd krefftig iſt, Dieſer Herts 
| | ſpacht Dauid / wirdt auch einen Gottſeli⸗ 
gen jungen geſellen vñ hauß uatter / der ſich w | 
zn jm bekert / ſegnen mit dem gluͤck Jeruſalem, 
seem vnd der berg §ion / darauff Dauidis 
burg war / vnd der berg Moꝛia / drauff Salomonis 
tempel ſtund / dran vnten am geheng diſer Her: võ 
Fon nach Iſaacs furbilde gecreutziget war / gehoͤr 
_ wiſamen. Nun heiſt das gluͤck / gut oder ſchatz Jes: 
mj/alles was Jeſus Cheiſtus in der zeit ſeines 
fleiſches / der gantzen Welt zu Jeruſalem verdienet / 
vnd erwoꝛben hat / welchs er vns im woꝛt verkun 
digen vnd anbieten leſſet. Lernt dif woꝛt hie recht 


erſtehen / nemlich / das dieſer Verß redet von dem 
ſtlichen ſegen / daruon Gott zu Abraham ſpꝛicht: 


deinem ſamen / das iſt / in Jeſu Chꝛiſto / der auß 
s vnd Iſaacs lenden / zu Bethlehem wird 
[vii zu Jeruſalem gecreutziget werden / ſol⸗ 
in alle geſchlecht vñ nationen / auch alle junge geſel⸗ 
kn vnd haußuetter geſegent werden. | 
Das iſt / vmb ſeiner voꝛbit / vnnd einig opffer 
vund zahlbluts willen / Jollen alle * — 
* ; 


Die VIII pꝛedig / auß 
durchs wort an jn glauben / ein genedigen Gott / die 
ver ſunung / vergebung der Funden / die zugerechne⸗ 
te gerechtigkeit / ſampt dem heiligen Geiſte / vnd erb⸗ 
ſchafft des ewigen lebens / erſtlich auff erden in der 
hoffnung hernach in der aufferſtehung der todten / 
ruhlich vn weſentlich / auß lauter gnad / vmb ſonſt / 
allein / auß barmhertz igkeit Gottes / bekom̃en / wel⸗ 
che leuchtet im gehoꝛſam vnd opffer des Herm von 


ion / 
Jpoſte zu vns geſandt iſt / vñ allein durch den glay 
ben — vnd vns applicirt vnd zuge⸗ 
eigent wirdt. Di iſt nun das gluůck / a 
reichturm̃ / ſegen / wolgehen / das hie der heilig 


Bonum leruſalem nennet. Denn die ſe ſtadt / ob fe 


wol von alters / Gottes woꝛt vor allen andern lan 


den hatte / dat auch den — — gatifff 
— fee hꝛiſtus in der zeit ſeines 
fleiſches / das wer der erloͤſung vii verſoͤnung da⸗ 
— qchtet / durch ſein fůͤrbit / leiden vnd ſter⸗ 
. er auch das werck der heiligung aldo an⸗ 
— do _ — Goͤttlichen — 
| rath/ willen / vnnd wolgefallen aldo vers 
iget / vnnd ſeinen heiligen geiſt ſichtinflich 
nach ſeiner auffart außteilet / vnnd in ſeinem wort 
dutch den rechten Rirchendienſt alle ſeine guter vi 
ſegen auß teien leſſet / in der gantzẽ welt / ſo ſons 


vnd in ſeinem woꝛt / das auß Zion durch die 


ö 
|| 
: 
f 


| 
[ 
| 


dem CXNVIII. Pſalm. 
tame / welchs iſt das woꝛt der verſoͤnung / verkůn 
get vnd gepꝛediget wirdt / darbey er ſelber iſt vi 
dlerdet/vnd teilet ſein heiligen Geiſt darneben auß / 
vnd fehet durch jhn new leben / liecht vnnd freud in 
uns an / alß der eynige vnd ewige Mitler / der vns 
von ewigkeit bey Gott verbeten / vnnd einmal zu 
Juſalem Gottes zoꝛn geſtillet / vnd mit jſhm auß⸗ 
net / vnnd noch heutigs tags vertrit vnnd ver⸗ 
it/ vnnd ſein werck in vns ſch wachen krefftigklich 


mußrichtet / wie er deñ vnſer mitler heiſt / iſt / vñ blei⸗ 


bet / interceſsione, merito, & efficacia / biß an jung⸗ 


ntag. 

Solches geiſtlichs gut / glůck / ſegen / vnd wolge⸗ 

hen/ſolſta Gottfoꝛchtiger hauß uatter auch ſebẽ ge⸗ 

. 
ef m 

vñ erkẽneſt vin — deine ſUnde vñ miſſethat / 


verheleſt ſie nit / vnd ergreiffeſt mit gleubigem 
tzen die grundloſe mam — dg 
blut ſeines ſons/ vnnd hoͤꝛeſt den Heiligen geiſt / der 
mit dem wort des Enangely/ vnd ſeiner krafft / vnd 
Fade / dir ſolches bezeuget / vnd in dein hertz fuͤret / 
D hiebey in gutem gewiſſen / vnnd Chtts 
n voꝛſatz beſtendig biß anß ende. | 
Diß ſindt nun erſt die rechten wolgenge / vnnd 
felices / den es hie vnnd in alle ewigkeit nachm aller 
15 Yy beſten 


4 Die VII. pꝛedig / air 
beſten gehen wirdt / die Jeſum Chꝛiſtum kennen / 
vnnd die guter zu Jeru alem er woꝛben / vnnd ins 
woꝛt des Euangelij gefaſſet / mit jhꝛem hertzen er⸗ 


greifen. 
uf vnd hoff eigen dienſt vnnd narung / ein 
feiſte ävnnd gerichten tiſchl ein ſchoͤn from ge⸗ 

ſundt fruchtbar weib / liebe vnd geradne kinder 

ben / iſt ein ſchoͤner ſchatz auff erden. Aber diß alles 
kan auch eim erbarn vn redlichen Heiden vnd Tele 
cken widerfaren / Wie Collatinus ein ehmweib / die 
Lucretiam / Natellus vier wolgeradner Foͤne / Vñ 
der Reiche Menn im — ein Herꝛn oder Car⸗ 

dinals tiſch alle tage hatt 
Ein ſeligs leben iſt auff erden / ſo lang es weret / 
ſingt auch Martialis der Heyde / Aber das dienet 
5 ʒur ſeelen wed pſu eit / vnd ewiger wolfart 
vnd kindt / gut vnnd gelt / ſchloß 
7 — hůner vnd awerhan / Remiſch 
Wein Pb 2 — kan ein hertz in noͤten nicht 
eroͤſten / oder auß dem Tode erꝛetten / oder vns 
mit Gott verſoͤnen. Ja ſolche Gottes gaben / die 
Gott offt auch boͤſen leuten zuwirfft / kunnen ei⸗ 
nen wol hindern / hemmen vnnd von Gott ab⸗ 
ziehen / vnd darzu foͤꝛdern / das wir deſt tieffer ver⸗ 
dampt werden / wenn man zumal Gott fir ſeint 
gaben nicht daucket / vnnd derſelben mi 3 


dem CxXNVIII. Pſalm. 
Hex die gaben hoͤher helt denn den geber. 
Darumb ob wol Gott nach ſeiner gůte / die im 
Geſetz leuchtet / ſolche wolfart den frommen ver⸗ 
4 Pprchrſe o ſchickt er doch gemeiniglich den ſeinigẽ vil 
utz vnd zeitlicher vnſeligkeit oder vbelgehen zu / 
das ofſt auch die rechten heiligen auff erden / wie 5. 
Paulus / fein bleibenden oꝛt haben / hunger vñ kuͤm⸗ 
mer leiden / oder bittere herbe vnfruchtbare / auch 
vngeradne weiber haben / wie Moſes. Abraham 
vnnd Zacharias haben ein zeitlang vnfruchtbare 
Weiber / Job ein verꝛucht Gottloß Weib / Wie 
Loth auch ein jammer an ſeiner ſaltzſeul ſiehet. 
Wam / Jacob / vnnd Dauid / haben vngeradne 
Kinder / Wie auch Jacob ſein liebſte Rachel in 
wochen ſtirbet. Denn Gott ſtrafft biß weilen der 
Atern heimliche Stinde / wie er one das von der 
Erbſund wegen zu allen Menſchen gut recht hat / 
offt můͤſſen die Kinder jheer Eltern miſſethat ent⸗ 
f 1 der fromme ſon Jonathan / offt probirt 
kt die ſeinigen wie Job / ob ſie auch im creutz bey 
ſbm auß tauren / vnnd jhn lieber haben denn ſeine 


Warlich lieben freunde / es werden nicht allein 
boſe Eltern geſtrafft jhrer eigner Suͤnde halben / 
vnnd das ſie jhte Kinder vbel ziehen / vnnd vers 
zertlen / wie Eli / ſondern das Gerichte Gottes 


| Die XIII-predig/auſh 
et ſich auch ſehen im hauſe Gottes / vñ bey Gott 
gen leuten. Es gehet auch offt ein weile / wies 
Fpꝛichwoꝛt ſagt: Je b6ſer Menſch je beſſer glück / 
vnnd je heiliger hauß / je groͤſſer kreutz / vnd je lieber 
Rindt je groͤſſer ruthe. Darumb wil einem Chꝛi⸗ 
ſtlichen SHauß uatter ſehꝛ von noͤten ſein / das er auß 
dieſem Verß / den Herꝛen von Zion / vnd ſeine gets 
ſtliche ſegen vnnd gnaden erkennen lerne / Denn ob 
er auch wol neben ſeiner gnade vnd himliſchen gů⸗ 
tern / den ſeinigen zeitliche huͤlff vnnd wolfart ver⸗ 
heiſſet / vnd verſpꝛicht denen / ſo vmb ſeinet / vnd ſei⸗ 
nes Euangelij willen hauß / hoff / weib / vnd freund 
verlaſſen / das ſie es hie hundertfeltig wider bekom 
men ſollen / ſo ſetzt er doch das wort hinzu / Cum 
tribulatione / in angſt vnd not / in můhe vnd arbeit / 
Der naſenſchweiß vnnd Weiber ſchmertzen / erbet 
von Adam vnd Eua / auch auff die auß geſoͤnten vii 
gnechtfertigten / So leiten wir offtmals auff vis 
vnd vnſere erben / allerley plag vnd vngluͤck / damit 
nicht allein die boͤſen vnnd Gottloſen heimgeſucht / 
ſondern auch die glaubigẽ geſchneitelt / rsd 
eder biß weilen pꝛobirt / vnd verſucht werden. 
Darumb muß vnd ſol ein from̃er hauß natter / 
des hauß creutz nicht vergeſſen / des ein jeder / braut 
vnd Breutigam /in der trawung / alweg auß Got- 


tes woꝛt erinnert wirdt. Deß gleichen _ — 
die [els 


dem CXNVIII. Pſalm. 
di ſeinigen ſteupet vn zůchtiget / jhnen zum beſten / 
dns ſie mit der boͤſen Welt nit verdammet / vnnd 
in der kreutzſchul vnter der gerten Gottes betten / 
ſtercker glauben vnnd hoffen / vnnd ſich von tag zu 
ag dieſes elendes lebens verzeihen / vnnd nach eim 
andern vnd beſſern / in hoͤchſter gedult / ſehnen ler⸗ 
nen 


Job war ein frommer Gottfoͤꝛchtiger Hauß⸗ 
itte / wie jm Gott ſelber / vñ ſein eigen gewiſſen / 
des zeugnuß geben / dennoch v jhn die handt 
Gottes / vnd wirdt mit einem boͤſen weib geſchla⸗ 
gen kompt vmb alles das er hat / ſein hauß erdꝛuckt 
in auch ſeine kinder / Ober das ſo wird er voller ge⸗ 
{wer vnnd plattern / da iſt dißmals kein leiblicher 
ſegen/oder fœlix inſeinem Donat vñ hauſe / Er leſt 
aber alles faren was nicht bleiben wil / vñ ergreifft 
allein den ewigen Mittler / vnnd troͤſtet ſich ſeines 
giſtlichen ſegens / vnd ſeines todes vnnd aufferſte⸗ 
hen / darauff harꝛet vnd helt er auß in hoͤchſter ge⸗ 
dult / vnnd wil nicht nachlaſſ*n / oder auffhoͤꝛen 
— are da jhn G TT auch gar vmbbringen 

e. 

Da nun Gott auß vetterlicher liebe / vnnd vns 
zum beſten ein ſcharpfe rute vber vnſern leib / weib 
und / vnd narung / binden leſſet / vnd greifft vns an / 
daes vns wehe thut / vnnd das einem das hertz im 
Ny ij leibe 


Die XIII. pꝛedig / auß; 
leibe daruber krachen vnd brechen / vnd die ſeele gar 

druͤber auß faren wil / do ſollen wir an Chꝛiſti woꝛt 
gedencken / vnnd wenn vns Gott hulle vnnd fall 
gibet cum tribulatione / ſollẽ wir vns an den Hermn 
von Sion halten / vnd mit ſeinem geiſte vns tr$« 
ſte n vnnd ſtercken / vnnd zu ſeiner vnnd rechter 
zeit / gewiſſe huͤlff / vnnd rettung / oder linderung 
erwarten. Wenns vns zur Seelen ſeligkeit alzei 
ut were / ſo koͤndte vns Gott auch mit allerley rei⸗ 
chem vnd zeitlichem ſegen vberſchůtten / Aber ſoͤch 
ſeligs vnd gut leben / dienet nicht alweg zur Seelen 
ſeligkeit oder zum Chꝛiſtenthumb. Das hertz hen⸗ 
4 Eiben das gegenwertige / vnnd vergiſſet des 


A2 


Lunfftigen, 

Jacob war ein Gottfoͤꝛchtig Mann / dennoch 
leſt jhm Gott ſein liebe Rachel in Kinds noͤten / 
plotzlich dahin gehen / mit groſſem ſchmertzen / dem 
guten Mañ verdorꝛet ſein lieber Weinſtock / vnnd 
verleurt ſein groſſe hauß freude / ſeine reblein oder 
Apflentzlein werden jhm auch zum doꝛn vnd neſſel 
ſtrauch / die ſtechen vñ brennen jn / vnd betriben jm 
ſein altes das er fur leid ſterben wil. Sein 
tochter die boͤſe haut / macht auch jheem Vatter vil 
hertzbetrůbtes leides / do ſie on ſein wiſſen außm 
hauſe gehet / vnd in dem ſpatziren jhe krentzlein ver = 
leurt. Summa dieſer fromme havfuatter mobo 


der Son Gottes etlich mal ſelber redet / vnd den er 
uff der fart im geſichte ſahe / iſt ein vnſeliger vbel⸗ 
/xrumnoſus & infelix pater familias / was den 
— ſegen belanget / Deñ er hat weib vnd kind 
cũtribulatione / vñ goſſer muhe vnd arbeit. In ſol⸗ 
chem ſchweren hauß creutz / erkennet er den Herꝛen 
tou Gion / vñ chertzog von Bethlehem / der rechten 
Fon / vnd troͤſtet ſich ſeines geiſtlichen ſegens / vnnd 
vertregt in ſeiner pilgramſchafft / vnd boͤſen tagen / 
d alles / in erkentnuß vn zuuerſicht ſeines vattern 
furcht vnd Gottes / vnd in ſtarck er vnd vngezwei⸗ 
ſelter hoffnung / es werde nach dieſer ellenden vnnd 
muͤheſeligen hauß haltung vnd leben / der mahl eins 
beſſer / do jhm alle thꝛenen vnd kuͤmmernuß / ſampt 
der Sund vnd Todt abgewiſchet werden / wenn 
der rechte Beniamin geboꝛn / vnd am kreutz ſterben 
— aufferſtehen / vnnd jhn mit ſich erwecken wer⸗ 
Well nun der gleubigen hauß haltung / hie des ſe 
gens im Geſetz verheiſſen / nicht alweg theilhafftig 
werden / ſetzt Koͤnig Dauid diſen Verß mitten ein / 
zwiſchen den verheiſſungen dieſes lebens / als wolt 
er ſagen / Ihe jungen Geſellen / vnnd Haußuet⸗ 
ter / Gottfoͤꝛchtig vnnd fromm ſolt jhꝛ ſein / aber 
darneben ſolt jh das in gedultigem gehoꝛſam vnd 
ieiffer hoffnung gewarten / das G TT die ſei⸗ 
5 nigen 


Ss Nl pꝛedig / au = 
nigen pfleget hennzuſuchen. Do nun jhe nicht al 


zeit gelebet / wie es Gott von euch in ſeinem ge⸗ 


ſetze erfoꝛdert / vnnd der verheiſſen wil 
folgen / ſondern Gott greifft . 1 


auß gnaden / das jhz ſeinem Son im leiden ehnlich 


ſegen / den / uch der von Zion auß gnaden vnd vmb 
ſonſt verſpeochen hat / vnd troͤſt — gwiſſer 
hoffnung / ob er euch wol hie di — ru 


verſeuret / das ein beſſers vnd l 
gen / darin jhe aller ewer ſcheden — en 


ichen 


freunde / dif iſt ein n. bas 
lehre/fiir C leut / die jhe Funde / 
bt IE = — —— 


mit breitem 


oder des guten 
| die nit alle mit ( 


yr lieder wiinſtocF ent tode / oder wn 22 — 


gerechtigkeit / vnnd ewerm verdienſte / oder ſonſt 
werdet / ſo halt euch an den gnedigen vnnd ewigen 


| 


1 
j 
| 


dem CXYXVII.-ÞPſaln. 
Fete oder gobrechliche leibes frucht treget / oder 
dus jhte Binder nicht folgen / vnnd gerathen 
wollen / oder das jhꝛe narung den Krebsgang ge⸗ 
Sor op; in ſchuld vnd not wachſen / oder das 
gli im Bergwerck nicht treffen wil / oder 
radnen Schnuͤren / vnnd Eyd⸗ 
agen werden / oder das ſie herbe / 


411 


| E pꝛechtige / geneſchige / vnheußliche / oder 


| 


vnnd bettrieſe weiber bekommen / oder 
de fluchs in erſten wochen mit Rind vnnd all da⸗ 
1 — * — _ — vnd 

groſſen vnd heiligen leuten widerfaren / vnd 
E 


mmen, 
Darumb wer im wer in ee freyen wil / vnnd 
ein — — auch 
upon betrachten / wie die rathen / das er 
= Weib / Adams vnnd — Rinder vnnd 
ſein / vnnd das alle ſo Gottſeligklich leben 
— kreutz vnnd widerwertigkeit gewar⸗ 
ſtehen můſſen / vnnd das ein Cbaſt⸗ 
d / ein rechter vnnd heiliger kreutz 
oeden iſt / Darneben ſol er ſich bey zeitten dahin ge 
wenen / das er den obriſten kreutzherren Jeſum 


/ * fi egen / vñ heilſame 
aeg 


Sie LIM. pꝛedig / auß 
handt / inn ſeinem wort kennen lerne / vnnd ſein da⸗ 
tum nicht auff dif leben / ſondern auff das himli⸗ 
ſche ſetze. 

Beſchert Gott mitler zeit gute tage / vnnd left 
einen eim zeitlang ein fortunatum vnnd gluͤck ſeligen 
wolgang ſein / dancke er Gott / vnd gebrauche ſich 
der zeit / vnnd ſeines ſegens / ſo lang es jhm Gott 
goͤnnet / vnnd hab Weib vnnd Rindt / als het ers 
nicht / Roͤmpt Gott vnd greifft ihn an / numpt jm 
Gut / Kind / Meib / Narung / Do lerne er mu dem 
Heiligen Job ſingen: Der 21 bats geden / Der 
hats genommen / jhm ſey lod vnnd danck. 
Darneben hoff er auff den tag / do die lieben / die hie 
der Todt mit ſchmertzen geſchi in ehꝛen vnnd 
freuden wider zuſammen kommen werden. 

Bringen ſeine kinder gebrechligfeit mit von mut⸗ 
ter leibe / oder nemmen ſchaden / brewen Fund vnd 
ſchande / das klag er ſeinem Gott / wie Jacob. Es 
mu ſſen doch die alten vnnd jungen / durch verge⸗ 
bung der Sunden ſelig werden / vnnd der Eltern 
gebet wirdt traun nicht verloren ſein / fur jhre kin⸗ 
der. Wie ſagt jene ¶MNutter / da ſie ein vngeſtalt an 


— Rinde ſahe? Am tage wirdt diß al⸗ 
heilen | 


dem CNXVIII. Pſaam. 
V und da der Teuffel Cheiſtliche Eltern be⸗ 
truͤben vnnd plagen wil: Du haſt deinen kindern 
diſe ſchuldt auffgeſeilt / Der glaube / das Gottes gů⸗ 
te vnnd gnade groͤſſer / vnnd weit vberſchwenckli⸗ 
cher ſey / denn der Eltern vnd Kinder Junde vnd 
vnnd das Gott / vmb Chꝛiſti blut vnnd 
dosbit / beide die ewige ſchuld vnd pein / neben zeit⸗ 
licher wbertrettung vnd ſtraffe/ offtmals den wa⸗ 
ren anruffern / auß gnaden ſchencket. Mitler zeit 
er ſein kreutz mit gedult / vnnd demiltige ſich 
Ptiter die gewaltige handt GOTTES / die das 
auß creutz lindern vnnd meſſigen / offt auffzie⸗ 
55 auch wol gar auffyeben / vnnd wegnemmem 
an / vnnd verdiente ſchuld vnnd pein ſchencken 
vnnd außleſchen. viel vom Herꝛen von 
Sion / vnnd ſeinem Geiſtlichen Segen / zur lehe 
222 filc arme / elende / geplagte / vnnd vnſe⸗ 
Haußuetter. 5 


5 Pndſe deiner linder linder / fric- 


-- R6nig Daud hat ein ſeligen haußtroſt / von 

CHRISTI ſegen / mit vnter den leiblichen ſegen ge⸗ 
yt / nun zelet er noch zwen leibliche ſegen / damit 

eie 33 4 Gott 


Die XIII pꝛedig / auſ 
Gott fromme vnnd Gottſelige Haußuetter ver⸗ 
ehꝛen wil. ES, 


Erſllich verſpꝛicht er jhnen langes leben / ge⸗ 
ſunde tage / das ſie mit ehꝛen ſollen alt werden / 
vnnd ſhꝛe Kinder ſelber erziehen / auſſetzen / vnd zu 
of wane hoff helffen / das ſie auch in ruhigem al⸗ 
ter jhte kindes kind / vnnd Eniklin ſehen / vnnd auff 
jhꝛen ſchoß nemmen ſollen / ſreud vnnd wolgefal⸗ 
len an jhnen haben. Das iſt auch der ſchoͤnen ſe⸗ 
gen einer auff erden. Ein armes weißlein / dem 
atter vnnd Mutter eutfelt / weiß nicht was es 
fir vngluͤck ſein lebenlang zugewarten hab / Leſt 
der Vatter nichts / ſo gedeyet es an gemeinen ka⸗ 
— vnnd bettelſtab / die (wie 
illich) ſheen Kindern was voꝛgeſpart / vnnd 
hindert gelegt / vnnd koͤmpt inn der Voꝛmunde 
handt / da ſchneidt man den armen weißlein offt- 
mals das Brot voꝛm mundt abe / vnnd ſre- 
het jhnen fur / das G © T T erbarmen moͤch⸗ 
te. | 


Nimpt die UTutttr ein andern ann / ſo ver⸗ 
giſt ſiejhrer Rinder / wie ein Kluck henne die ſich 
zum Hahn helt / vnnd ſteckts alles dem jungen 
Mann zu / Kriegen die Rinder ein Stiefmutter / 
ſo ſindt ſich hald auch ein Stieffuatter Juks 


dem CNNVII- Nſalm. 


Summa / es ſterb eines oder alle beide eltern / ſo 


— — ͤ—Üũ—äũ— n — —ñ—— ̃ ů· Y—N T — 


an der 


Vnd well im krieg / vnnd zu boͤſen zeitten / nicht 


4 ſit ſrepen / kinder ziehen / haufhalten / handeln / 


wandein / oder werben iſt / Unnd man kan auch nit 
wol ſchul halten / vnnd Gottes woꝛt pꝛedigen / wie 


tuch die Heiden ſagen: Inter arma ſilere leges, artes 


x pietatem Da mancher vmb kind / weib / gut vnd 


narung / auch wol vmb ſein leib vnnd leben darzu 
kimpt/So verheiſſet Gott auch friedliche zeittung / 
vñ fromme Gbrigkeit / die luſt vnd lieb zu fried vnd 


wur haben. Denn wie offt ein gantz Land oder 


33 nj Ftadt 


Die XIII. pꝛedig / auß 
Stadt / eines boͤſen mans entgeiten muß / das landt 
vnnd leut / in ein blut vnnd ſchweiß badt kom⸗ 

men / Alſo ſol auch ein gantzes Landt vnnd Ftadt / 
eines frommen chaußuatters vnnd Gauß mutttt 
genieſſen / die in jhtem hauß vnnd kammern / ale 
trewe gehuͤlffen vnnd mitbetter / nicht allein fuͤr 
ſhe hauß / ſondern auch fir einen gemeinen Landt⸗ 
frieden bitten helſſen. ; 
Doctor Luther ſeliger / der fromme vnd tew⸗ 
re chaußuatter / war des gewiß / das Gott bey ſei⸗ 


nen zeiten / kein Krieg in Teutſchen Landen wi ä 
erwecken laſſen / Vie denn auch geſchach / So bad 
& am tag Concordiæ ins grab geleget / ſo ward 


eintracht vnd friede mit jhm begraben. 

Wer weiß noch heutigs tags / wer dem andern 
{ng vnd platz helt. Ein Thꝛiſtlich hauß / do Vat⸗ 
ter vnd Mutter / Rind vnd geſindt / voꝛ / vber / vnd 
nach tiſche / mit einander betten / vnnd / Verleih vns 
_ genedigklich / mit gleubiger andacht ſingen / 

n einem Landt vnnd Stadt / zum friede wol 
fo nutz ſein / als wenn man vil tauſent Gulden 
auff Seugheuſer | Artelerey vnnd Rittmeiſter 
wen 


Gott iſt des friedens Vatter / vnnd iſt aller 
Welt mechtig / vnnd hoͤꝛet der friedfertigen ſeuff⸗ 
zer / vud gibt Naber vi ſeiner Kirchen * 


— 


dem CAYVIIT: Pfalm. 2 
| * liebe jugent kan getaufft / erzogen / vnnd ſein im 
| mo vnterꝛichtet werden / vnd in der furche 
des Herꝛen auffwachſen / wenn zumahl die El⸗ 
tern Gottfoͤꝛchtig ſein / haben luſt vnd lebe zu frie⸗ 
de / ſuchen 1hn vnnd jagen jhm nach / vnnd huͤtten 
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| & fil auffroriſchen reden vnnd vnrugigen hen» 5 
Dias heiſte ny hiefriede vber Jſeael} das 

ſſ / vnſer friedlicher GOT / wil auch dem gan⸗ 0 
E et einem gantzen Reiche / ſried ge⸗ | 

Uu das die Gottſeligen auß uetter auſſerhalbe i 


reg vund empoͤrung / ſich nehꝛen / kinder zhen / 
68 — on 5 alſo des 
euſſerlichen vnnd innerlichen ihaffti 
vnnd an Teib vnnd Seele / Weib vnnd Kind} 
e e vnnd gluͤck ſelig in vnnd blei⸗ 


Denn wir laſſen dis letzt woͤrtlein / ein verhelſ⸗ 
ſung oder weiſſagung ſein / wie es zu frommer 
— ʒeiten ſtehen vnnd gehen ſolle. Vnnd 
im falle / das landt vnd leut / der boͤſen rumoriſchen 
vnnd auffruͤriſchen landtſaſſen entgelten muſten / 
das Gott loſe kriegs Fuͤrſten / vnnd haderkagen 
kommen ließ / ſollen dennoch Gottſelige heuſer 
© ſheen vir pfelen / tuhe vnnd gemach oy” 
27 ie 


__ * 
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Die XIII. webig. 
Wie Joodhin? —— was luſt zum 

friede hatte / — ſaß / da die fachen 0 
Iſraeliten Frieg auffwiegelten / vnnd auen viluſt 0 
nach dem andern anrichteten. 


O Her: Jeſu / friede vbers Land zu Behem / 
vnd dieſen Jochimß tal / vnd vber aller Gottſeligen 
Haußuetter heuſer vnd Kaͤlein / vnnd vber Braut 
vnd Breutigam / vnnd jhꝛe freundtſchafft / darum 
wir ſemptlich von grundt vnſers hertzen bitten / 
neben dem andern ſegen vnnd wolgehen / das du in 

8 Pſalm / allen guthertzigen vnd fried 
liebenden Haußuettern verheiſſeſt. | 
Amen lieber Herꝛe Jeſu / 
Amen. 


Dic 


m. II. 


die vice chend Hoch⸗ 


zedigt / auß dem Euangelio Jo⸗ 


Vie ſich der Bꝛaut Eltern / 


; diener / ein jeder an ſeinem oꝛt 
2 c hulich verhalten ſoll. 


A ſtend vnd oꝛden einer / den Gott im 
#89 Paradeys ſelber eingeſetzet —— 
ann mit ſeinem gnedigen ſegen 
vnd wider die vnſaubern Geiſter vnd vr 
Heyden in der boͤſen welt / durch ſein wort 


— 


RE nei / Geſte ond Liſch= 


l = liebten Freundt im Herren / S. 
1 pes _ der Eheſtand fol 
945 n ge 

| 7 — Denn er iſt der ſeligen 


beer Regenten oꝛdnung / vnd frommer haußuet⸗ 


| tet gebet / von anbegin / biß auff hei 
ten vnd beſtettiget hat. Damit wir a 
liche Seelſoꝛger vnnd haußuetter / ſo vil an vns 107 


ede 


en tage / erhal 
r als Cheiſt⸗ 


n ſtandt auch vnſer ehꝛ anlegen / woͤllen 


n mit Gottes _ ſchmuͤcken 


vnd 
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Die Y IIII. Predigt / auß dem 
vnnd verehꝛen / vnnd auß dem Euangelio von der 
hochzeyt zu Cana diſen ſtand pꝛeyſen / vnd ehelichen 
hochzeiten das woꝛt reden / vnd Chꝛiſtliche haußue 
ter berichten / was jnen gebůren / vnd wol anſtehen 
wil / wenn ſie jre Rinder auſſetzen / Auch wie ſich die 
geladne freundtſchafft mit Gebet / dienſt vnd danck⸗ 
barkeit freundlich erzeigen ſolle. 


Es thuͤmet der heylig Geyſt in dieſem Euan. 
gelio / Das zu Cana im Gallileiſchen lande / eine 
Hochzeyt geweſen. Das iſt eine groſſe ehꝛe / die der 
liebe junger Jheſu Chꝛiſti / Sanct Johannes der 
Apoſtel vnd Euangeliſt / dem Eheſtande auffthut / 
Das er auff antreiben des heyligen Geyſtes / in ſei⸗ 
nem werden vnnd ſeligen Buch / ein Hiſtoꝛien von 
dieſer Hochzeyt ſcheeybet. Denn was der heylige 
Geyſt pꝛeyſet / vnd die Euangeliſten in ehꝛen erwe⸗ 
nen / das muß lobens werd ſein. Das wirt aber der 

Hochzeit noch ein groͤſſer ehꝛe ſein / das der ewige 
on Gottes Jheſts Chiiſtus/vnſer einiger Hey⸗ 
land / mit ſeiner gegenwart / da er auff erden gienge / 
dieſe Hochzeit ſelber ſchmuͤck et. Gruß vnd ehꝛ kum 
met von Hoff vnd groſſen Leuten. Weil dip nu der 
groͤſte vnd hochgelobſte Herr iſt / So het diſer wirt · 
ſchafft vnd frewde groͤſſere ehꝛe inn diſer welt nicht 
widerfaren koͤnnen. Dꝛumb iſt diſe ae,. 
| ich 


| 


- Euangelio Johan. am 1. 
lich die ehzlichſte / ſo nach Adams hochzeyt (da der 
Fon Gottes / Bꝛaut vnd bꝛeutigams vatter ſbꝛaut⸗ 
— ſelber Pfarrherr war ) auff diſer erden ge 
Aten. 
Weiter gehoͤꝛt auch zum pꝛeiß diſer Hochzeyt / 
das der ſon Gottes ſein erſtes wunderzeichen al⸗ 
hier thut / vnd offenbaret in der hochzeit ſeine Herꝛ⸗ 
ligkeit. Nemlich / das er aller Creaturen mechtig ſey / 


vnd koͤnne nicht allein dieſelbe erſchaffen / Sondern 


auch nach ſeinem willen vii wolgefallen verendern. 
Dꝛumb hie das ehꝛliche geſchenck / damit der Herre 
Jeſus / Bꝛaut vnd Bꝛeutigam vereheet / diſe Wirt⸗ 
ſchafft auch pꝛeyſen hilfft. Diß erzelet nun der Euan⸗ 
geliſt / damit wir ſehen / wie Gott / ſein Fon / vnd der 
heylige Geiſt / ein ſonders gefallen an dieſem jhrem 
ſtande tragen / vnd gern dabey ſein / vnd jhren ſegen 
dabey auß teylen. : 


Hierauß haben wir zu lernen / das wir dieſe 
loͤbliche vnnd ſelige Oꝛdnung Gottes auch ehylich 
halten lernen / vnnd vnſer Ehebet vnbeflecket be⸗ 


waren / vnd ſind des gewiß / das im Eheſtande / die 


hoͤchſte vñ ſchoͤnſte keuſchheit / vnd das Got bey ſei⸗ 
ner oꝛdnung gegenwertig vñ krefftig iſt / vnd ſegnet / 
behůtet / vnd pfleget frommerEhelent / vnd hoͤꝛt jr ge 
bete / vnnd ſchꝛeibt jn inn jr zůchtigs Eheleben / ein 

| Aaa ij lieb⸗ 
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Die NIIII. Predigt / > dem 
Aiebliche Hauß poſtil / darinn ſie die liebe des Sons 
Gottes / gegen ſeiner lieben Spons / der werden 
Chꝛiſtenheit /in die ſehnliche Ehelieb / neben dem won 
ſpuren / erkennen vnd empfinden koͤnnen. 

O wie ein ſeliger ſtand vnnd oꝛden iſt / der lebe 


em = —— — — — 
in ſegen dꝛein geſpꝛochen / ſein freundligkeit vnnd 
= dun abbildet/dzaup er alle Menſchen von einem 
2 vnnd den er ſelber inn der zeyt ſeines 

2 8 es beſuchet / vnd mit ehꝛlichem geſchenck bega⸗ 
nſelige vnnd vermaledeite Leute ſind die alle / 

die den Zheſtand leſtern vnnd ſchenden / vnnd das 
keuſche Ehebet verdechtig halten / vnnd welgen ſich 
in jren ſudlen vnd pfůtzen / vnnd helffen der vnſau⸗ 
bern Geyſter vnzucht vnd helliſche bꝛunſt vertedi⸗ 
gen / oder — wang vnnd fewr verfechten. Geo 
nug von ehelichen Hochzeiten. Nu ſoln Bꝛaut vnd 
Bieutigam / vnd jre eltern / hoͤꝛen / wie ſie für jre Per⸗ 
ſon / ein eheliche vnnd ſelige hochzeit koͤnnen ant ich · 


gen. 
Fuͤr allen dingen ſollen fie mit Cheiſti rath jhte 
heirat beſchlieſſen / vnnd dieſen Gaſt bey leib nicht 
en laſſen / Das iſt / wenn Vatter vnnd Mutter 
Fre Kinder vergeben / ſollen ſie fromme Schnur vnd 
<dinan beim Herrn Chaiſto ſuchẽ / vñ a 


Eheſtand den Got im Paradeyß ſelber geſtifft / den 


— — — 0 0 
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ihren kindern beten: Och Erre IJheſu / der du Adam 
ſeine Eua beſchaffen / vnd ſelbſt an ſein hand geben / 
vnd Iſaac ſeine bꝛaut erſtritten vnd beſcheret / vnd 
Tobiah ſeine Sara außerleſen haſt / Nein ſon oder 
Tochter iſt manbar / Damit nun der boͤſe vnd vn⸗ 
ſauber Geiſt / keine vnzůchtige bꝛunſt in ſie hauche / 
vnnd ſie kein toꝛheit begehen / jhnen ſuͤnd / vnnd mir 
vnd meim geſchlecht ſchande zuziehen / Bit ich dich 
O Herre Jeſu / du woͤlſt meinen Son oder tochter 
beraten / vnnd ſie auß gnaden mit was gutes verſe⸗ 
hen/damtt du inn jrem Eheſtand gepꝛeyſeſt / vnnd 
dein Kirch vnd reich durch ſie gemehꝛet / vnd ſie dich 
mit reinen vnnd zůchtigen hertzen allezeit anruͤffen 
konnen. cHilfflie ber Herr / Adam vnnd Eua haben 
vill vngeradner — du meinem Kind em 
fromme Schnur oder Eidman auß. Ich befelh dir 
diſe Eheſtifftung / du woͤlſt anfanger vnnd foͤderer 
ein. Wenn nu Vatter vnnd Mutter / Bꝛaut vnnd 

gam / oder auch jhre werber / wie Abꝛahams 


geſandter / alſo im namen Jeſu Chꝛiſti hertzlich be⸗ 


ten / vnd trewlich anhalten / Da hoͤꝛt der Son Got⸗ 
tes gewiß lich der eltern vnd Cheleut ſeufftzen / vnd 
nimbt ſich der ſachen ernſtlich an / iſt heber vnnd le⸗ 
ger / Schickt mittel vnd wege / pflantzet ehrliche liebe 
vnd gunſt in Eheleut hertzen / vnd verknüpft ſie in 
zucht vnd ehꝛen zuſammen / wie er Jſaac auff ſeines 
"0 Aaa ij werbers 


Die NIIII. Pꝛedigt / auß dem 
werbers andechtig gebet / die Kedecca beſcheret / 
vnd ſegnet ſie mit einander. 


Warlich lieben freunde / Heyrat ger aten ſelten 


wie die erfarung zeuget. Eltern vnd junge leut be⸗ 
ten auch ſelten / oder doch ſehꝛ laulicht / Vnd den leu⸗ 
ten iſt es mit Gott nicht ernſt / wenn ſie Heirat an⸗ 
ſtifften oder beſchlieſſen woͤllen / Dꝛumb gehets offt 
das es wol beſſer doͤchte. Dꝛumb wer wil ein ſelige 
vnd freundliche Ehe beſchlieſſen oder beſitzen / der ſol 
ſein Eheſtand im namen vnd in der foꝛcht Gottes / 
— mit voꝛgehendem Gebet vnnd ſeufftzen anfa⸗ 
on; | 

Vom Herrn Chꝛiſto kumbt ein from vnd ge⸗ 
hoꝛſam weib / Dom Herrn kumbt ein frommer Che 
mann / der ſein weib von hertzen lieb hat. Wenn der 
Herr nicht ſelbc- vnterhendler iſt / vnnd er legt den 
grund zum haußhalten vnd heyraten / ſo iſt es alles 
verloꝛen. Diß iſt eine lehꝛ von Eltern vnd kindern / 
die ein heyrat ſtifften oder beſchlieſſen woͤllen. 


Wenn nu die abred geſchehen / vnnd alle ſachen 


von allen ſeiten verwilligt vnd richtig ſein / iſt auch 
bey den ertzuaͤtern vnd heiligen Leuten / jhe vnd jhe 
der ſchoͤne bꝛauch vom Paradeiß her geblieben / 
man oͤffentliche Rirchgeng vnd Wir tſchafft ge⸗ 
ten / vñ leut zu ehꝛen darzu geladen / die bꝛaut vil 

1 92 | Bꝛeutigam 
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Euangelio Johan. am 1. 
Bꝛeutigam / vnd jren eltern / hertzlich beten helffen / 
vnnd darneben zeugen ſein / das ſolche Heyrat oꝛ⸗ 


denlich mit willen vnnd wiſſen beyder ſeit Eltern 


beſchloſſen / vnd oͤffentlich mit gebuͤrlicher Folenni⸗ 


tet nach landes ſitten celebꝛirt vnnd gehalten ſey / 


vnd die die armen Haußueter hauß ſteuren helfſen. 
Denn da auch der Son Gottes / Adam ſeine Bꝛaut 
zufuret vnd vertrawet / geſchach es auch ſolenniter 
vnnd oͤffentlich / fur Gott vnnd ſeinen lieben Enge⸗ 
lein / wie hernach die Patriarchen ſolches ſtet vnnd 


Fe erm., 
| 31186 1427 + 
* | 


ſeſt behielten / vnnd die benachbarten Heyden von 


jn auch lerneten. 


* Laban richtet ein oͤffentliche Hochzeyt an / le⸗ 


det Freund vnd Nachbarn dazu. dimſons ſchwe⸗ 
her / bit 30. Junge geſellen / die dem Bꝛeutigam auff⸗ 
warten vnd dienen. Zu diſer Hochzeyt im Roͤꝛicht / 
bitt man auch ſehꝛ ehꝛliche Geſte. Die Heyden ſo 
von Gottes woꝛt nicht wißten / fůͤreten dennoch jre 
Bieute voz den Altar / Da gab man ſie oͤffentlich 
zuſammen / vnd ruͤfften jte Hochzeyt goͤtzen an / mit 
ten yeydniſchen Pſalmen / Wie der Vatter im Je⸗ 
rentio ſeinen verlobten Sohn / die Goͤtter auch 


unſpꝛechen heiſſet / das ſie glück vnnd heyl zu ſemer 


=y 


Hochzeyt geben wollen, 
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Sie XIIII. Piedigt / auß dem 
Von Japhet vnnd andern heyligen Patriars 
chen / war diſe weiß inn die Heydenſchafft kommen / 


Aber da ſie das wort verloꝛen / kum̃en ſie auch vmb 


den rechten Gott vnd ware anruffung / ob ſie wol 
jre hochzeytceremonien / vnnd oͤffentliche verſam⸗ 
lung behalten. Die heiligen Ertzuetter / baten leut 
ʒu zeugnuß / vnd die jn betten huͤlffen. 


Dp rede ich Eltern vnd jungen leuten zum be 
richt / Nit winckel Ehen vnd heimlichen verlůbdnuſ 


ſen / ſey jederman vnuerworꝛen / Wo nit der eltern 
wil / Segen / Gebet / beim verlůbdnuß it / da leſt ſich 
Chꝛiſtus auch nicht finden / Wer vbel handelt / der 
Scheucht vnnd Fleucht das liecht / vnnd wil offt 


mals ſein fuͤrhaben mit boͤſen Leuten foꝛtbꝛin 


Da wird ſelten was guts auß Was alſo its Toͤuch⸗ 
ter vnd vnſinniger bꝛunſt heimlich einander nach⸗ 
laufft / vnd ſich in winck eln auff boͤſer Cuplerin an⸗ 
ſchifftung zuſammen kreucht / das ſtreicht gemey⸗ 
niglich wider oͤffentlich von einander / vnd nimmet 
eins ein land an die hand / vnndleſt das ander ſitzen. 
Dꝛumb wer jm wil ſagen vnd rathen laſſen / vnnd 
der Eltern gebet vnnd Gottes ſegen / welches das 
beſte Heyratgut iſt / mit in Eheſtand bꝛingen / der 
handel oͤffentlich / oder laß ſeine eltern machen inn 
beyſein guter freunde. Das ſehen wir fein inn dieſer 
Hochzeyt / Da ſchickt man Hochzeitbieter . 


[== 


te werde Mutter / Bꝛeutigam oder Bꝛaut mit 


Euangelio Johan. am F 3 
ente bitten / Es go auch hie ein Ruche oder Stebel- 
meiſter / Hie ſind auch junge geſellen vnd Tiſchdie⸗ 


2 vnnd oͤffentlich zu / Hie helt man ein ehe⸗ 
chgang / Der Bꝛeutigam flirt ſein Bꝛaut 
TEN = ſtraſſen / Ein Synagogmeiſter gi⸗ 

ſie oͤffentlich zuſammen / wie auch heutiges ta⸗ 
ges die Juden ſolchen alten gebꝛauch 6ffentlich hal⸗ 


Fe Ver aber nun ein Wirtſchafft anrichten will / 
der ſol hie weiter lernen / wen er bitten ſol. Deñ das 
de einge ladne Geſte / betten / zeugen / Haußſtewrn 


ſolen helfſen / habt jr jetzt gehoͤꝛt / Vie den pernuͤnff⸗ 


eds de est t ynd die vorn Tiſchen abdan⸗ 

fein erinnern. 

Dieſer Bꝛaut vatter aber ledet zur Hochzeyt 
e Freunde / wie Laban Jacobs — 

Nachbarn. Denn das Chꝛiſtus vnnd ſey⸗ 


ſteundtſchafft verwandt gre weſen / erſcheinet auß 
dem / das der Son vnnd Mutter nicht zu Tiſche 
Sondern gedienet vnnd auffſehen helffen / 
e noch die nechſten Freunde mit ehꝛen zu thun 


gen. Diß wirdt der Bꝛaut Vatter vnnd ſeiner 


reundſchafft / auch den Geſten vnd Tiſchdienern 


yl guter lehꝛ geben. Die wel macht ſich alt / vnnd 


Bbb thut 


er / Nan ſpeyſet etliche Tiſch / Summa / hie gehet 
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Die VIII. Predigt / auſi dem 


thut eben thoͤꝛlich in jrem alter. Offentliche hochzelt 


helt man noch / dz iſt ſein vnd loͤblich / Aber in dẽ ſtuͤck 
iſt ein groſſer miß bꝛauch mit eingeriſſen / das man⸗ 
cher mit ſeinem / vnnd der ſeinen groſſem ſchaden 
vnd mercklichem verderben / vil vñ groß ding vber 
ſein vermůgen anrichtet / Bit vil frembder Leut / 
vnnd ſihet nur wer gelt hat. Diß geſchicht lieben 
freund mit vnſtaten / vnd wirt wenig leuten damit 
edienet / Die eltern rollen ein / vnnd muͤſſen vil zu⸗ 
ſſen / ſtecken ſich in ſchulden / nemen gelt auff zins / 
Dennoch ſol es ein eheliche Hochzeit heiſſen / do man 
— nach der Wirtſchafft / Roͤck vnnd Mantel / 
e vnd Kalb / Hauß vnd raum verpfenden / oder 
gar verkauffen muß. Den eltern iſt mit dem ſki 
wenig gedienet / Bꝛaut vnnd Bꝛeutigam noch viel 
weniger. Es iſt auch nicht einem jedern cHaußuat⸗ 
ter gelegen / mit ſeinen Kindern auff allen ey⸗ 
ten zu ſein / wie Kraut vnd Semmelmuß in Bay⸗ 
ern / Da einer zumal weder Freundt noch nachpar 
iſt. Es geſchicht auch offt den Geſten inn ſolchem 
fal auß richtung / wie auff Matts hochzeit. 
Derhalben ſollen Haußuetter hie lernen / Veñ 
ſie jren Kinden woͤllen ein Wirdſchafft anrichten / 
5 ſollen ſie jre nechſten Nachbarn vnd blutfreunde 


itten. Mit nachbarn hebt man ſtedel auff. Gute 
eunde / ſo von Natur —— — 


{ 


| 


| 


Vuangelio Johan. am] I. 

inn kan einer nicht wol auſſen laſſen Was ſol aber 
die weyſe / do man ein ſchock Jungfrawen bit / vnnd 
iin ſchicht oder zwo junge geſellenx Es iſt auch eine 
ſchlechte ehꝛ / die der Bꝛaut vatter ſein Geſten auff⸗ 
ut / wenn er ſie vbern tiſch ʒuſam̃ pfrengt / wie der 
filler die ſeck / inn der Mule / vnnd denckt nur wie 
e kretzſchmerey treibe / vnd das geſchenck einneme / 
Wiewol des keiner reich wirt / weil der vnkoſt vnnd 
des abtragens ſo vil iſt. 


Wer gelt genug hat / vnd wil ſein Reichthumb 
ſcheinen laſſen / dem hab ich kein Hochzeyt oꝛdnun 
zuſtellen / Aber arme Leut thurn bawen / vnd groſſe 
Hochzeyt / wie ein fundtgruͤbner / anrichten / das iſt 
ncht allem thoͤꝛlich / ſondern auch Suͤnde / Schad / 
vnd ſchande. | 


Es piiſſet mancher zehen oder zweintzig gill- 
den ein / dauon het er ſein Kind ehelich außferti⸗ 
gen / vnnd ſeinem Eidman ein angeld zu einem eig⸗ 
nem herdtlein mitgeben / oder mit bereitſchafft zu 

nem dienſt / Handwerck / oder Gewerb dienen 
oͤnnen. Freilich iſt ſolchs ein Schad vnnd Suns 
de / Wie es auch ein groſſe Schand iſt / wenn die 
Baut die Ehykleider boꝛget / vnnd buͤſſet Zehen 
Bbb ij gulden 


Die X11 II- Pꝛedigt / auß dem 
gulden ein / Noch vbler laut es / wenn Bꝛaut vnnd 
Bꝛeutigam jhre ehꝛkleider vbers Bierfas bꝛeyten / 
oder dem Fleiſcher vnd Becken vmb halb gelt nach 
der Hochzeyt laſſen muͤſſen. Die Welt leſt jhr nicht 
ſagen / dꝛumb klagen die leut ſ6lche boſe Haußuetter 
nicht. Ich laß mir ſagen / das etliche Toͤchter jhren 
Vaͤttern auch fein vbers maul faren ſollen / wenn 
man jhn ein abenthochzeyt auff ein Tiſch oder dꝛey 
anrichten wil: Bin ich nit auch ewr Eheliche toch⸗ 
ter? So gehtes / wenn die Vaͤtter das Cantate 
vnd Fortuna mit dem erſten Kinde zu hoch anfa⸗ 
hen. Gott ſtrafft hoffatt / vbaige vnkoſt / groſſe 
ſchwelgerey vnd quaſent / Der leſt euch dieſe Hoch⸗ 
zeit zu Cana heut furhalten / Da hat man jrgend ein 
dꝛeytiſch / wie die Glerten auß dem wort Triclini- 
um ſchlie ſſen woͤllen / vnnd ſind etliche blutfreundt 
vnd nachbarn dahin gebeten. So ſihet man das es 

te arme Lentlein muſſen geweſen ſein / Sie has 

en ſperlich einkaufft / vnnd ein getinges Weinlein / 
wie der §tebelmeiſter bekent / Deñ es gehet zu wie 
auff Mattshochzeit / Der wein gehet bald ab. Aber 
vnſer Gott hat gefallen / wenn man es ſo fein einge⸗ 
ogen macht / vnd iſt dabey / leſt es wol bekommen / 
e man gemeinglich auff armer leut Hochzeit ans 
froͤlichſten iſt / Wo groß gepꝛeng / vi leut / groß weſen 
it / geſchicht ſelten den leuten gut auß richtung / Dder 


mittag 


Euangelio Johan. am JI. 
mittag richt man erſt an das eſſen kumbt kalt auff 
den Tiſch / Summa / wo viel Koͤch vnnd Hirten 
ſein / da verſaltzt man gemeingklich die Fiſch / vnnd 
[eſt den pꝛey anbꝛennen. 

Wem nun zuſagen ſtunde / dem ſtunde auch zu 
kathen / vnnd würde im werck befinden / das es jm 


vnd den ſeinigen zum aller beſten gereichen wurde. 
| Esthut wehe / voꝛgeſſen Bꝛot zalen / vnd es macht 


— 


| 
(| 


E en ſollen / das man mit vbꝛigem pꝛacht / vnnd viel 


5 Leut vnluͤſtig / wenn ſie zur Hochzeyt gelt ley⸗ 


chen vnnůtzlich durchbꝛacht / Doch wem nicht 
zurathen ſteht / dem ſteht nicht zuhelffen / Die Leute 
wollen ſchuldig vnd arm ſein / wem woͤllen ſie denn 
die ſchuld geben! | 
Mancher wil ſein voꝛige ſchulden vnd heimli⸗ 


© thearrtiut/0der newen Adel auff der Tochter hoch⸗ 


kit / mit vbermachtem ſchmuck / vnd geboꝛgten ſiſch 
vnd wein / vnnd entlehe tem haufrath ſehen laſſen / 
Gibt ehrkleider vnd farben / Ring vnd ſchnuͤr auß / 
hat deeyerley Spilleut / die voꝛm Tiſche hoffieren / 
wie die alten gebharten. Solchs mit warheit ʒuſa⸗ 
gen / tregt nicht bꝛot ins hauß / hilfft auch der Toch⸗ 


ter vnnd Eidman kein Haußhaltung anrichten / 


Man eriagt auch wenig ehe vñ danck damit / Got⸗ 
— vnnd Fluch leitet vnnd ziegelt mancher 
F / ü 


ch vnnd ſein gantzes Haup / das er vber 
DC & -«- 


— 
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Die XII1-Predige / auß dem 
etlich jar / Tochter vnd Eidman / ſambt jren kinden 
nehren / vnd gar auß halten muß. Derhalben jr mei⸗ 
ne liebe Freund / hoͤꝛet Gottes woꝛt / vnnd ewrs 
Pfarrherrs trewen rath vnnd gute erinnerung / 
vbermacht es nicht / bit ein jeder ſeine Nachtparn 
— Blutfreundt / vnnd geb jhn was die zeyt mit 

zingt / vund ſein Hauß — — ſein ſſchaden 
— damit ſie jhn nicht inn Schuld freſſen helf⸗ 
Tell, 

Die liebe Obꝛigkeyt / als Land vnnd Stadt- 
netter / wolten gerne hierinn jhꝛen Leuten das beſte 
rahten / Daher machen viel loͤblicher Stedt / Hoch⸗ 
zeyt oꝛdnung / Setzen gewiſſe zal vnnd maß / auff 
wieuil Tiſch man bitten / Wie man ſich zu ehꝛen klei⸗ 
den / Wieull gericht man auffſetzen / vnnd wie offt 
man auff einer Wirtſchafft wider kommen ſolle. 
Aber es wil jhm der weniger theil ein oꝛdnung vnd 
maß / inn ſeinen lehren Beutel oder geboꝛgtes Gelt 
geben laſſen / Drumb gibeln auch vieler Leut Heu⸗ 
ſer / das die Ratz ir beſtes vieh / vnd ein ſchoͤnes kled / 
ihe koͤſtlichſter Hauß rath iſt, 


Was ſol ein guter raht / wenn man nicht fol⸗ 
getz Wiſt jbe nicht / das die Obꝛigkeit Gottes diene⸗ 
tin iſt / vnnd jr oꝛdnung vnd geſetze / da es auch nur 

eſſen vnd Trincken antrifft / Gottes oꝛdnung fo 


| 


| 


tin beſcheid eſſen von Cana ſchicken. 


Euangelio Johan. am II. 
Seo leſt euch vnſer Gott / durch ſeine Kirchen 
diener / auch fiir leyblichem ſchaden trewlich vers 
warnen. Meint jr/jh? wert es Ablaß haben / wenn 
the das ewre vnnůtzlich durchbꝛinget vnnd anwer⸗ 


det / vnnd 10 et das Gelt / das jhꝛ von Got⸗ 


tes vnnd naturlichen rechten / ewern Kindern zur 
auß fertigung ſchuldig ſeit! Wem wol hiemit iſt / 
dem wirdt dar zu geholffen. Genug dißmals auß 


dem Euangelio / von denen ſo Hochzeyt anrichten / 


Wir můſſen auch den eingebetnen Hochzeyt geſten 

Chꝛiſtus der Herr / der iſt Freund vnnd Gaſt / 
neben ſeiner werden alten Mutter / vnd lieben Diſ⸗ 
tipeln / vnd Schulern / Der Son vnd die Nutter / 
als die nechſten Freunde helſſen zuſehen / Vielleicht 
dienen ſeine Studenten zu tiſch / Denn Chꝛiſtus 
redt ſie getroſt von Amptswegen / vnnd kecklich 


an. 

Es rhuͤmet auch der text den Stebelmeiſter / 
welcher den Bꝛeutigam eben hart anfert / weyl er 
zweyerley Wein habe / das er den geringen von erſt 
ſpeyſet / vnnd ſparet den guten zum letzten: Was 
ſol die weiſe ( wil der 8 meiſter ſagen) weñ man 
wil geſte haben / vnd Got beſcherts einẽ / ſol man jn 
auch gůtlich thun / Ander leut gebẽ dz beſt von erſt / 
Wen die leut nu ſat vnd froͤlich ſein / vñ der gut = 


Die X III.Prxog / auß dem 
iſt auß / ſo geben ſie den geringen hernach. Ein vn⸗ 
art iſts / da einer ſein garſtigen wein / vnd ſawr bier / 
mit ſein Hochzeytgeſten an werden wil / oder gibet 


ein auffgeſtanden vnnd ſeigern Wein / vnnd elendes 


Bier / das auff der todten neigen / oder zu Cana ge⸗ 
legen iſt / da der Can oben / vnd die Heffen vnten inn 
der Kanten ſein. Alſo wirt der Kuchenmeiſter dem 
Beeutigam haben eingetrabt / wie denn recht iſt / 


Wer es befelch hat / der ſol vmbs Kraut reden. Ein 


chꝛlicher Gaſt / der nimbt for gut / wie man _ thut/ 
Zumal bey armen Leuten / Iſſet vnd trincket was 
man jn furſetzt / wie hie die Geſte auch thun / Dader 
Wein abgeth vnnd auß iſt / ruͤget vnd efert es kein 
Gaſt. Es war auch noch der bꝛauch nicht / das man 


jetzt die Leut gewehnet ſein / Sondern die Geſte 
dencken / Arm mann / tregt arms Creutz / geben ſich 
zufriden. Wie aber Maria die Nutter Gottes mer 
cket / das Wein gebꝛicht / vnnd wuſte das je lieber 
Vetter nicht nach zufolgen hatte / vnnd das ſie ei⸗ 
nes woꝛts bey jhzem Sohn mechtig were / der ſhr 
offtmals ein gut truͤnck lein weins bꝛacht hatte weñ 
er ſolte waſſer holen / Die ſpꝛicht jheen Almechtigen 
Fon an: Lieber ſon / Der wein iſt auß / thu das deſte/ 
wie du wol kanſt / vnnd offt daheim beweyſt 10 

vnd 


Gelt zuſammen ſchoß / vnnd Wein holen ließ / wie 


— — —— — — — —— 


Euangelio Johan. am I. 

vnd verehꝛe vnſer t]Jubmen vnnd Vettern mit 

| themtriinFlein weins. Der cy ERr Cheiſtus 
t ſich wol im anfang etwas herter gegen ſei⸗ 
her lieben Mutter / der er ſunſt inn Kindtlichen 
_ | Fhozſamalzeyt wilfertig vnnd gefellig iſt / Aber 
in dem fal / was ſein beruff vnd Wunderwerck 

| Antrifft / wil er jhm nicht maß vnnd ziel ſetzen 


| bifſen, 
Da ers nun ſein genedigen willen voe- 
Degzelt / vnd er wehnet gleichwol ſeiner Stun⸗ 
| depund gelegenheyt / Faſſet die Mutter einen 
| Fwiſſen troſt / jhe anſuchung vnnd bit ſey ſchon 
Miet Darumb gehet ſie auff friſchem fuß zum 
' Cydienetitt / vnnd thut jhnen eine ſelige Pꝛe⸗ 
/ welche alle Gardian / Purſner / Trapezirer / 
Aft vnnd Cloͤſter Sy Vnd all die dem 
| .Mar Chriſti etwan dienen wolten / ſchendtlich 
d vergeſſen haben. Nemlich was er der Herr 
mem Sohn euch ſagt / das thut choͤꝛt auff ihn / 
giebt acht auff ſein woꝛt / Nach ſeim befelch richt 
euch / Wenn er ein wort ſpꝛicht / das nemet an. 
, raget vnd ſehet nicht ferne / deñ auff ſein mun⸗ 
| — — Gott ſein oft — 
0 Pꝛopheten vnnd Apoſte en. 
2 C-⸗ce Osancta 


O Sandia Maria / wie haben die / denen du ſolff 
r 
C geworffen haben / mit allen jren vnrech⸗ 
ten Vettern / deines ſeligen woꝛts vnnd guten 
raths ſo boͤßlich vergeſſen / Dieweil ſie etwan 
die armen vnnd Kirchendiener gen 
Rom / vnd in die Cloͤſter weyſeten / Was der zu 
Rom euch ſagt / das thut. Das thue ein ander. 
Wir ehꝛen vnnd pꝛeiſen die werde Jungfraw 


— —.— d peeyß dis 
es auch zum vnn 

ſer heyligen Hochzeyt gehoͤꝛet / Wie denn ei 
ſchoͤne vnnd ſelige rede wol zumercken 
iſt/ Als Sunſons vnd ander alte Retzlem ſo vot 
zeiten die Bꝛeutgam jhren emgedetnen Geſten 


Pfeifer vid Puſannerblaſen/ondwaodas os 


Sic YIII1.'Predige/ auß dem 


Vnnd lauten freylich beſſer / denn aller 


| 
j 


ngelio 8590 ohatt, am II. > 
ang Cung hinterm oſen weiter mit 
E Vn kum ich wider zun tiſchdienern / die 


der muter / die ſie zu jrs ſons wort weiſet. 
aber — . ſteinerne oder waldenburgi⸗ 
(doſe /nach gewonheit der Jüdiſchen 

inden / der ein yeder faſt ein eimer 


2 die Juden voꝛ Tiſch 
u vnd ene 8 Heyſſet ſie 1 


u an fuͤllen / Die diener ſind willig vnd ge⸗ 
em / warten fleyſſig auffn dienſt / eben wie 
vuler junge geſellen / die inn der Kuchen naſchen / 
Ee ene a Fr 
Nuſie wz ſie jr Pꝛeceptoꝛ heiſſet. 
| g ep nene ffi) 

det eden es auf alle 
— uf be dn Tanger geſellen auch eien 


— zeyten / vnd aller welt Herr i 
prog auch mit vnſern Tiſchdienern / Als wolt 
er ſagen: Ihr junckern ſeit dꝛumb hieher gebeten 
*. ehen / das jr — Bꝛeutigam dienen / 
vnnd ewren voꝛ n heupt 
— — Ta 0 
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EE hat viel Weyſer vnnd groſſer leut 


dal darf n keinen wege 31 rathen 
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The nicht 


te Gebot / vnd alle recht / vnd gute 


andere Religion annimbt. 
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eee 
eſfes die armen Meddlein / lauſſt inn Krieg / vnnd 
lefſtrſie am Affen ot ſitzen / heit mit andern zu / da 
2 wool ſine cage ernſter 

Man ſihet auch —— 


zuuerhalten / 
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% Da anch einer hette hacken angeworſfet 


wſchet frommre leut / vnnd ble — | 
D EEE 
Th die Rinder au der Sonnen / da ſolleme 
Een das es jnen — — 
ß werden / wenn man 


| ifo 1 See — 1 


Dum vierdt n 
3 
ia z nahent inn die Blutfreundtſchafft ſreyen/ 
| —_— ſanguinis, Deñ ſolches iſt wis 
. gemeine vnnd 
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F wir'ſollen — 
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Zur fünften / Rathen wir auch dee 
See une |damit er 2 


. 
eee nicht v 


ig / vnd wartet wenn jm gebꝛatne tauben ins 
aul fliegen. Wil einer aber ſeiner ſchwieger gut in 

| 7 jugend angreyffen / vnnd ſeinen Vatter erben 

7 the im wehe wirdt / Wie wil der weib vnnd Kind 

Y wenn der Vatter nimmer hinder der 


r ſtehet: 

| > Zum ſechſien/iſt das auch ein guter rath. Wer 

; dent lich gefreyet hat / der laß es nicht lang anſtehn / 

Penn der Teuffel ſeet gar bald ſeinen ſamen deein / 

md trennet die hertzen das Obꝛigkeyt vnd Pfarꝛ⸗ 

g zu richten vnd zu ſchlichten haben. ' 

Zum ſiebenden / ſol ich auch Eltern vnd jun⸗ 

leut / diſer Kirch loͤblicher oꝛdnung erinnern dar⸗ 

ach ſich meniglich zurichten habe. Wer redlich ge⸗ 

wet hat / der ſoll zwen geſeſſene zeugen fuͤr den 

Archendiener bꝛingen / denen es wilich iſt / das 
perſon zuuoꝛ frey vnð ledig / vnnd die heyrat 


woͤllen / ein v haben. 
Gag Witwen 


Die NV. Pꝛedigt / auß dem 
Witwen pfleget man nicht auff zubieten / ſie 
beingen denn ſchꝛifſtuche kundtſchafft von einem 
Erbarn Rath / das ſie mit jren kindern aller ſachen 


verfahet ſein / Denn wenn die henne ſich zum chan 


Weyſen. 
Was geſchmuck / gepꝛeng / vnd vnkoſt antrifft / 
werden ſich erbare leut / erbarlich vnd gehoꝛſamlich / 
nach eines erbaren Raths veroꝛdnung / nach jhꝛem 
— vnnd vermoͤgen wol wiſſen zuuerhalten / 
nn E a $a _— man _ —_— 
oꝛdnung vnd Leges ſumptuarias, vnd wider eheli 
che gewonheit nicht handlen ſolle. Ja er ſtrafft hoſ⸗ 
fart vnd vbꝛigs gepꝛeng / wen mans mit kleidung / 
eſſen vnd trincken vbermachet. x 
So bꝛaucht der Teuffel zu mal armer leut hof⸗ 
fart zu vnehꝛen / wie wir Deutſchen reden / Vnd 
manches wirdt auff dem hingelubdnuß an vnnd 
Hochzeyt ein / das es hernach eine lange zeyt zu be⸗ 
zalen hat / gereths wol / ſo muß man hauben vnnd 
wben / rock vnnd mantel / hauß vnd raum vmb 
gelt anwerden / oder chebꝛeiſch lernen laſſen / 
hochzeyt tag flindert die hauben / darnach fla⸗ 
dert ſie / Das kriegt man denn zu lohn / hohn vnnd 
ſpot / wem wil mans darnach klagen! Pꝛange einer 
pro re & copia, ſagen die alten / Vñ yylbeſſer my 


belt / verleſſet ſte gememigfklich jre jungen / ſagen dis 


Euangelio Johan. am ij. 
mam geb dem Kind daſſelbige mit / das man nicht 
zu ehten / ſondern zu lauter vnehꝛen / auch mit ſun⸗ 
den / vergeblich durchbꝛi c 


inget. 
Diſe warnung iſt vnſers Herren Gottes des 
trewen Eckerts / handelt einer wider Gott vnnd 
agen eln den veel genf g 
groſſen vnd ver n aus 
ten / was er nicht gehoꝛſamlich hat glauben w6ilen; 
Hiemit verbieten wir nicht zimliche / gebiirli- 
he vnd reinigliche ehꝛenkleider / vnd was zur hoch⸗ 
Zeytlicher Feprengen vnnd freuden gehoͤꝛet / Denn 
Her: Cheiſtus ſchencket dem Bꝛeutigam vnd 
einen geſten auch zu ehren / ein ſehr guten wein dar⸗ 
on ſie ſich nehꝛen ſollen / Onnd Abꝛaham 
ſchicket ſeines §ones vertrawte / guldene geſchmei⸗ 
. inge / vnd ſtirnſpangen / Vnnd der mutter 


-Toftliche wurtz vnd ſpecerey / nach landes ſitten / als 


So hat Judith auch jr ehre vnd Feyerkleyder / 
Vnſer Gott kan wol ein eheliche fceude vnd umli- 
che zier leyden / zu mal dey jungen leuten. Wir ſindt 
nicht Widertauffer vnd ſawer topff / die wir Gold 
vnnd ſeyden / oder eheliche vnd zuͤchtige tage tentz 
verdammen / da die alten Muter auff jre Tochter 

-  ſelber ſehen / vnnd die jungen Geſellen nuͤchtern 

| _.Ggg y vnd 


Die NV. pꝛedigt / auß dem 
vnnd zůchtigklich ſich jrer jungen tage gebtauchen / 
vnd ſehen ſich vmb / was mit der zeyt jres fuges ſein 
moͤchte / Allein das man Gott / ehe / vnnd zucht / nicht 
auß den augen ſetze / vnd ein jeder ſehe zu / das er das 
liedlein nicht zu hoch anfahe / oder new vnnd leycht⸗ 
fertige Exempel einftire, ' 
ITI tem / Wer im namen Gottes alſo gefreyet / 
vnd mit ehen zu hauß geſeſſen iſt / der halte ſtet leb 
vnd trew / vnd ſein Ehebeth reyn vnd vnbefleckt / 
vnd warte ſeines hauſes / vnd ziehe ſeine kinder zum 
| beſten, Alſo kan man auch im Ehebeth keuſch vnd 
zůchtigklich leben / vnnd Gott warhafftigklich ane 
ruffen / vnd fromme kinder bekommen / vnnd viel 
ſtraffen vnnd plagen verkommen / darumb Gott 
ure 6 ene vnnd vneheliche Ehelent an 
leyb / kind / gut vnd ehꝛen pfleget zu ſtraffen / Beicht 
der Mann die krůge / ſo zuwirſſt die Fraw die toͤ⸗ 
pffe. Die finder můſſen auch der Eltern ſchuld ge- 
meinigklich in leyblichen ſiraffen tragen / vnnd ge⸗ 
meinigklich zwitzern die jungen / wie die alten ſun⸗ 
gen / Wie man in Dauids ſchꝛecklichen hiſtoꝛien ſi⸗ 
het / Denn art leſt von art nicht / vnd der apffel ſellet 
nicht weyt vom Baum. | 
Zu letzt ſollen auch Eheleut vber diſer lehr / ein 
ſchoͤnen troſt auß dieſem Euangelio nemen. Denn 
Gott leget offt auch from̃en vnnd Cheiſtlichen ehe | 


leuten 


7 ws {you — 
k 


Euangelio Johan. am ij. 

enten ſchwere ehe vnd haußcreutz auff / damit ſie 
beten lernen / vnd mit der boͤſen welt nicht verdam 
n werden / vnd in diſem elende heim in das ewige 


Vaterland gedencken. | 
Sara / Rebecca/ vnd Anna Samuelis mut⸗ 
| ter/gehen eine lange zeyt dahin ohne kinder. Job 
laudt vmb alles das er hat. Jacob ſtirbet ſein lieb- 
l Rachel in kindes noͤten. Iſaac kriegt ein vnge⸗ 
uthenen Son. Hie auff dieſer cyochzeyt / mangelt 
euſtuchs am cochzeyttage / Wie ſolches offt from ⸗ 
m Egteleut mit ſchmertzen erfaren die hergleid an 
—— vnd bꝛechhafften kindern ſehen / oder 
men es weder hinderſich noch fuͤrſich bꝛingen / 
kommet ihn offt die Sonne ehe ins hauß / denn 
des liebe Bꝛod / můſſen offt bey guten zenen feyren / 
inen kein erbeyt bekommen / So reiſſet offt Gott 
ſe zwey von einander / die einander von hertzen 


lied haben. 

Solche Cheiſiliche Eheleute faſſen heut den 
troſt/ wo Chriſtus mit auff dieſe Hochzeyt kom⸗ 
met / oder mit haußhelt / da fehlet es nindert / denn in 
alen winck eln eine zeyt lang / Wenn man aber bey 
heiſto vnd ſeinem wort verharꝛet / vñ außhelt / mit 
beten vnd ſingen / vnd handelt nicht wider ehꝛ oder 
gewiſſen/ſo hilfft Chꝛiſtus fein das hauß creutz tra⸗ 
den / vnd gibet teglich zu / troſt / krafft / vnd gedult / 

Gg ij dip 
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Die RV pꝛe. Euan. Johan. am j. 
. dF. ep ſluͤndlein kommet / d cket er frei | 
El 


ler noth / zeytlich vnd geyſtlich / vnd machet es weit 
beſſer / denn wir je hetten dencken doͤꝛſſen / Denn 
wer auff jn trawet / der wirdt nicht zu ſchanden. 


Das r dieſem ſchoͤnen Euangelio genug. 
Wir dancken Gott fur den heyligen 2 
vnd befelhen jm vnſer weyb / kind hauß vnd 

nahꝛung im namen Chaſii Amen / 


1 f 


= - En Gockiepelied 1 
9 man eine Bꝛaut 


anſingen — man 
ſie beyleget / 


at Hermank n 
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ten vnd in chien / Gott woͤl ſie ſegn vñ 3 


Fie beide ind in Gottes hand / in züchten vnd in | 


chen Veil ſie ſich gebn inehlichen ſtand / in zůchten 
vnd in ehen Gott wolt ſie ſegn vnnd mehꝛen. 
Denn Gott hat ſie gefügt zuſam̃ in ʒůchten vi 
in ehren / Das durch ſie werd ſein nam / inn 
We yd inehren/Got wenn egn vii mehren. 
Da Adam ſchlieff vii was allein / in zůchten vñ in 
chen / ſchuff r ſeinem gpein / in zůch 
ten vnd in ehꝛen / Gott wol ſie ſegn vnd mehren. 


—— — rf in zůchten vnd in 


cheen / Das iſt mein . — vi} bein / er ſpꝛach / in zůch 
ten vnd in ehen / Gott wirt ſie ſegn vnd mehꝛen. 
Ein mennin er ſie ſelber nant / in zůchten vnd in 
ehren / Ir — 5 — im leyb entbꝛant / inn — 
vnd in eheen / Gott wolt ſie — nap 
Gott gab ſie jm an ſeine hand / in zůchten vnd 
ehzen/ ſetzt darmit ein den ehuchen ſtand / in oy 
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In rechter lieb zuſammen lern. 
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Dre gieſſen da es vor iſt naß. 
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